Expedition: Herrenſtraße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fün 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


Vreslauer 


Bierteljährigee Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom It März, Nachmittags 2 Uhr. ee 
chuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 114. chleſ. 
Kommandit⸗Antheile 97 B. Köln⸗Minden 133. Alte 
8 Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A, 126. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 118 B. Wilhelms + Bahn 46%. Rheiniſche Aktien 82%. 
Darmſtädter 81). Deſſauer Bank⸗Aktien 3914. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 84. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 69%. Wien 2 Monate 90%. Mecklenburger 49%. 
Neiſſe⸗Brieger 50. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 138 /. Tarnowitzer 41. — Flau, erheblich weichend. 
Berlin, 14. März. Roggen flauend. März⸗April 43%, Frühjahr 43, 
Mai⸗Juni 43%, 1 44%. — Spiritus feſt. März⸗April 19%, 
TR 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%. — 
üböl weichend. März 13%, Frühjahr 13%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


O. C. Turin, 11, März. Allen Nationalgarden iſt für vergangene Dienſt⸗ 
vergehen Amneſtie gewährt worden. Drei Kavallerie Oberſten wurden zu 
Generalen befördert, Mezzakapo zum Generalſtabsoberſt ernannt. Die Ant⸗ 
wort auf die letzte engliſche Note iſt dem Vernehmen nach von dem Grafen 
Cavour bereits erlaſſen worden. 3 ! 

O. C. Neapel, 10. März. Se. Majeftät der König iſt geſtern in Ca⸗ 
ſerta angekommen, feine Geſundheit befindet ſich in fortdauernder Beſſerung. 

0. C. Verona, 11. März. Das bekannte Volksſeſt del Gnocco iſt hier 
unter außerordentlichem Zulaufe und allgemeiner Heiterkeit in beſter Ordnung 
gefeiert worden. 


— 


Breslau, 14. März. [Zur Situation.] Das Herrenhaus 
des Landtages hat in der Sonnabend⸗Sitzung, deren Sitzungsbericht 
wir unten folgen laſſen, der Staatsregierung eine Niederlage beige: 
bracht, wenn man die Sache nach parlamentariſcher Auffaſſung bezeich⸗ 

en will. 

: Der von der Regierung ſchon in der Commiſſion lebhaft beſtrittene 

Antrag des Grafen von Arnim und Genoſſen: 
„Das Herrenhaus wolle die Regierung erſuchen, daß ſie in reif⸗ 
liche Erwägung nehme, ob es nicht unter den gegenwärtigen Zeit: 
verhältniſſen nothwendig fein möchte, zu dem unterm 17. Januar 
d. J. den Häuſern des Landtages vorgelegten Budget einen Nach⸗ 
trag einzubringen, nach welchem die Ueberſchüſſe der Jahre 1856 
und 1857 der allerhöͤchſten Cabinets⸗Ordre vom 17. Januar 
1820 gemäß, in den Staatsſchatz gelegt und die darauf im Bud⸗ 
get jetzt angewieſenen einmaligen Ausgaben inſoweit für dieſes 
Jahr noch zurückgeſtellt werden“ — 

iſt nach mehrſtündiger Debatte, deren Lebhaftigkeit ſchon für die Bedeu⸗ 

tung, welche von der Partei der Antragſteller auf dieſen äußerlich ſo 

unverfänglich ſehenden Antrag gelegt wurde, zeugt, bei namentlicher Ab⸗ 

ſtimmung mit 89 gegen 37 Stimmen angenommen worden. N 

In der That hat der Antrag viele bedenkliche Spitzen; denn nicht 
blos daß das Herrenhaus damit einen Weg betritt, welcher es indirect 
zu dem Ziele führen könnte, das Budget auch in ſeinen Details zu 


kritiſtren, während ihm verfaſſungsmäßig nur die En bloc-Berathung 


deſſelben zuſteht; ſo enthält er auch ein Todelsvotum gegen die Regie⸗ 
rung und eine Demonſtration im politiſchen Sinne. 

Das Herrenhaus hat durch Annahme des Antrages eine entſchiedene 
Oppoſttionsſtellung zur Regierung angenommen, und ber ſeinen ausge⸗ 
ſprochenen und vorauszuſetzenden Antipathien und Sympathien, wird 
dieſelbe nunmehr allerdings bei ſich zu berathen haben, ob ſie einer 
ſo compacten Partei das Schickſal der von ihr eingebrachten Geſetz⸗ 
Entwürfe anheim geben, oder ſich auf dem in England bei ſolchen 
Verlegenheiten gebräuchlichen Wege, eine Majorität ſichern werde. 

Auch in England iſt übrigens das Kabinet Derby gegenwärtig 
einer andern parlamentariſchen Alternative: Parlaments⸗Auftöſung oder 
Abdankung, gegenüber geftellt; da es, bereits in einer nicht unwichtigen 
Frage (wegen der Kirchenſteuer⸗Bil) geſchlagen, mit ſeiner Reformbill 
auf entſchiedenen Widerſtand zu ſtoßen droht. i 

Indeß ſcheint es, als ob es den parlamentariſchen Brauch, wel⸗ 
chem ſchon Palmerſton manches Schnippchen geſchlagen, für's Erſte 
nicht reſpektiren, ſondern die Hoffnungen Ruſſells und ſeiner Freunde 
auf die Erbſchaft noch täuſchen wolle. Nach den von Disraeli ab⸗ 
gegebenen Erklärungen wird man eben ſo wie bei der Indiabill, ſtatt 
eigenſinnig auf den gemachten Vorſchlägen zu beharren, ſich ſelbſt in 
wichtigen Punkten den einzubringenden Gegen-Anträgen accommodiren. 

Bei der gegenwärtigen Weltlage iſt die Erhaltung des Derby⸗Ka⸗ 
biners jedenfalls von großer Bedeutung, und Oeſterreich würde deſſen 
Rücktritt, welchem der Eintritt Palmerſtons folgen müßte, keineswegs 
freudig begrüßen, zumal Oeſterreich, welches bei der Standhaftigkeit, mit der 
es auf ſeiner Politik beharrt, zum wenigſten eine Gegnerſchaft Englands 

etzt. 
e Miſſion, mindeſtens fo weit fie die italienilche Frage 
betraf, in Wien keinen Erfolg gehabt habe, dorüber kann wohl kein 
Zweifel fein. Die öſterreichiſche Regierung aber forgt indeß ſelbſt da⸗ 
für, daß die Welt ſich darüber keine Ilufſonen mache. 

Die italieniſche Frage faßt zwei Punkte zuſammen; einmal handelt 
es ſich um die Separatverträge Oeſterreichs mit den italieniſchen Staa⸗ 
ten, und hinſichtlich deren erklärte die „Wiener Zeitung“, daß Oeſter⸗ 
reich in eine Modifikation derſelben nicht willigen würde; ſodann han⸗ 
delt es ſich um die Anſchuldigung und die unter dem Deckmantel der 
Furcht erhobene Provokation Sardiniens, und darauf antwortet 
Oeſterreich durch die Note des Grafen Buol an den Grafen Appongi, 
deren Analyſe wir bereits in der Sonata dee haben, 
und welche heut in ihrem Ba von der „Wiener Zeitung 
d keit übergeben wird. N ö 

& Se 1 — 5 daß die Wühlereien Sardiniens allein an der 
pre > Italiens Schuld ſeien und daher die öͤſterreichiſchen Ver: 
träge erſt recht nöthig machen. i 5 

"Da diet Degel ri der Abreiſe Lord Cowley s publizirt wird, 
liegt darin der Beweis, daß deſſen Vorſtellungen in den Ueberzeugun⸗ 
gen Oeſterreichs nichts geändert haben. 


Preußen. 
Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
L. C. C. Eilfte Sitzung des Herrenhauſes. 12. März. 
(Schluß.) 


Hr. v. Kleiſt⸗Retzow beginnt mit einer Anrufung der altpreußiſchen Tra⸗ 
ditionen; mit Stolz und Freude ſehe Jeder auf das Heer, das die Reaktion ge⸗ 
gen fremdländiſches Weſen ſchon vor 1806 muthig begonnen, 1813 fortſetzte 
und den Aufruhr von 1848 niederwarf; auf das Heer, das mit allen unſeren 
Verhältniſſen verwachſen ſei. Nachdem die Finanzen ſich nach den Zeiten des 
Aufruhrs endlich erholt und Ueberſchüſſe vorlägen, ſei für die Armee nur ein 

eringer Theil (eirca 74) verwendet. Darüber 15 aber kein Zwieſpalt, daß die 

edürfniſſe der Armee allen anderen vorgehen müßten. Für die anderen Jahre 
ſeien doch gleiche Ueberſchüſſe nicht ſicher, und man möge daher bei Zeiten 
ſorgen, um nicht gleich neuer Steuern zu bedürfen. Gewiß ſei es wünſchens⸗ 
werth, Eiſenbahnen und Chauſſeen zu bauen, zum Schutz der Küſten und der 
Schifffahrt eine Marine herzuſtellen, — was werde denn aber im Kriegsfalle 
aus allen dieſen Bauten? Wo bleibe die Produktivität all dieſer Eiſenbah⸗ 
nen? Beim erſten Kanonenſchuß ſei es damit vorbei. Könne nicht eine neue 
auftauchende „Mißſtimmung der Kabinete“ einen neuen Sturm hervorrufen? 
Es handele ſich nun nicht darum, wo in einem ſolchen Falle Preußen ſtehen 
werde. Es handele ſich darum, daß Preußen, wenn der Kampf ausbreche, ſich 
der Theilnahme daran, ohne ſich aufzugeben, nicht werde entziehen können, — 
um die Politik zu vertreten, welche die Herren Miniſter vor einigen Tagen zum 
vollen Dank des Hauſes dargelegt haben: Aufrechthaltung des 1813 15 ge: 
wonnenen Beſitzſtandes und Feſthalten an den mit dem damals vergoſſenen 
Blute beſiegelten Verträgen. Es ſei nicht zweifelhaft, wo Preußen werde ſte⸗ 
hen müſſen, wenn es nicht blos das Recht, ſondern auch ſeine Intereſſen zu 
vertheidigen habe. Preußens Lage ſei jetzt günſtiger als je. Man habe oft 
betont, daß der Nachbarſtaat uns zur Klage Anlaß geboten, daß das Wort 
„Dankbarkeit“ aus ſeinem Wörterbude geſtrichen ſei, aber nicht die Metternich 
und Schwarzenberg, nicht die Kaiſer und Könige machen die Politik, — ſon⸗ 
dern Gott der Herr, und das ſei die rechte Diplomatie, welche dieſe 
Großmacht zum Bundesgenoſſen nehme, indem ſie ihr diene. Die Politik, 
die unſer König von 1840 bis zum drientaliſchen Kriege befolgt, ſei 
eine weiſe geweſen; die Segnungen des Friedens, die Folgen jener 
Politik, könne man erſt jetzt ganz anerkennen; ihnen habe man die 
Ueberſchüſſe zu verdanken. — Zum erſtenmale trete uns das Be⸗ 
ſtreben entgegen, den Staatsſchatz als ſolchen anzutaſten, wenn auch nicht in 
der Weiſe, wie Hr. Hanſemann, der denſelben 1838 verſchleuderte. Es handle 
ſich nur darum, prinzipiell dieſes Anſinnen zu bekämpfen. Man wolle durch 
den Antrag der ſpäteren Erörterung der event. Nothwendigkeit, das Budget zu 
verwerfen, vorbeugen, und die Regierung davor bewahren, gegen dieſes Haus 
eine Rechtsverletzung zu üben. Die Kab.⸗Ordre von 1820 ſei die Grundlage 
unferer Finanzverwaltung; wäre fie kein Cejetz, dann hätte überhaupt der Staats: 
ſchatz keine oelepliche Grundlage. Das frühere Miniſterium hätte in Bezug auf 
dieſen Punkt eine andere Anſicht gehabt, wie das gegenwärtige, was bei Gele⸗ 

genheit der Umwandlung der Kaſſenſcheine kund geworden ſei. Das jetzige Mi⸗ 
niſterium 7 nun im Gen ies zu dem früheren als ein ſolches bezeichnet wor⸗ 
den, das einen geſetzlichen Weg einſchlagen wolle; ob etwa dieſer Satz feinen 
Beweis in einem Falle finde, wo die Regierung die Rechte eines Theiles der 
Landesvertretung antaftet? (Bravo!) Die Antragſteller vertheidigten die Rechte 
dieſes Hauſes, um des Landes und der Krone willen. (Bravo!) Dem Könige 
werde ſein Recht, Krieg zu erklären, theilweiſe genommen, wenn der Staats⸗ 
ſchatz beeinträchtigt werde; denn die Mittel zur Kriegführung würden ihm da⸗ 
durch entzogen. Diejenigen griffen das Recht der Krone an, die den Antrag 
nicht annehmen wollten. (Lebhaftes Murren im Centrum.) Der Antrag habe 
kein politiſches Motiv; er richtet ſich nicht gegen die Regierung, ſei im Gegen⸗ 
theil in allerfreundlichſter mildeſter Form gehalten. Wenn die Regierung von 
einer anderen Rechtsanſchauung ausgehe, ſo könne von ihr doch eine Rückſicht⸗ 
nahme auf den Willen des Hauſes erwartet werden; dem Lande gegenüber 
werde das Haus die Vertretung für den Beſchluß übernehmen. (Bravo!) 

Präſident: Ich muß den Herrn Redner darauf aufmerkſam machen, daß 
er denjenigen Mitgliedern, welche gegen den Antrag ſtimmen werden, in den 

Sinn gelegt hat, als wollten ſie das Recht der Krone, Krieg zu führen und 
Den zu ſchließen, angreifen. Ich muß dem Redner bemerken, daß ihm eine 
Interpretation von Abjtimmungen und Anſichten nicht zuſtehe; die von ihm 
gemachte Behauptung kann ich eben ſo eu zulaſſen, wie etwa die, daß irgend 
ein en eſtimmt fei, die Verfaſſung zu brechen. (Bravo.) , 

Graf Hoverden: Ich wollte nur darauf aufmerkſam machen, daß bie 

Parteien nur inſofern auseinandergehen, daß die eine den Staatsſchatz nur 
in den Kellern des Schloſſes verwahren will, während die andere denſelben 
0 dect will im Intereſſe der Unterthanen, und zu den letztern 
gehöre ich. . 

Haſſelbach: Der Vorredner hat vom Bau der Eiſenbahnen und einer 

Menge anderer Sachen 9 n al als wenn dieſe 1,300,000 Thaler dazu 
verwendet werden ſollten. Von alle dem ſteht nichts im Budget. Die oh: 
tionen des Etats e glaube ich nicht nöthig zu haben, weil ich glaube, 
daß jemand, der die Tribüne betritt, es vorher ſelbſt gethan hat. Im Etat 
finden ſich bei jedem Miniſterium die einzelnen Summen und deren Verwen⸗ 
dung aufgeführt. Was die übrigen Vorwürfe betrifft, jo hat der Herr Präſi⸗ 
dent bereits darauf geantwortet; ich behalte mir aber vor, bei einer andern 
Gelegenheit darauf zurückzutommen. j 

v. Kleiſt⸗Retzow: Es iſt mir nicht in den Sinn gekommen, irgend einem 
Mitgliede Abſichten der angegebenen Art zuzuſchreiben. Ich habe nur geſagt: 
Das und das würde die Folge der Ablehnung des Antrages ſein. 
Präſident: Ich bedaute, daß ich Herrn v. Kleiſt dies bemerklich machen 
mußte; ich glaube, daß diejenigen, welche gegen den Antrag und doch für Vor⸗ 
lagen, welche vom Ministerium kommen, ſtimmen, unmöglich gegen die Rechte 
der Krone ſtimmen können. (Lebhaftes Bravo.) Der Vicepräfident Graf Stol⸗ 

berg übernimmt den Vorſitz. h : 5 

Beyer gegen den Antrag: Zwiſchen dem Antrage und ſeinen Motiven 
beſtehe eine weſentliche Inkongruenz: der Antrag lege beſonderes Gewicht auf 
die Zweckmäßigkeit des Verlangens, die Motive betonen beſonders den Rechts⸗ 
punkt und die Wahrung der Stellung des Herrenhauſes. Man könne doch nicht be⸗ 
haupten wollen, die Wehrkraft des Heeres werde durch die leine Summe, um die es 
ſich hier handle, weſentlich geſtärkt. Ob der Antrag eine Stärkung der Regierung 
bezwecke, das müſſe doch die Regierung am beſten beurtheilen können, und dieſe 
ſei anderer Anſicht. Der Antrag ſage dem Miniſterium, es ſolle für drohende 

Eventualitäten fein Haus beſtellen; wenn es erſt nohwendig wäre, das dem 
Miniſterium zu ſagen, jo läge doch darin, daß man es mit einem Miniſterium 
zu thun hätte, welches kein großes Vertrauen verdiene; und darin würde eher 
eine Schwächung als eine Stärkung der. Reſierung liegen. Gerade in drohen⸗ 
den Zeiten ſei es das Zweckmäßigſte, die Regierung zu unterſtützen, mit ihr 
Hand in Hand zu gehen. Man wolle die Rechte des Herrenhauſes wahren, 
welchem bei der Berathung des Budgeis allerdings eine beſchränkte Stellung 
angewieſen ſei; wäre es möglich, dies zu ändern, ſo würde es gewiß erwünſcht 
ſein; aber dann möge man doch gerade heraustreten, und die Aenderung offen 
anſtreben. Man ſpräche ferner von der Wahrung des Rechts des Staatsſchatzes; 
gebe man auch zu, die Kabinets⸗Ordre vom 17. Januar 1820 ſei ein Geſetz, 
welches unbedingt zu befolgen und nur durch ein Geſetz abzuändern ſei, jo ſei 
dem Genüge geleiſtet; denn der Etat, der jene Abänderung vornehmen wolle, 
fei eben ein Geſetz. Der Gegenſtand gehöre eben nur in das Budget. Wenn 
der Antrag angenommen würde, jo jet die Aufſtellung eines Spezialetats noth⸗ 
wendig, die aber durch Art. 99 der Verf. Urkunde unterſagt ſei. Was ſolle 
denn die Annahme des Antrages für Konſeguenzen haben? Wenn die Regie: 


rung, wie ſie kaum anders könne, dem Antrage keine Folge gebe, ſo habe das 
Herrenhaus kein anderes Mittel, dem Antrage Wirkung zu verſchaffen, als daß 
es das Budget verwerfe. Wenn das Budget aber angenommen werde, jo ſei 
der Antrag ganz wirkungslos. Man möge doch, zumal wenn Kriegseventuali⸗ 
täten vorhanden ſeien, nicht einen offenen Bruch mit der Regierung darlegen. 

Dr. Götze für den Antrag: Er wolle ſich bemühen, die Sache wo möglich 
dem hohen Hauſe etwas klarer zu machen. Er könne nicht zugeben, daß die 
Motivirung des Antrages mit dieſem ſelbſt in Widerſpruch ſtehe; vielmehr ſei 
in dem Antrage ſelbſt ſchon auf das Recht dieſes Hauſes Bezug genommen. 
Auf die Erörterung des Rechtspunktes geht der Redner ausführlich ein, na⸗ 
mentlich auf die rechtliche Natur der Kab.⸗Ordre vom 17. Januar 1820; er 
führt aus, daß dieſelbe ein Geſetz ſei und nur durch ein Geſetz abgeändert 
werden könne. Das Herrenhaus befinde ſich dem Budget gegenüber allerdings 
in einer üblen Lage, aber eben deshalb dürfe dieſe bedenkliche Lage nicht dazu 
gebraucht werden, dem Rechte des Hauſes etwas zu nehmen. Die letzte Ten⸗ 
denz des Antrages ſei eine konſervative und bezwecke die Wahrung der Rechte 
der Krone, indem derſelben die Mittel geſichert werden ſollten, die Armee in 
kriegsfähigem Zuſtande zu erhalten. 

Dr. Brüggemann gegen den Antrag. Ueber den Werth und die Bedeu⸗ 
tung des Staaksſchatzes herrſcht im Haufe Uebereinſtimmung. Es iſt zwar wohl 
auch ſchon vor 1848 geſagt worden: „Wozu liegt jenes Geld im Keller des 
Schloſſes? Dort arbeitet es nicht!“ Ich habe dieſer Anſicht nie das Wort ge⸗ 
redet; ich habe vielmehr das ſtille Ruhen jenes Geldes für eine wichtige Arbeit 
für das ganze Wohl des Staates gehalten. (Bravo!) Uebereinſtimmung beſteht 
ferner darüber, daß wir Friedrich Wilhelm III. Dank ſchuldig ſind dafür, daß 
er dieſe unter ſchwierigen Zeitverhältniſſen erloſchene Inſtitution wieder ins Le⸗ 
ben rief. Uebereinſtimmung beſteht darüber, daß es e iſt, den beſte⸗ 
henden Staatsſchatz zu verſtärken. Von der Gefahr, daß derſelbe bis zu der 
Höhe von 100 Millionen anſchwellen würde, braucht wohl nicht die Rede zu 
ſein; die Feſtſtellung der Grenze des Staatsſchatzes beſchäftigt uns daher nicht. 
Aber die Vedürfniſſe der Gegenwart find die dringendſten; und wenn ſie auch 
nicht ſtets Recht haben, ſo haben ſie doch ein großes Recht, und dieſes bedingte 
Recht der Gegenwart dürfen wir nicht aus den Augen laſſen. Uebereinſtim⸗ 
mung beſteht ferner über den Sinn und die Bedeutung der Kab.⸗Ordre vom 
17. Januar 1820; mag dieſelbe ein Geſetz oder nur eine Verwaltungsinſtrul⸗ 
tion ſein, jedenfalls iſt in ihr der allerhöchſte Wille ausgeſprochen. Auch dar⸗ 
über herrſcht Uebereinſtimmung, daß eine Abänderung jener Kab.⸗Ordre nur 
durch ein Geſetz möglich ſei. Der Redner führt hierauf aus, daß es ſich um 
eine Abänderung jener Kab.⸗Ordre gar nicht handle, ſondern nur um eine ab⸗ 
ändernde Beſtimmung für einen concreten Fall. Als einzige Differenz bleibe 
die Frage übrig, ob dieſe Abweichung von der Regel von der Regierung in der 
geſetzlichen Form vorgenommen worden ſei? Dieſe Frage ſei doch nicht von 
der großen Bedeutung, welche man ihr beigelegt habe. Das Verfahren des 
Miniſteriums ſei aber auch durchaus den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß. 
Eines ſpeciellen Geſetzes hätte es nur in dem Falle bedurft, wenn das Mini⸗ 
ſterium eiwa beabſichtigt hätte, über Einnahmen im Budget zu. verfügen, die 
von der Landesvertretung noch nicht genehmigt worden, oder alte Einnahme⸗ 
quellen reichlicher fließen zu laſſen; es handle ſich hier aber um keine neue 
Einnahme, ſondern um Ueberſchüſſe aus dem Vorjahre, die auch nicht als Ein⸗ 
nahme im Budget verzeichnet ſeien. Die ganze Summe ſei ja überhaupt nicht 
ſo bedeutend; und wenn man von derſelben die 500,000 Thlr. in Abzug bringe, 
welche für die Erhöhung der Wehrkraft verwendet werden ſollen, theils für die 
Land⸗, theils für die Seemacht, über deren gegenſeitigen Werth man hier doch 
nicht werde diskutiren wollen, ſo bleiben nur noch 800,000 Thlr. übrig. Ge⸗ 
rade unter drohenden Zeitverhältniſſen komme es darauf an, die Autorität von 
oben bis unten hin zu ſtärken. (Lebhaftes Bravo!) 

Prinz Hohenlohe übernimmt wieder den Vorſitz. 

Dr. Stahl: Der Staatsſchatz iſt ein Inſtitut preußiſcher Weisheit, welche 
der neueren merkantiliſchen Auffaſſung des Staats nicht entſpricht; der Staats: 
ſchatz wird durch die Opferwilligkeit des Volkes nicht entbehrlich. Was iſt es 
nicht für eine Machtſtellung und Selbſtſtändigkeit der Krone, wenn ſie die 
Mittel zur erſten Ausrüſtung für den Krieg in der Kaſſe liegen hat. Die Re⸗ 
volution hatte nichts Angelegentlicheres zu thun, als den Staatsſchatz national⸗ 
oͤkonomiſch fruchtbar zu ar (Heiterkeit); wir, die wir das Gegentheil der 
Revolution wollen, müſſen daher den Staatsſchatz erhalten. Wir folgen den 
alten guten Grundſätzen, daß man bei ruhigen Zeiten einen Theil in die Staats⸗ 
Kaſſe lege. Unſer Antrag wird aber durch die gegenwärtige politiſche Lage noch 
gerechtfertigter. Daß man Eiſenbahnen, Chauſſeen baut, iſt löblich; aber noth⸗ 
wendiger it, daß man alle dieſe Einrichtungen und Bauten gegen den äußern 
Feind ſchützt. Die Rechtsfrage haben wir in keiner Weiſe als den Kern unſe⸗ 
res Antrags betrachtet, aber ſie tritt hinzu. Wir dürfen die Stellung nicht 
aufgeben, welche uns zu Mitwächtern des Geſetzes berufen hat. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Anordnung des Staatsſchatzes 1820 blos eine Verwaltungsmaß⸗ 
regel ſei, hat der Finanzminiſter ſelbſt aufgegeben. Der König wollte damit 
ein Fundament für die Macht Preußens bilden und zwar für ewige Zeiten. 
Iſt das Inſtitut des Staatsſchatzes eine „geſetzliche Anordnung“, ſo folgt dar⸗ 
aus, daß auch die Zuweiſung ini Intraden eine geſetzliche Anordnung üt. Die 
Einſtellung der Einnahmen in den Staatshaushaltsetat würde eine indirekte 
Beſeitigung des Geſetzes ſein. Auch früher wurde nicht durch den allgemeinen 
Etat über jeden Ueberſchuß verfügt, ſondern nur auf beſondern Bericht und 
auf beſondern Befehl des Königs, und dies muß auch für die Gegenwart feſt⸗ 
gehalten werden. (Bravo.) Nicht ein Uebelwollen gegen das Herrenhaus legen 
wir dem Verfahren der Regierung zu Grunde; es iſt dies einfach eine finan⸗ 
zielle Technik; aber wir können auch nicht zugeben, daß die Verwendung der 
Gelder dadurch legal wird, weil die beiden Häufer des Landtages das Budget 
genehmigt haben. Man hätte nach demſelben Prinzip auch mit dem Kronfidei⸗ 
kommiß verfahren können. Die Stellung dieſes Hauſes zum Budget iſt eine 
abnorme, und es wird ſich nicht beſtreiten laſſen, daß kein Oberhaus in der 
Welt eine ähnliche Stellung hat. Eine Etats⸗Verweigerung exiſtirt in unſerer 
Verfaſſung nicht; die Einnahmen laufen nach dem Geſetze und die Ausgaben 
laufen nach dem Herkommen fort; eine Budgetverweigerung würde alſo nichts 
weiter ſein, als eine Verweigerung der neuen Einnahmen und Ausgaben. 
Der Erfolg unſeres Antrages iſt genügend, wenn das Haus ihn annimmt; er 
drückt die Anſicht des Hanes aus, daß der Staatsſchatz eine werthvolle Sache 
iſt, und daß es in der gegenwärtigen Situation um jo weniger gerechtfertigt 
iſt, ihm Einnahmen zu entziehen. Der Antrag hat aber verſchiedene Jen. 90 
erhalten. Erſtens ſoll er eine Demonſtration gegen das Miniſterium ſein. ch 
glaube, die Anhänglichkeit des Hauſes an das Miniſterium kann nicht ſo weit 

ehen, daß es ſich die Verletzung ſeiner Rechte gefallen laſſen muß. Der zweite 
Einwurf iſt der Mangel an Vertrauen gegen das Minſſterium. Gerade bei 
den Verhandlungen über den Staatsſchatz im Jahre 1847 iſt das berühmte 
Diktum gefallen: „In Geldſachen hört die Gemüthlihkeit auf.“ Wir haben 
eine Muſprache und eine Pflicht, und wenn wir dieſe üben, ſo kann darin kein 
Mißtrauen gegen die Regierung gefunden werden: man müßte denn mit wil⸗ 
lenloſen Kammern verhandeln wollen. Der Imperialismus in Frankreich 
würde feine höchſte Höhe erreicht haben, wenn auf eine bittere e am 
Neujahrstage hin die preußiſchen Kammern ſich ihrer Regierung zu Füßen lege 
ten. (Bravo!) Der Antrag iſt nicht ein antiminiſterieller, ſondern ein patrio⸗ 
tiſcher. Endlich ift geſagt, der Antrag ſolle eine Demonſtration in der 3 
Polilit fein. So weit der Antrag auf der Vorausſetzung beruht, daß der Krieg 
eintreten kann, ſoweit iſt er allerdings eine Demonſtration; er ſollte aber keine 
politiſche Diskuſſion oder politiſche Erhebung hervorrufen. Wir haben in uns 
ſerer zehnjährigen Wirkſamkeit daran feſtgehalten, daß Preußen jeder deutſchen 
Erhebung, welche auf dem Boden der Revolution ſteht, entſchieden entgegentre⸗ 
ten muß; bagegen wird es jede nationale deutſche Erhebung, welche auf Recht 
und Gerechtigkeit ſteht, wie z. B. die holſteiniſche und die gegenwärtige, mi 
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allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln unterſtützen. Unſerem Antrag liegt die 
Rückſicht auf die ungeſchmälerte Gewalt ver Krone und der auswärtigen Poli⸗ 
tik zu Grunde. Keine Rückſicht aber ſteht uns entgegen, wenn wir es hier 
ausſprechen, daß die Erllärungen, welche die Staatsregierung uns vor einigen 
Tagen abgegeben, vollen und tiefen Anklang bei uns gefunden haben. Die 
Regierung hat Angeſichts Europas das Wort geſprochen, daß ſie ihres deut⸗ 
ſchen Berufes nicht vergeſſen werde; das Wort wird überall im Lande kräftig⸗ 
ſten Widerhall finden. Wir wiſſen, daß kein Volk der Erde dem unſrigen an 
Opferwilligkeit gleichſteht; wir werden, wenn es nöthig iſt, die Opfer gern brin⸗ 
gen und kein Opfer verweigern! (Bravo.) N 

Finanzminiſter v. Pato w: Ich will dem Vorredner nicht in die Ausſprache 
politiſcher Gefühle folgen. Ich finde es nicht gut, ohne Vorbereitung das poli⸗ 
tiſche Gebiet zu berühren. 8 3 

Der vorliegende Antrag hat eine zwieſache Tendenz. Er will das Wohl des 
Landes durch Erhaltung des Staatsſchatzes und ferner die Rechte des Herren⸗ 
hauſes wahren. Mit dem zweiten Puntte will ich anfangen. 

Wenn es keinen Staatsſchatz gäbe und keine Vorſchrift über den Staats: 
ſchatz exiſtirte, jo würden zweifellos die Ueberſchüſſe einſach in Einnahme geftellt 
werden. Soll alſo die jetzige Verwendung ungeſetzlich fein, jo muß dieſer Vor⸗ 
wurf ſpeziell begründet werden. Nun hat man die Nothwendigkeit, die Ueber⸗ 
ſchuſſe an den Staatsſchatz zu überweiſen, aus der Kabinetsordre vom 17. Ja⸗ 
nuar 182, beweiſen wollen. Die Regierung muß aber hier (wie ſchon in der 
Commiſſion) nochmals erklären, daß dieſe Ordre nur eine Inſtruktion für den 
Miniſter iſt, kein Geſetz. Bei der Beurtbeilung dieſer Frage entſcheidet es nicht, 
daß die Ueberſchrift lautet „allerhöchſte Kabinetsordre“; denn unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift finden ſich in der That auch Geſetze. Andererſeits iſt aber auch nicht 
eniſcheidend, daß dieſe Ordre in der Geſetzſammlung ſteht; denn unzweifelhaft 
ſind darm eine Menge Schriftſtücke, die nie beanſprucht haben, ein Geſetz zu 
ſein. Auf dieſe * alio nicht, auf den Inhalt und die näheren Umſtände 
jommt es an. Von demſelben Tage, wie die in Rede ſtehende Kabinetsordre, 
datiren ſechs auf die Finanzverwaltung bezügliche Erlaſſe des Königs; drei da⸗ 
von ſind Verordnungen genannt, und dieſe find ohne Zweifel Geſetze; drei 
heißen allerhöchſte Kabinetsordres, und von dieſen find zwei, welche ſich auf den 
1 der General⸗Kontrole mit dem Staatsminiſterium und auf die 

eehandlungs⸗Societät beziehen, unzweiſelhaft nicht Geſetze, ſondern durchaus 
reglementariſcher Natur; die dritte iſt die in Rede ſlehende Kabinetsordre, und 

da liegt doch wohl die Folgerung nahe, daß auch ſie nicht ein Geſetz iſt, ſon⸗ 
dern daß alle drei, Kabinetsordres genannten, Erlaſſe einen gemeinſamen, von 
den Verordnungen abweichenden Charakter tragen. Wenn aber auch das nicht 
enügt, ſo mag der Inhalt beweiſen. Derſelbe iſt durchaus inſtruktionsmäßig. 

m zweiten Abſchnitt iſt u. A. der Etat in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt 

auf 15 Millionen; dieſer Etat iſt aber nie innegehalten; immer iſt man dar⸗ 
über hinausgegangen, Jahr für Jahr ſeit 121 hat man dagegen gefehlt, und 
es iſt wohl nie zu hoffen, daß man auf dieſen Etat zurückgeht. Der vierte Ab⸗ 
ſchnitt weiſt das Staatsminiſterium an, es ſolle zuſammentreten, um wegen 
mehrerer auf die Beamten bezüglicher Fragen zu berathen. Der fünfte Abſchnitt 
iſt der in Rede ſtehende. Der ſechste bringt eine Menge Geſetze in Erinnerung, 
deren Reviſion das Miniſterium vernehmen ſoll. Alle dieſe Beſtimmungen ſind 
nicht legislativer Natur, ſie haben nie Anſpruch auf Geſetzeskraft gehabt. 

Sollte auch das noch nicht genügen, ſo erwäge man Folgendes. Drei könig⸗ 
liche Erlaſſe ſind über den Staatsſchatz vorhanden; die Verordnung vom 17ten 
Januar 1820, die Kabinetsordre von demſelben Datum und eine Verordnung 
vom 17. Juni 1826. In der Verordnung vom Januar 1820 iſt die geſetz⸗ 
liche Grundlage des Staatsſchatzes enthalten; daran knüpft ſich die Kabinets⸗ 
ordre von demſelben Tage als ausführender Erlaß, und die Verordnung von 
1826 endlich ſtellt den Begriff der zufälligen Einnahmen ſeſt, die nebſt den Er⸗ 
ſparniſſen der laufenden Verwaltung und den Mehreinnahmen die dreifache 
Grundlage des Staatsſchatzes bilden ſollten. Erſparniſſe von der laufenden 
Verwaltung haben aber nie ſtattgefunden und ſind daher nie dem Staatsſchatze 
überwieſen. Die Ueberſchüſſe, von denen der Antrag ſpricht, kennt die Kabinets⸗ 
ordre gar nicht; da iſt nur von Mehreinnahmen die Rede, und zwiſchen dieſen 
beiden Kategorien iſt ein großer Unterſchied, da früher ein für allemal ein Ein⸗ 

nahmebudget normirt war und die Mehreinnahmen damals eine andere Natur 
hatten. Endlich wäre nach der Logik des vorliegenden Antrages auch für jede 
einzelne zufällige Einnabme, die nicht an den Staatsſchatz fließt, ein beſonderes 
Geſet erlorderlic, und dieſe Konſequenz wird doch Niemand ziehen wollen. 

Es kommt noch hinzu, daß auch die Praxis vor 1848, auf die man ſich be⸗ 
rufen hat, nicht für den Antrag ſpricht. In den Jahren 1840 —47 find — es 
iſt dies bereits auf dem vereinigten Landtage von 1847 mitgetheilt — von den 
Ueberſchüſſen an den Staatsſchatz überwieſen etwa 67% Million, auf außer⸗ 
ordentliche Ausgaben aber verwandt 53 Millionen. Daraus folgt alſo, daß 
ſchon damals, bei aller Vorliebe für den Staatsſchatz, die Ueberweiſung der 
Ueberſchüſſe an denſelben doch nicht die Regel war. Wenn nun auch damals 
der König mit den Miniſtern die Sache allein erledigen konnte, ſo wurden doch 
für Abweichungen von einem Geſetze gewiſſe Formen beobachtet; in den betr. 
Fällen iſt es aber nicht geſchehen zum Beweiſe, daß man auch damals der in 
Rede ſtehenden Kabinetsordre von 1820 keine Geſetzeskraſt zufügte, ſondern ſie 
als reglementär anſah. 8 

Seit 1848 endlich ſteht die Sache nicht anders. Man hat zwar behauptet, 
etzt zum erſtenmal ſeit 1848 hätten wir Ueberſchüſſe; das iſt nicht richtig; in 
jedem Etat haben ſich Einnahmereſte gefunden, und wenn ihnen auch Ausgabe⸗ 
teite gegenüberſtanden, fo haben doch jene immer überwogen. Auch dieſe hätten 
alſo zum Staatsſchatz kommen müſſen; aber Jahr für Jahr haben beide Häufer 
dieſelben zu Extraordinarien bewilligt. In einem ganz eklatanten Falle handelte 
es ſich ſogar um mehrere Millionen, und beim vorjährigen Budget lag genau 
derſelbe Fall vor wie jetzt: ein Ueberſchuß war da von 264,000 Thlr.; derſelbe 
war genau ſo disponibel wie der gegenwärtige und hätte genau ſo zum Staats⸗ 
ſchatze abgeführt werden müſſen. Das aber iſt nicht geſchehen und auch von 
keiner Seite beantragt. 5 P 
Nach allem dieſen iſt die Regierung der Ueberzeugung, daß ein Geſetz, wel⸗ 
ches fie übertreten hätte, nicht exiſtirt, und daß das von ihr beobachtete Ver⸗ 
fahren in der hergebrachten Ordnung und Praxis begründet iſt. 

Was den zweiten Punkt anbetrifft, — der Nutzen des Staatsſchatzes für 
das Land —, ſo iſt ſich die Stantsregierung bewußt, keineswegs die Kriegs⸗ 
fertigkeit des Landes gefährdet zu haben. Sie iſt von der Betrachtung ausge⸗ 
gangen, daß, wenn Bedürfniſſe, namentlich militäriſche, eintreten würden, ſie, 
wie es frühere Regierungen gethan haben, auf die extraordinären Fonds Hand 
legen kann, um feſtzuhalten, was möglich iſt. Wenn, was Gott verhüte, Mo⸗ 
. — nöthig iſt, ſo nützt dieſer Antrag auch nichts. Es iſt im preußiſchen 


Lord Elgin's Schiffszug in das Innere von China. 


Die neueſte chineſiſche Poſt vom 15. Januar überbrachte uns hoͤchſt 
intereſſante Nachrichten. Lord Elgin, der im November mit einem 
Dampfgeſchwader den Rieſenſtrom Yang tſe kiang eine Strecke von 
etwa 120 deutſchen Meilen hinauſſteuerte, war am Neujahrstage im 
Seehafen Schang bai wieder eingetroffen und hatte trotz mancher Hin: 
derniſſe den Zweck ſeiner kühnen Fahrt glücklich erreicht. Es kam dar⸗ 
auf an, den Lauf des gewaltigen Fluſſes bis nach Wutſchang und 
Han feu näher zu erforſchen und ſich zu überzeugen, ob dieſe Binnen⸗ 
plätze, welche vertragsmäßig dem fremden Handel eröffnet werden müſſen, 
die Anknüpfung eines Verkehrs in dem Maße lohnen können, wie man 
erwartet. 

Die chineſiſche Regierung iſt bekanntlich dem Handel mit fremden 
Völkern, fo weit derſelbe von der See her geführt wird, ſeit mindeſtens 
ſchs Jahrhunderten in hohem Grade abhold geweſen. Sie nahm an, 
daß durch denſelben die wahren Intereſſen des Landes beeinträchtigt würden, 
weil er den Preis der Seide, des Thees und anderer Erzeugniſſe durch 
Nachfrage ſteigere und den Unterthanen die nothwendigen Bedürfniſſe ver: 
theuere. Europäiſche Waaren erſchienen ihr überflüffig; dagegen begün⸗ 
fligte fie den Binnenhandel, welchem fie niemals Hinderniſſe in den 
Weg legte, und ſah dem Verkehr zu Lande mit den Ruſſen und Mon⸗ 
golen, welche Leder, Tuch und Pelzwerk brachten, keineswegs ungern. 


Diele ganz rohen unwirthſchaftlichen Anſichten hat der Sohn des Him- 


meld erſt aufgegeben, als europäiſche Kanonen ihm andere Begriffe 
aufzwangen. Vor ſiebzehn Jahren wurden in Folge des ſogenannten 
Opiumkrieges durch den Frieden von Nanking fünf Seehäfen eröffnet, 
und im vorigen Jahre durch den Frieden von Tientſin nicht nur viele 
andere Handelsplätze, ſondern auch das Innere des Reichs den Euro⸗ 
paͤern und Nordamerikanern erſchloſſen. Seitdem kam es darauf an, 
die Hilfsquellen des Binnenhandels genauer kennen zu lernen und die 
großen Stapelpläge an der Hauptwaſſerader des Reiches mit eigenen 
Augen zu betrachten. 

China hat eine großartige Entwickelung der Stromſyſieme. Die 
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ntereſſe beſſer, wenn das Publikum weiß, daß die preußiſche Regierung einen 
Millionen zur Verfügung hat, als wenn es befarnt iſt, daß ihr 
nur die Verfügung über die zum Staalsſchatz abgeführten 1,300,000 Thlr. frei⸗ 
ſteht. Die Regierung wird ſicherlich dem Staatsſchatz Pflege angedeihen laſſen, 
aber ſie glaubt, daß ſie im Fall des Krieges für künſtige Abführungen an den 
Staatsſchatz beſſer die Wege bahnt, wenn ſie jetzt die 1,300,000 Thlr. productiv 
benutzt. Die Regierung folgt nur alten Traditionen, wenn ſie von disponiblen 
Ueberſchüſſen die Hälfte für nothwendige Zwecke, die andere Hälfte, ſei es ſpä⸗ 
ter, ſei es ſofort, an den Staatsſchatz abliefert. 

In der Commiſſion und von einigen Rednern wurde hervorgehoben, man 
möge nicht glauben, daß der Antrag eine böſe Tendenz habe. Ich bin mir 
bewußt, keinen Anlaß gegeben zu haben, zu glauben, daß die Regierung dies 
vorausſetze. Aber Abſicht und Wirkung find zwei verſchiedene Dinge. Was 
auch die Abſicht ſein mag, die Wirkung wird ohne Zweifel weder nach außen 
noch nach innen eine wohlthätige ſein. Die Regierung hat auf Grund reifli⸗ 
cher Erwägung und mit gutem Gewiſſen nicht den ganzen Betrag der Ueber⸗ 
ſchüſſe dem Staatsſchatz zu gewähren, und fie iſt ſich bewußt, für die nächſte Zeit 
den Staat keinerlei Gefahr ausgeſetzt zu haben. Ich ſpreche zum Schluß den 
Wunſch aus, daß das Haus, um der Staatsregierung Verlegenheiten dem an⸗ 
dern Hauſe gegenüber, ſo wie nach innen und außen, zu erſparen, den Antrag 
nicht annehme. (Bravo.) 

Dr. Stahl (zu einer thatſächlichen Bemerkung): Die Verfaſſung giebt dem 
Hauſe das Recht, Angelegenheiten der auswärtigen Politik zu discutiren; und 
wenn wir von dieſem Rechte keinen Gebrauch machen, fo laſſen wir uns hier⸗ 
bei von höheren Rückſichten leiten. Keineswegs ſteht es dem Miniſterium zu, 
uns ein ſolches Recht ftreitig zu machen. Dem Herrn Finanzminiſter muß ich 
das Recht abſprechen, mir in zurechtweiſendem Tone, wie es geſchehen, eine 
Lection darüter zu geben. (Bravo!) Nur der Präſident dieſes Hauſes 
hat das Recht, die Debatte nach Vorſchrift der Geſchäſtsordnung zu regeln. 
(Lebhafter Beifall.) 

Finananzmimiſter v. Patow: Es iſt mir nicht im entfernteſten eingefallen, 
Herrn Dr. Stahl die 1 zu irgend einer ſeiner Ausführungen zu be⸗ 
ſtreiten; ich bin im parlamentariſchen Leben erfahren genug, um die Freiheit 
der Tribüne zu kennen und zu achten. Aber ich hielt mich für verpflichtet, an⸗ 
zudeuten, daß dergleichen Exkurſe nicht in unvorbereiteter Weiſe gemacht werden 
mögen. Es iſt parlamentariſche Sitte, in ſolchen Fällen dem Reſſortminiſter 
vorgängige Anzeige zu machen. x 

Dr, Stahl: Der Antrag iſt ein folder, daß die Regierung darauf gefaßt 
ſein mußte, es werde die Politik berührt werden. 

Finanzminiſter v. Patow: In der Commiſſion ift die politiſche Seite zwar 
ebenfalls berührt, aber dieſer Theil der Verhandlung mit Zuſtimmung des Herrn 
Dr. Stahl aus dem Bericht entfernt worden. 

Dr. Stahl: Die ſeitdem erfolgte offizielle Erklärung der Regierung hat 
die Sachlage geändert. N 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Graf Arnim⸗Boitzenburg als Antragſteller: Der Kernpunkt der Erllä⸗ 
rung des 1 ſei der, die Cabinets⸗Ordrr vom 17. Januar 1820 
habe nicht die Natur eines Geſetzes. Er habe das nicht erwartet, da doch die 
Regierung in einer der früheren Seſſionen jene Cabinets⸗Ordre ausdrücklich für 
ein Geſetz erklärt habe; dies ſei bei der Gelegenheit geſchehen, als 394,000 Thlr. 
nicht eingelöſter Kaſſen⸗Anweiſungen von der Regierung zum Staatsſchatz ab⸗ 

eführt worden ſeien, welche nach der Anſicht der Budget⸗ und der Finanz⸗ 
ommiſſion des Herrenhauſes zum Staatsſchuldentilgungsfonds hätten genom⸗ 
men werden müſſen. Damals habe der Miniſterpräſident von Manteuffel die 
Cabinets⸗Ordre vom 17. Januar 1820 ausdrücklich als Geſetz anerkannt. Eine 
Differenz in politiſchen, nicht aber in Rechtsanſichten zwiſchen dem gegenwärti⸗ 
en und dem früheren Miniſterium habe der Redner für möglich gehalten. Der 

egenſtand dürfe nicht im Budget, ſondern müſſe durch ein beſonderes 2 5 
behandelt werden. Dies erkenne die Regierung ſelbſt an, indem ſie die Erhö⸗ 
hung der Krondotation nicht im Budget, ſondern durch eine beſondere Geſetzes⸗ 
vorlage beantragt habe. Ich komme endlich zu dem von einem der Vorredner 
angedeuteten Spruche: Wer ſich entſchuldigt, klagt ſich an, d. h. zu der Stel: 
lung des Antrages zu der gegenwärtigen Regierung. Meine Herren! Es wäre 
Schwäche der Unaufrichtigtett, wollten wir in Abrede ſtellen, daß zwiſchen den 
politiſchen Anſichten, welche die Majorität dieſes Hauſes ſeit einem Jahrzehnt 
kundgegeben hat, und den Anſichten der Männer, welche neuerdings in den 
Rath der Krone berufen worden ſind, eine große Verſchiedenheit beſteht, jo daß 
Fälle vorkommen müſſen, in denen zwiſchen der Majorität dieſes Hauſes und 
der gegenwärtigen Regierung ein Widerſpruch hervortritt. Wenn ſolche Fälle 
eintreten, dann wollen wir, dem Grundſatze getreu: suaviter in modo, fortiter 
in re, unſere Ueberzeugung offen ausſprechen; aber niemals wollen wir den 
Kampf produciren; wir ſchmieden nicht Anträge, um dem Miniſterium Schwie⸗ 
ie und Verlegenheiten zu bereiten; das hat unſere Partei nie gethan 
(Bravo!) und wird es nie thun. Wenn außerhalb dieſes Hauſes in unterge⸗ 
ordneten Organen und zum Theil in ſehr einſeitigem Intereſſe Stimmen laut 
werden, welche das Herrenhaus am liebſten zu einem Kloſter La Trappe ma⸗ 
chen möchten, in dem neben dem memento mori! höchſtens das accedo! laut 
werden dürfte (Stimmen: Sehr gut!), jo glaube ich nicht, daß die Krone, daß 
die Regierung dieſe Ueberzeugung theilt. Wir aber, meine Herren, wollen nach 
unſerer Ueberzeugung unſere Stimmen abgeben, offen, ehrlich und loyal zum 
Wohl der Krone und des Vaterlandes! (Lebhaftes Bravo.) 

Finanzminiſter v. Patow führt aus, daß in Bezug auf die 394,000 Thlr. 
nicht eingelöſter Kaſſenanweiſungen Widerſpruch zwiſchen den früheren und 
jetzigen Erklärungen nicht vorhanden ſei. Die Ueberſchüſſe ſeien ein Depoſitum, 
von welchem nur mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages Gebrauch 

emacht werden könne, fie mögen in den Staatsſchatz fließen oder zu andern 
wecken verwendet werden. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die Regierung nicht 
blos dem Votum des Hauſes, ſondern auch dem Antrage ſo namhafter Mit⸗ 
glieder des Hauſes die gebührende Beachtung zu Theil werden laſſe. Dies ſei 
geſchehen, und trotzdem müſſe die Regierung bei ihrer Ueberzeugung verbleiben. 

Nach einer nochmaligen Erwiederung des Grafen Arnim, des Finanzmini⸗ 
ſters und den Schlußreden des Referenten erfolgt die Abſtimmung, und zwar 
auf den Antrag des Dr, v. Zander durch Namensaufruf. 

Gegen den Commiſſions⸗Antrag ſtimmen: Groddeck, Fürſt Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, Hammers, Haſſelbach, Hering, Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen, Fürſt 
ehe Graf Hoverden, Körner, Krausnick, Graf v. Maltzan, 
ohring, v. Nelleſſen, Graf Neſſelrode, Offenberg, Ondereyck, Graf v. Pücller, 
Fürſt Boguslaw Radziwill, Graf v. Redern, Herzog von Ratibor, Graf Ritt⸗ 
berg, Rummel, Graf v. Schwerin, Simons, Graf Pork von Wartenburg, von 


beiden Hauptgewäſſer deſſelben, der Yang tſe kiang oder blaue Strom 
und der Hoang ho oder gelbe Strom, find wahrhafte Rieſenflüſſe, die 
unweit von einander im oſtthibetaniſchen Hochland zwiſchen dem 34. 
und 35. Breitegrad entſpringen. Der erſtere macht einen weiten Bo: 
gen nach Süden, der andere einen ſolchen nach Norden, ſo daß ſie in 
ganz verſchiedener Richtung laufen, und, nachdem ſie majeſtätiſch und 
gewaltig China von Weſten nach Oſten durchzogen, erſt im oceaniſchen 
Tiefland, in ihrer Mündungsgegend einander wieder ganz nahe rücken. 
Das zwiſchen ihnen liegende Land, die Wiege der chineſiſchen Cultur, 
bildet ein ungeheueres Meſopotamien und iſt das eigentliche Land 
der Mitte. f 

Seither war daſſelbe dem fremden Handel verſchloſſen und nur von 
einigen wenigen wenigen Europäern, meiſt von verkleideten Miſſionären, 
theilweiſe durchzogen worden. Der Lazariſt Hue durchwanderte es im 
vorigen Jahrzehend auf ſeiner merkwürdigen Rückreiſe von Lhaſſa in 
Thibet nach Canton. Damals hatten die Tafping⸗Rebellen ihr Haupt 
noch nicht erhoben, weit und breit herrſchte Frieden im Reiche, und 
jeder Fluß war mit unzähligen Fahrzeugen bedeckt. Der Miſſionär 
beſuchte Wutſchang, die Hauptſtadt der Provinz Hupe, den äußerſlen 
Punkt, welchen jüngſt Lord Elgin erreicht hat, und war in hohem 
Grade erſtaunt über Alles, was er in dieſem wichtigſten Handelsplatze, 
dem Mittelpunkte des Verkehrs am blauen Strome, gewahrte. Dort 
liegen, dem Stromlaufe nach gerechnet, 240 Stunden vom Meere, 
drei gewaltige Städte: Hanyang, Wutſchang und „der Mund des 
Handels“ Hankéu, in einem Dreieck, eine in Sicht der anderen und 
durch den Strom unter ſich und mit dem ganzen übrigen China ver: 
bunden. Der Miſſionär hat die Einwohnerzahl dieſer drei Plätze auf 
die ungeheuere Menge von acht Millionen Seelen geſchätzt, und ohne 
Zweifel dabei um vielleicht die Hälfte zu hoch gegriffen. Aber ſelbſt die 
Engländer, welche jetzt mit Lord Elgin dort waren, geben zu, daß un⸗ 
geachtet langjähriger Kämpfe mit den Rebellen, welche gerade am Yang: 
tfefiang das Land weit und breit ganz fürchterlich verheert haben, die 
Bevölkerung der drei Städte noch weit über eine Million betrage und 
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in Friedenszeiten wohl drei Millionen erreicht haben möge. Wir fine pelplag mit dem Süden in Verbindung bringen, während der Verkehr 


von Croy, Graf 
raf Fürſtenberg⸗ 
Das Reſultat iſt die Annahme des Antrages mit 89 gegen 37 Stimmen. 
e Eipung: Montag 


Berlin, 13. März. Die geſtrige Sitzung des Herrenhauſes 


dürfte leicht für die Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens epochema⸗ 
chend werden, wie ſie in allen Kreiſen der Haupiſtadt ein ganz außer⸗ 


ordentliches Auffehen erregt. Die Verhandlung galt bekanntlich dem 
Antrag des Grafen Arnim und Genoſſen wegen Wahrung der 
Rechte des Staatsſchatzes. Schon in der Commiſſionsberathung 
über dieſen Antrag hatte ſich der Finanzminiſter v. Patow lebhaft da⸗ 
gegen ausgeſprochen, ihn in ſeinen geſetzlichen Vorausſetzungen als un⸗ 
begründet, praktiſch als überflüſſig und vorausſichtlich reſultatlos, für 
das Miniſterium aber verletzend bezeichnet. Nichts deſto weniger hatte 
die Commiſſion mit 10 gegen 4 Stimmen dem Hauſe die Annahme 
des Antrages empfohlen. In der geſtrigen Plenardebatte hatte der 
Finanzminiſter nach einer längeren Entwickelung abermals den Wunſch 
ausgeſprochen, daß das Haus, um der Staatsregierung nach innen wie 
nach außen ganz unnöthige Verlegenheiten zu erſparen, den Antrag 
ablehnen möchte. Von den Bänken der ſtädtiſchen Abgeordneten hatte 
ihm die Oberbürgermeiſter lebhaft zugeſtimmt und offen erklärt, daß 
der Antrag nichts welter enthalte als ein verkapptes Mißtrauens⸗ 
Votum getzen das Miniſterium. Alles vergeblich! Die Herren Dr. 
Stahl an der Spitze, den Grafen Arnim, Herrn v. Meding und einige 
andere im Gefolge, hielten Fuß beim Mal und die Fahne ihres Pa⸗ 
triotismus hoch hebend, votirten ſie mit 89 gegen 37 Stimmen, alſo 
mit einer abſoſuten Majorität von 52 Stimmen die Annahme des 
Arnim'ſchen Antrages. Damit iſt denn nun die prinzipielle 
Oppoſition des Herrenhauſes gegen die Staatsregierung, 
getragen von circa drei Viertel des Hauſes, offiziell dos 
kumentirt! Dieſe Dokumentirung aber war nebenbei von einer fo 
gereizten Stimmung gegen das Staateminilterium erfüllt, wie nament⸗ 
lich die Aeußerungen des Dr. Stahl und des Grafen Arnim verrie⸗ 
then, daß an eine Verſöhnung oder Ausgleichung nicht zu denken ſein 
wird. Was ſoll nun geſchehen? Will das Miniſterium nicht alle ſeine 
weiteren prinzipiellen Maßregeln an dem Widerſtande des Oberhauſes 
ſcheitern laſſen, ſo bleibt nach der Verfaſſung nichts anderes übrig, 
als durch eine bedeutende neue Peers-Creirung, wie man in Eng⸗ 
land fagen würde, auch im Herrenhauſe eine minifterielle Majorität zu 
ſchaffen. Sehr einflußreihe Stimmen, welchen es längſt nicht entging, 
daß das nun eingetretene Ereigniß ſeinen Schatten vor ſich her warf, 
haben ſchon früher eindringlich auf das Auskunftemittel hingewiesen 
und wieviel auch ſtaatskluges Maßhalten mit Fug dagegen einzuwen⸗ 
den ſindet, ſo kann doch Niemand leugnen, daß anders zwiſchen dem 
Herren- und Abgeordneten-Hauſe ein ſyſtematiſcher Bruch eintreten 
muß, der beſonders auf das ganze Staatsleben zurückwirken würde. 
Jedenfalls, und dies geben wir Ihnen nicht als eine perſön⸗ 
liche Vermuthung, wird das geſtrige parlamentariſche Ereigniß 
eine Entſchließung in der angedeuteten Richtung weſentlich beſchleunigen. 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für den Ehegeſetzent⸗ 
wurf wird Ihren Bericht am Mittwoch dieſer Woche beenden, ſo daß 
derſelbe mit dem Schluß der Woche zur Vertheilung gelangen kann. 
Wahrſcheinlich werden dann die öffentlichen Verhandlungen des Ple⸗ 
nums in nächſter Woche ihren Anfang nehmen. Die Aenderungen, 
welche die Commiſſion in Vorſchlag bringt, find. vielfach und tiefgrei- 
fend und ſollen im Weſentlichen ganz die Meinungsverſchiedenheiten 
wiederſpiegeln, welche ſich bereits in der Preſſe kundgegeben haben. 
Es iſt daher gegenwärtig noch in keiner Weiſe moglich, auch nur an⸗ 
nähernd das endliche Schickſal dieſer Geſetzvorlage zu beſtimmen. 

Briefe, welche dieſer Tage aus dem Wahlkreiſe des Abgeordneten 
von Vincke hierher gelaugt ſind, melden, daß man dort mit dem Plane 
umgehe, dem genannten Abgeordneten in einem Schreiben die ernſte 
Mißbilligung feiner Wählmänner wegen feiner perſönlichen Häfeleien 
in der Kammer auszudrücken. Schaden könnte dies nicht, da das 
fortgeſetzte Verhalten des Herrn v. Vincke dem Anſehen der Tribüne 
wahrlich nicht förderlich iſt. 

Berlin, 12. März. Seitens der Redaktionen der „Voſſi⸗ 
ſchen“ und der „Spenerſchen Zeitung“ beſteht eine Vereinbarung mit 
der Staatsregierung, amtliche Publikationen beziehungsweiſe auch koſten⸗ 
frei in die genannten Zeitungen aufnehmen zu laſſen, inſofern die letz⸗ 
teren jederzeit in den Stand geſetzt werden, offizielle Bekanntmachungen 
überhaupt mindeſtens gleichzeitig mit dem „Staats⸗Anzeiger“ bringen 
zu können. Hinſichtlich der unterm 5. d. M. erlaſſenen Dankſagung 
Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen if jedoch der Fall vorgekommen, daß dieſe höͤchſte 
Kundgebung zuerſt durch die mehrgenannten zwei berliner Zeitungen 
publizirt worden if. Dieſes Vorkommniß begründet ſich lediglich auf 
ein gewoͤhnliches Kuriale, das am allerwenigſten mit dem Weſen der 
minifteriellen „Preuß. Zeitung“ in irgend eine Verbindung gebracht 


den alſo tief im Innern Chinas einen Stapelplatz, der ſtärker best 
kert iſt als das ganze Königreich der Niederlande. Es mag ſich wohl 
der Mühe verlohnen, von einem ſolchen Mittelpunkte aus direkt die 
europäiſchen Waaren zu vertreiben. Denn Dampfer bis zu 10 Fuß 
Tiefgang, dergleichen keiner unſerer deutſchen Ströme außer in der 
Mündungsgegend zu tragen vermag, können bis Wutſchang hinauf 
gelangen, wo die Chineſen mit großer Befliſſenheit den Handel zu 
eröffnen beſtrebt waren. Das Reich iſt von vielen Verkehrswegen zu 
Waſſer und zu Lande durchſchnitten, und das Volk unabläffig in rüh⸗ 
riger Thätigkeit, denn Handel und Wandel find dem gewinnſüchtigen 
Chineſen zum wahren Lebensbedüͤrfniſſe geworden. 

„Ganz China, von Nord nach Süd, von Oſt nach Weſt, iſt ein 
ewiger Markt und das ganze Jahr hindurch eine permanente Meſſe. 
Und doch wird ſich Niemand eine richtige Vorſtellung von dem wirk⸗ 
lich ungeheueren Umfange des Handelsbetriebes machen konnen, wenn 
er nicht jene drei Städte geſehen hat; namentlich Hankéu, der „Mund 
der Handelsniederlage“, erſcheint in jeder Bezlebung merkwürdig; dort 
iſt Alles Laden oder Waarenlager und das Wogen und Drängen fo 
ſtark, daß man nur mit Mühe ſich einen Weg bahnt. In den Stra⸗ 
ßen gewahrt man lange Reihen von Laſtträgern, die hintereinander mit 
Turnerſchritt gehen, und der fingende eintönige Ruf des Trägers ift 
durch das dumpfe Geräuſch des Maſſengewimmels vernehmbar. Die 
Läden ſind ſtets mit Käufern und Verkäufern gefüllt; auch in den 
Werkſtätten und Fabriken iſt eine unzählige Menge von Arbeitern ber 
ſchäftigt. Der große Hafen von Hanksu erſcheint buchſsäblich als ein 
ungeheurer Maſtenwald.“ 

Wir begreifen, weshalb Lord Elgin gerade einen ſolchen Platz, die 
Hauptlagerftätte für alle achtzehn Provinzen, ins Auge gefaßt hat, dort⸗ 
bin zieht ſich der große Handel, von ihm aus werden die Waaren 
vertheilt, denn die ungemein günſtige Lage bietet eine Menge von Vor⸗ 
theilen. Wutſchang und Hankéu, vom blauen Strom umfloffen, liegen 
recht im Herzen von China, in der Nähe zweier großen Binnenfeen, 
welche ihrerſeits viele fahrbare Flüſſe aufnehmen und den großen Sta» 
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werden darf. Es bedarf daher wohl nicht erſt der näheren Widerle⸗ 
gung, daß in dieſer nicht weiter ausgedehnten Publikation eine Des⸗ 
avouirung der „Preuß. Zeitung“ nicht zu erblicken ſei, wie dies von 
der „Elberfelder Zeitung“ ausgeführt worden. Nur erft kürzlich find 
übrigens die Behörden allgemein angewieſen worden, alle die für die 
berliner Zeitungen beſtimmten amtlichen Publikanda fortan auch der 
„Preuß. Zeitung“ zugehen zu laſſen. 

In den bieſgen Zeitungen if vor einigen Tagen kurz gemeldet wor⸗ 
den, daß am 9. d. M. Früh in einer Kaſerne der Feflung Spandau 
Feuer ausgebrochen wäre, das bei dem ſtarken Winde und der Nähe 
des Proviantmagazins gefährlich zu werden drohte. In Beziehung def: 
fen kann ich Ihnen das Nähere dahin mittheilen, daß das Feuer in 
der bombenſicheren Kaſerne Nr. 3 der ſpandauer Citadelle ausgebrochen 
iſt und ſo ſtarke Verheerungen angerichtet hat, daß das genannte Koͤr⸗ 
ner: und Mehlmagazin und feine ſtarken Vorräthe nur mit Aufwen⸗ 
dung aller Kräfte gerettet, dagegen der größte Theil der Montirungs⸗ 
Kammern der Truppentheile der ſpandauer Garniſon vom Feuer ver: 
zehrt worden iſt. Namentlich betrifft dies das 24. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment und das 1. Bataillon des 20. Landwehr⸗Regiments; von den 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken dieſes letzteren Bataillons iſt buch⸗ 
ſtäblich nichts mehr vorhanden, als die Stücke, welche die Stammmann⸗ 
ſchaften zur Zeit des Brandes im perſönlichen Gebrauche hatten. Se: 
genwärtig iſt man mit der Feſiſtellung der bezüglichen Verluſte und 
deren moͤglichſt baldigen Deckung beſchäftigt, dieſelben werden ſchon jetzt 
auf circa 100,000 Thlr. berechnet. Bei den vorzüglichen Einrichtun⸗ 
gen unſerer Militäröfonomie ift der Naturalerſatz der verbrannten Stücke 
bereits im Gange und eine eventuelle Mobiliſtrung der betroffenen Trup⸗ 
pentheile durch nichts gehindert; wer jedoch von dem ſorglichen Betriebe 
des geſammten Haushalts eines preußiſchen Truppentheils nur einige 
Kenntniß hat, wird begreiflich finden, daß es ſich ganz wie im Privat⸗ 
leben, ſo auch hier für die Betroffenen immerhin darum handelt, eine 
bereits in aller Blüthe vorhanden geweſene großartige Oekonomie wie⸗ 
der von vorn beginnen zu müſſen. Im Uebrigen wäre hierbei zu er⸗ 
wähnen, daß die preußiſche Militärverwaltung in der Regel keinerlei 
Gegenſtände gegen Feuersgefahr ꝛc. verſichert, und zwar aus dem rich⸗ 
tigen finanziellen Prinzipe, daß die Verſicherungskoſten im Großen und 
im Ganzen allemal die momentan durch Feuer ꝛc. entſtehenden, aus 
demſelben Seckel zu deckenden Verluſte höchſt bedeutend überſteigen würden. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Bancels, Hauptm. vom 22. Inf.⸗Regt., 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei dem Gouvernement 
der Bundesfeſtung Mainz und Stellung A la suite des Garde⸗Reſerv⸗Inf.⸗Re⸗ 
giments, zum Adjutanten des Kriegs⸗Miniſters ernannt. v. Maßow, Prem.⸗ 
Lieut. vom 5. Inf.⸗Regt., unter Beförderung zum Hauptm. und Entbindung 
von dem Kommando als Adjutant der 1. Inf.⸗Brigade, in das 22. Inf.⸗Regt. 
verſetzt. Gotzhein, Prem.⸗Lieut. vom 3. Juf. ⸗Regt., als Adjutant zur 1. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, Erni, Pr.⸗Lt. vom 40. Inf. Megt., als Adjutant zum Gou⸗ 
vernement der Bundesſeſtung Mainz kommandirt. Gr. v. Pückler, Rittmeiſter 
vom 6. Kür.⸗Regt., Behufs ſeines Rücktritts zum praltiſchen Dienſt im Regt., 
5 dem Kommando als Adjutant der 6. Kav.⸗Brig. entbunden. v. Eckarts⸗ 

berg, Pr.⸗Lt. vom 3. Ulanen⸗Regt., als Adjutant zur 6. Kav.⸗Brig. komman⸗ 
dirt. v. Witzendorff, Hauptm. vom gr. Generalſtabe, unter Aggregirung 
bei dem Generalſtabe der Armee, zum perſönlichen Adſutanten des Prinzen 
Friedrich Carl von Preußen tönigl. Hoheit ernannt. Sokolowski, Major 
vom 2., in das 6. Art.⸗Regt., Roth, Major vom Kriegsminiſterium, in das 
2. Art. Regt. verſetzt. v. Rieſf, Hauptm. und Batterie⸗Chef vom 4. Art.⸗Re⸗ 
iment, unter Stelung a la suite dieſes Regts., zur Dienſtleiſtung beim Kriegs: 
Muniſerum kommandirt. v. Dobreano, char. Port.⸗Fähnr. vom 4. Artill.⸗ 
Regt., zum Port.⸗Fähnr. befördert. Beihl, außeretatsm. Sek.⸗Lt. vom 5. Ar⸗ 
tillerie: Sept, zum Art.⸗Offizier ernannt. Lancelle, Sek.⸗Lt. à la suite des 
7. Art.: Regts., von der komb. Feſtungs⸗Art.⸗Abtheilung in das 7. Art.⸗Regt., 
Morgenroth, Sek.⸗Lieut. vom 7. Art.⸗Regt., unter Stellung à la suite def 
jelben, zur komb. Feſtungs⸗Artillerie⸗ Abtheilung verſetzt. v. Renthe⸗Fink, 
Sekonde⸗Lieutenant von der Iſten, Be zten Ingenieur⸗Inſpelktion verſetzt. 
v. Tresckow, Rittm. vom 7. Kür. 051 und kommandirt aus Dienſtleiſtung 
bei des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha Hoheit, der Charakter als 
verliehen. Kramer, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 5. Regts., Weißwange, Vice: 
Gl vom 1. Bat. 32. Regts., 115 u Sec.-Lis. bei der Art. 1. Aufg. befördert. 
Lindenau, Hauptmann und omp.⸗Chef vom 12. Inf.⸗Regt., Geduhn, 
Kanne, und Komp. en 3 18 8 ⸗Regt., beide als Majors, v. Michae⸗ 
lis, Major vom 18. Inf.⸗Reg Hugo, Major und etatsm. eee 
vom 2. Huſ.⸗Regt., bee als Gherfi Lieuts., ſämmtlich mit der Armee⸗Uniform 
und Penſion zur Disp. geſtellt. Teuſch, Pr. Lt. vom 7. Art.⸗Regt., mit der 
Regts.⸗Uniform, Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion, v. Bönnin obaus 
ſen, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., als Pr.⸗Lt. mit der Regts.⸗Uniform, Ausſicht 
auf Guilverſorgung und Penſion, Friederichs, Hauptm. und Battr.⸗Che 
vom 8. Art.⸗Regt., als Major mit der Regts. Uniform und Penſion, der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Dr, Spiegelthal, Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt vom IIten 
Huſ.⸗Regt., als Generalarzt mit Penſion der Abſchied bewilligt. Dr, Büllin⸗ 
gen, im Reſerve⸗Verhältniß befindlicher praktiſcher Arzt und Wundarzt vom 
ndw.⸗Bat. 40. Inf.⸗Regts., der Charakter als Aſſiſtenzarzt verliehen. Kla⸗ 
mann, überzäbliger Unteroffijier des See⸗Bataillons, zum Port.⸗Fähnr. er 
nannt. v. St. Paul, Lieut. zur See 2. Klaſſe, zum Adjutanten des Oberbe⸗ 
fehlshabers der karine ernannt, 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 10. März. Das „Frankfurter Journal“ 
enthält Folgendes: „Die engliſche Zeitung „Der Patriot“ erzählt, daß 
Napoleon die wegen rückſichtsloſer Behandlung des Papſtes aufgeregten 
Gemüther des römifhen Klerus in Frankreich in folgender Weiſe 
auf PT—T—TTVT—CTdTd—VT0TdTV—TdTdTdVV7VTſTVVVTVVVTVTVT—VT—T—T— a der proteſtantiſchen Kirche beſänftigen will: Es liegt 


or 


nach Norden hin durch das bewunderungswürdig ausgedachte Kanal⸗ 
ſyſtem vermittelt wird. 

Lord Elgin's Zug beſland aus fünf Dampfern, die am 8. Novbr. 
vom Küſtenhafen Schanghai abfuhren, gleich nachher in den etwas 
nördlich von dieſer großen Handelöftadt mündenden Vangtſekiang hin 
einſteuerten und über die gefährlichen Stellen, welche auf der Karte 
nicht verzeichnet waren, glücklich binwegkamen. Ein großer Theil der 
Provinzen Kiangnan, Nganhoei und Hupe befindet ſich noch immer im 
Beſitze der Taiping⸗Rebellen, und gleich bei Schinkiang gewahrten die 
Engländer Spuren der allgemeinen Verwüſtung. Das Land leidet 
ebenſo wohl durch die Aufſtändiſchen wie durch die Kaiſerlichen, weil 
beide um die Wette plündern und morden. Die eben genannte Stadt 
war vier Jahre lang im Beſitze der Taping geweſen und beſtand nur 
noch aus einer unabſehbaren Reihe von Trümmern; nur eine einzige 
Straße war wieder aufgebaut worden. 

Am 20. November erreichten die Dampfer die berühmte Stadt 
Nanking, die ſeit Jahren ein Hauptbollwerk der Rebellen iſt. Dieſe 
Beben ihre Flotten eingebüßt und der Strom wird von kaiſerl. Kriegs: 

dſchunken beherrſcht, welche ihrerſeits den verſchiedenen Feſtungswerken 
am Ufer nichts anhaben können und ſich von denſelben moͤglichſt weit 
entfernt halten. Als die Engländer nahe kamen, wurde auf allen 
Forts die rothe Fahne aufgezogen, während das vorausgeſchickte Kano⸗ 

nenboot „Lee“ die weiße Flagge aufhißte. Dies Zeichen f edlicher Ab: 
ſicht blieb von den Rebellen unbeachtet; fie feuerten auf das Boot, und 
als bald darauf die übrigen vier Dampfer eingetroffen waren, begann 
eine Kanonade gegen fünf Forts, die länger als eine halbe Stunde 
dauerte. Die Engländer hatten einen Todten und zwei Verwundete 
und Lord Elgin's Flagge erbielt einen Schuß. Am folgenden Tage 
wurde ein ſtarkes und planmäßiges Feuer eröffnet, welches die Rebellen 
nur ſchwach erwiderten; fie mochten begreifen, daß fie einem ſolchen 
Geſchwader nichts würden anhaben können, und daſſelbe konnte ohne 
weitere Anfechtung die Grenzen der Provinz Nganhoti (oder richtiger 
- Hwui) überſchreiten. Dann begann abermals eine Kanonade unter⸗ 
halb der Stadt Talpingſu, wo ein Mandarin im gelben Rocke drei 
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i 


381 


ein Geſetzvorſchlag vor, der ſchon vom Staatsrath ſanktionirt iſt, wo⸗ 
nach 1) keine Kapelle oder Kirche den Proteſtanten ohne beſondere Ge⸗ 
nehmigung der oberſten Behörde zu gottesdienſtlichen Zwecken zu ge: 
brauchen geſtattet ſei, auch wenn ſie ſolche gemiethet oder gebaut haben; 
2) daß kein ausländiſcher Proteſtant in Frankreich predigen dürfe, wo⸗ 
mit in Zukunft alle Schweizer und deutfhe Theologen ausgeſchloſſen 
ſind, und daß 3) keine proteſtantiſche Gemeinde in Frankreich Geldun⸗ 
terflüßung von außen annehmen dürfe. Wo bleibt da die Gleichheit 
der katholiſchen und der proteſtantiſchen Kirche vor dem Geſetz, die ge: 
währleiſtet iſt? Wie können dann die vielen proteſtantiſchen Hilfsge⸗ 
ſellſchaften der Gvangelifation und innern Miſſton fortbeſtehen? Dieſer 
Schlag trifft noch härter als das harte öſterreichiſche Concordat die 
religiöſe Freiheit und Givilifation, zumal da die Bibelverbreitung in 
Frankreich ſchon unter die Kategorie der Verbreitung politiſcher Pam: 
phlets gehoͤrt. Iſt Ludwig der XIV. mit ſeinen Dragonaden aus dem 
Grabe aufgeſtanden?“ 

Frankfurt, 10. März. Auch die heutige Bundestagsſitzung 
war nur von kurzer Dauer. Der Militär⸗Ausſchuß geſtattete mehrere 
Berichte, und es fanden rüͤckſtändige Abſtimmungen ohne hervorragendes 
Intereſſe ſtalt. Außerdem kam der übliche Wechſel der Stimmführung 
der gemiſchten Armee⸗Corps in der Bundes-⸗Militär⸗Commiſſion zur 
Anzeige. Im 8. Armee⸗Corps gebt die Stimme mit dem 19. März 
auf das Großherzogthum Heſſen, im 9. auf Sachſen und im 10. auf 
Hannover über. — Auf die ſchwebende Kriegsfrage Bezügliches kam 
in der heutigen Sitzung nicht vor. 

Stuttgart, 10. März. 
„Tagblatt“, wird unſer König am 20. oder 21. d. Mts. von Nizza 


abreiſen. 
Oeſterre ich. 


Wien, 10. März. 
eine von Preußen angebotene Vermittelung angenommen habe. 
Gerücht wirkte günſtig auf die Börſe, obwohl es auf der Hand liegt, 
daß es aller Wahrſcheinlichkeit entbehrt. Man hat hier Nachrichten 
aus Turin vom neueſten Datum, welche von einem Einlenken Sardi⸗ 
niens durchaus nichts wiſſen, im Gegentheil wird gemeldet, 


Geſtern wollte man wiſſen, daß Sardinien 
Das 


glaubt, daß dadurch die Erfolge, welche die Miſſion des Lord Cowley 
für Oeſterreich gehabt hat, wieder in Frage geſtellt werden können. Die 
beurlaubten Offiziere find angewieſen worden, alſogleich bei ihren Re: 
gimentern einzurücken, und täglich kommen hier Truppen an, welche 
unverzüglich weiter nach dem Süden befördert werden. Mit der Auf⸗ 
ſtellung eines Obſervationskorps in Vorarlberg iſt bereits begonnen 
worden. Daſſelbe ſoll 20,000 Mann ſtark fein. Das Reſerve⸗Korps, 
welches in Iſtrien zuſammengezogen wird, ſoll aus 50,000 Mann be- 
ſtehen. Erzherzog Albrecht wird in einigen Tagen wieder in Wien er⸗ 
wartet und ſoll nun doch für den Fall, daß der Krieg ausbricht, eine 
hervorragende Stellung in Italien erhalten. Die in auswärtigen Blät⸗ 
tern enthaltene Mittheilung, daß die „Moniteur“-Note vom 5. d. M. 
in den entſcheidenden Kreiſen mit großer Befriedigung aufgenommen 
wurde, iſt nicht richtig. Die Aufnahme, welche dieſe merkwürdige Ver⸗ 
drehung aller Thatſachen hier in Wien gefunden hat, war durchaus 
keine günſtige, und fühlte man ſich dadurch nichts weniger als befriedigt. 
Nur die Boͤrſe machte hiervon eine Ausnahme. 

Das Gerücht, General der Kavallerie Graf Schlick ſei nach Ber⸗ 
lin geſandt worden und habe in Breslau durch eine telegraphiſche De⸗ 
peſche Befehl erhalten, bis auf Weiteres dort zu verbleiben, das durch 
mehrere Blätter verbreitet wurde, iſt, wie ich vernehme, unbegründet, 
indem Graf Schlick nach Petersburg geſchickt worden ſein ſoll und, 
allem Anſcheine nach, daſelbſt bereits angekommen ſein dürfte. Des⸗ 
gleichen iſt Major Graf Potozki, wie ich hoͤre, nach Rom gefandt | L 
worden, vermuthlich, um wegen Räumung des Kirchenſtaates mit der 
päpſtlichen Curie das Nöthige zu vereinbaren. — Wie man vernimmt, 
iſt beute den Hauptleuten und Ober⸗Offizieren die Kriegszulage ausbe⸗ 
zahlt worden, die für dle erſteren 60 Fl., für die letzteren 40 Fl. be⸗ 
traͤgt. — Einem hier eirkulirenden Gerüchte zufolge ſollen unſere Trup⸗ 
pen Bologna bereits geräumt haben. — Durch das letzte Fruchtliefe⸗ 
rungsgeſchäft, welches die Kredit-Anſtalt im Belaufe von 700,000 
Metzen übernommen hat, rechnet man ihr bereits nach, daß ſie daran 
wenigſtens eine Million Gulden gewonnen haben müſſe. (K. 3.) 

[Vom Kaiſer.] Die „Gazette de France“ veroffentlicht ein Pri⸗ 
vatſchreiben aus Wien vom 6.; es heißt darin u. A., daß der Kaiſer 
auf dem Hofballe am 28. v. M. und im Beiſein des ganzen diplo⸗ 
matiſchen Corps ſich mit dieſen Worten an den päpſtlichen Nuntius ges 
richtet habe: „Ich bitte Sie, dem h. Vater zu fagen, daß Se. Hei: 
ligkeit in allen Fällen, und was auch immer geſchehen möge, auf mich 
zählen könne, und daß ich Sie niemals verlaſſen werde.“ Hierauf 
wandte ſich der Kaiſer an den Grafen von Volo, Geſandten des Her: 
zogs von Modena, und ſagte: „Mit großer Genugthuung habe ich die 


Forts befehligte und Feuer geben ließ. Nachdem daſſelbe erwidert 
worden war, lieſen die Chineſen ſpornſtreichs feldein. Die Rebellen 
kamen zu der Einſicht, daß es beſſer ſei, die Europäer in Ruhe zu 
laſſen, und ſandten einen Brief, in welchem es hieß: Wenn unſere 
Brüder aus der Fremde uns behilflich fein wollen, die Dſchonken der 
Teufel (der Kaiſerlichen) zu zerſtöͤren, fo ſtehen ihnen Ehren und 
Auszeichnungen von Seiten des Himmelsherrn in Ausſicht. Die Ant: 
wort lautete natürlich ablehnend, aber es wurde die Verſicherung bei⸗ 
gefügt, daß die Engländer lediglich in friedlicher Abſicht gekommen ſeien. 

Der Weiterfahrt ſtellte ſich kein erhebliches Hinderniß mehr in den 
Weg; Wuhu, das ſich ſeit fünf Jahren in den Händen der Rebellen 
befand und eine 8000 Mann ſtarke Befagung hatte, war von einer 
kaiſerlichen Flotte belagert, und die Dampfer kamen gerade recht, um 
Zeuge eines Gefechtes zwiſchen den beiden Parteien zu ſein; die Eng: 
länder vergleichen daſſelbe mit einer Schlacht, wie wir fie wohl in 
Kunſtreiterbuden ſehen. Auch Ngankingfu, Hauptſtadt der Provinz 

Nganhwui, war von den Kaiſerlichen belagert; die Rebellen ſchoſſen 
auf den Dampfer „Furious“, erhielten aber eine donnernde Antwort, 
bei welcher ſie ſich beruhigten. Weiter ſtromauf ſtanden keine Rebellen 
mehr, die Gegend nahm einen gebirgigen Charakter an, die Landſchaft 
wurde lieblich; das Geſchwader befand ſich in der Provinz Kiangfi, an 
der Stelle, wo der große und ſchoͤne Poyang » See fein Waſſer mit 
jenem des Pangtſekiang vereinigt. Im Wellen des Sees erhebt ſich 
ein Berg von 5000 Fuß Höhe; der chineſiſche Pilot der Engländer 
erklärte jedoch, die Höhe betrage 100,000 Fuß! 

Am 30. November warf das Geſchwader vor Kingkiangfu Anker, 
und fand auch dort viele Ruinen; am 2. Dezember wurde die Grenze 
der Provinz Hupe überſchritten; kaiſerliche Mandarine kamen herbei, 
um die Fremden höflich zu begrüßen, und am 4. erreichten die Schiffe 
Wutſchang und Hankeu. Somit waren fie denn an einer der wid: 
tigften Städte des chineſiſchen Reiches, über welche wir weiter oben 
Einiges bemerkt haben. Die hobe Bedeutung von Hankéu ſprang auch 
den Engländern ſofort in die Augen; die Straßen ſind großartiger, 
breiter und belebter, die Laden weit reicher verſehen als jene von Can⸗ 


Neueſten Nachrichten zufolge, ſagt das 


daß die 
Rüſtungen fortwährend mit großem Nachdruck betrieben werden. Auch 
bier find die Rüfungen noch keinen Augenblick unterbrochen worden. 
Wie es ſcheint, befürchtet man den Sturz des Miniſteriums Derby und 


ſchoͤne und tapfere Haltung der eſtenſiſchen Truppen den aus Piemont 
gekommenen Angreifern gegenüber erfahren; ich hoffe, daß fie ſich im⸗ 
mer ſo entſchloſſen und treu zeigen, und daß ſie verſtehen werden, ihre 
militäriſche Ehre unbefleckt zu erhalten; ich habe dem Grafen Giulay 
den Befehl ertheilt, Ihrem Souveräne die Truppen, deren er bedürfen 
könnte, zur Verſügung zu ſtellen, und ich habe übrigens einen meiner 
Adjutanten zum Herzog geſchickt, um ihm zu ſagen, daß er auf mich 
rechnen dürfe.“ 

[Ueber die Verläßlichkeit unſerer Snfanteriewaffen] er 
klärt die „Mil.⸗Ztg.“, Briefe eingeſehen zu haben, welche über deren 
Wirkung hoͤchſt Befriedigendes melden. So ließ man kürzlich in eini⸗ 
gen Garniſonen Italiens auf Scheiben tirailliren. Man begann, um 
einen Fall anzuführen, auf 400 Schritte Entfernung, ging auf 250 
Schritte heran und wieder auf 400 Schritt zurück. Die Linieninfan⸗ 
terie hatte ſtets zwei Drittel Treffer, bei der Jägertruppe waren von 
320 Schuß nur 9 Scheibenfehler und von den Treffern 140 in der 
Figur; das find Reſultate, die für die Vortrefflichkeit der Waffe und 
des Mannes ſprechen! 

[Stimmung auf dem Lande in der Lombardei.) Weiteren 
Mittheilungen entnimmt daſſelbe Blatt, daß die Beurlaubten der ita⸗ 
lieniſchen Regimenter gleich nach der Aufforderung zur Truppe einzu⸗ 
rücken, in überraſchend ſchneller Friſt dem Rufe folgten; bei einem Re⸗ 
gimente, welches 1000 Beurlaubte zählte, fehlten nur 2 Mann; bei 
einem anderen von 1300 nur 5 Mann. In einem dritten Ergän⸗ 
zungsbezirk waren innerhalb 48 Stunden 800 Urlauber bei der Fahne 
verfammelt, wobei nicht zu überſehen, daß dieſe drei Regimenter hart 
an der Grenze Piemonts ihre Ergänzungsbezirke haben. — Wo mögen 
wohl die vielen Ueberläufer herkommen, deren die piemonteſtichen Blät⸗ 
ter ſo häufig erwähnen? Die von der Ergänzungsbezirksſtation ent⸗ 
fernteren Gemeinden ließen ihre Urlauber unaufgefordert zu Wagen 
transportiren, und die Ergänzungen ſtanden in allen Stationen wenige 
Tage nach der erfolgten Einberufung zum Abmarſch bereit. Das iſt 
die Stimmung unſerer italieniſchen Soldaten und der Gemeinden und 
Bevölkerung auf dem Lande in der Lombardei. 


* [Das katholiſche Episkopat in Oeſterreich] nimmt bei dem 
zwiſchen Oeſterreich und Sardinien ſchwebenden Konflikt bereits Partei. 

So heißt es in dem Faſtenbriefe des Kardinals Haulik, Erzbi⸗ 
ſchofs von Agram, nachdem Se. Eminenz einen Blick auf die Lage der 
Kirche in den verſchiedenen Ländern des Erdkreiſes geworfen und den 
Aufſchwung derſelben in Fr 'ankreich und Italien freudig erkannt, dage⸗ 
gen die gedrückte Lage der Kirche in einem einzigen italieniſchen Staate 
beklagt hat, ſolgendermaßen: 

„Welches Reich ich meine, wißt Ihr, meine Brüder und geliebteſten Söhne, 
wenn ich es auch nicht ausdrücklich genannt habe. Es iſt gewiß traurig und 
der bitterſten Zähren werth, daß es im katholiſchen Italien ein Land giebt, wo 
man die greibeit der Kirche in ungerechte Feſſeln ſchnürt, ihre zweifellofen 
Rechte verletzt, dem Prieſterthum die ihm gebührende Ehre und ſeine rechtmäßig 
erworbenen Güter raubt; wo man die Religion mit den gottloſeſten Schmähun⸗ 
gen verletzt, ja ſogar dem Oberhaupte der Kirche offenen Krieg ankündigt.“ 

„Aber,“ beißt es weiter, „ich glaube, wenn ich den von der Regierung jenes 
kleinen Staates der katholiſchen Kirche angekündigten Krieg bedenke, einen 
Zaunkönig zu ſehen, der ſich dem Flug des Adlers widerſetzt; 
dieſes kleinen Vöglein wird gewiß des Königs der Vögel Flug zu den Sternen 
nicht aufhalten, 8 vielmehr 15 jelbft durch er & 


auf 880 vergangene Jahr mit den ed 

„Große Ereigniſſe bezeichnen das Jahr, welches ſeit meiner Anſprache an 
Euch in dem lebten Faſtenpatente verfloſſen iſt. Im Laufe derselben hat Der⸗ 
jenige, von dem alle Vaterſchaft den Namen hat (Epbei. 3, 15), unſerem Kaiſer 
und Herrn einen Sohn geſchenkt. Die Freude einer Familie über den Eintritt 
ihres Erſtgebornen in dieſes Leben kann nicht inniger ſein, als die der dſterrei⸗ 
ſchen Völkerfamilie über die Geburt des erſten Kaiſerſohnes war. Man hat 
bei dieſem Anlaſſe allenthalben und ich habe es insbeſondere in Ober⸗Oeſterreich 
geſeben, wie nahe Franz Joſeph J. den Herzen ſeiner Unterthanen iſt. 

Wie ſich aber damals die Theilnahme an dem Glück des erhabenen Lan⸗ 
desvaters äußerte, ſo äußerte ſich dieſelbe in den jüngſten Tagen an ſeiner Prü⸗ 
fung, als er, der gerechte Herrſcher, von ein paar Seiten mit einem un⸗ 
gerechten Kriege bedroht ſchien; alle Welt konnte wahrnehmen, daß das 
Oeſterreich vom Jahre 1859 nicht mehr jenes vom Jahre 1818 — daß der kai⸗ 
ſerliche Wahlſpruch: „Mit vereinten Kräften“, bereits eine für jeden Feind 
Oeſterreichs furchtbare Wahrheit geworden ſei.“ 

Venedig, 9. März. Wie vorauszuſehen war, hat mit den 
Sonnabendsſcenen am Mareusplatze das Carnevaltreiben ſein Ende 
erreicht, und die Faſten begannen in Venedig ſchon vorigen Sonntag. 
Zwar war auch an dieſem Abende der Platz beleuchtet und die Redoute 


ton, Schanghai und Ningpo; dorthin bringen die P—— f ie eee, ee Provinzen 
ihre Erzeugniſſe, um Waaren aus dem Norden und Oſten einzutau⸗ 
ſchen. Europäiſche Fabrikate koſteten in Hankéu nicht mehr als in den 
Seehäfen; das zum Verkauf ausgeſtellte Eiſen war von vertrefflicher 
Eigenſchaft; auch fand man Steinkohlen auf dem Markte. „Die Be⸗ 
wohner drängten ſich herbei, um die Fremden recht genau zu betrach⸗ 
ten, aber alle benahmen ſich höflich. Am meiſten wurde gefragt: Was 
habt Ihr zu verkaufen? Kommt Ihr bald, um den Handel zu eröff⸗ 
nen?“ Alles deutete an, daß die Kaufleute im chineſiſchen Binnenlande 
den Verkehr mit den Ausländern gern ſehen. 

Am 12. Dezember trat Lord Elgin die Rüdreife an, auf welcher 
mehr als einmal Schwierigkeiten beſeitigt werden mußten, weil inzwi⸗ 
ſchen das Waſſer im Strome ſehr beträchtlich gefallen war. Von Sei⸗ 
ten der Rebellen wurden die Engländer nun mit Aufmerkſamkeit behan⸗ 
delt. Friedensboten erklärten, die Taiping ſeien betrübt darüber, daß 
die Ihrigen auf ſo wackere Ausländer geſchoſſen hätten; es ſei aber 
lediglich ein „Mißverſtändniß“ Schuld daran. Vier Engländern wurde 
erlaubt, die Stadt Nanking zu beſuchen, die faſt menſchenleer war. 
Ein Anführer der Rebellen, Namens Li, gab einige Nachrichten über 
den gegenwärtigen Stand der Empörung. Hungſtutſiuen herrſche jetzt 
als Taipingwang; Yangfiutfing, der König von Osten, ſei im Himmel. 
Er, Li, befehlige einige Millionen Krieger leinige Tauſende wäre 
beſcheidener und richtiger geweſen); in Nangking dürfe kein Handel 
getrieben werden; neue Bücher, mit Ausnahme eines Kalenders, ſeien 
in der Stadt nicht zu haben. Die „Brüder“ verrichteten alltäglich Haus⸗ 
andacht und einmal in jeder Woche ſei Gottesdienſt in Taipings himm⸗ 
liſchem Hofe. 

Aus Allem, was die Engländer ſahen und hörten, kann man ab⸗ 
nehmen, daß es mit der Sache der Rebellen nicht mehr glänzend ſieht 
und die Faiferlihe Regierung nun Ausſicht hat, allmälig ihrer Herr zu 
werden. Det oben erwähnte Yang, „König von Oſten“, iſt eines ger 
waltſamen Todes geſtorben; allein der Krieg kann ſich noch lange hin⸗ 
ziehen. Beide Parteien ſind grauſam, aber feig; bald läuft die eine 
bald die andere fort. Gegenwärtig iſt der große blaue Strom, wi 
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geöffnet, aber das ganze Treiben hatte nichts von carnervaliſtiſchem 
Anſtriche, denn es fehlte das charakteriſtiſche Merkmal: die Masken mit 
einer heiteren Volksmaſſe im Hintergrunde. Man geht irrig, wenn 
man vorausſetzt, es ſei ein großer Apparat von Vorkehrungen nöthig 
geweſen, um Störungen vorzubeugen; ſechszehn auf- und abpatrouilli⸗ 
rende Polizeiſoldaten und Gendarmen und einige Poſten an den Ein⸗ 
gängen des Platzes reichten hin, um 20,000 Menſchen in den Schran⸗ 
ken der Ordnung zu halten. Die Wenigen, die es wagten, die ſelte⸗ 
nen Masken zu inſultiren, wurden ohne alles Aufſehen arretirt. Mon⸗ 
tag Abend, an dem in ſonſtigen Jahren das Maskentreiben ſich zur 
Ausgelaſſenheit zu gipfeln pflegt, unter dem Zulaufe von ganz Venedig 
und der willkommenen Gäſte aus den Provinzialſtädten, Montag Abend 
erſchienen am Platze nur fremde Geſichter, Geſtalten vom Lande und 
aus der Nachbarſchaft. Die Venetianer hielten ſich gänzlich fern. Mas: 
ken zeigten ſich gar keine. Geſtern herrſchte im Laufe des Tages ein 
lebendiges Gewühl in den Gaſſen, die Promenade am Molo geſtaltete 
ſich zu einem brillanten Schauſpiele, aber des Abends erſchienen am 
Platze kaum 6000 Menſchen. Die Cafes blieben leer, die Kaufleute 
ſtanden trübſelig an den Thüren, und die Menge bewegte ſich ſtumm 
und ernſt auf und nieder. Der Uebergang vom Carneval zu den Fa⸗ 
ſten um Mitternachtsſtunde vollzog ſich gleichſam von ſelbſt, denn 
zwiſchen früher und ſpäter war kein Unterſchied bemerkbar. Die große 
Cavalchina in der Fenice, ſonſt eine glänzende Vereinigung aller her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten und der geſammten lebensluſtigen Welt 
Venedigs gewährte ein trauriges Schauſpiel. Wer nicht mit der Gon⸗ 
del am Waſſereingang vorfuhr, mußte ſich durch die engen Gaſſen zwi⸗ 
ſchen gereizten Gruppen junger Leute durchdrängen, den mit Menſchen 
und Polizeiſoldaten angefüllten Theaterplaz mühſam überſchreiten. 
Viele, die ſchon auf dem Wege waren, kehrten wieder um, aus Furcht 
vor Inſulten. Auch hier wurden einige Schreier arretirt. Um 1 Uhr 
mochten gegen 700 Perſonen, darunter etwa 60 Masken, anweſend 
fein. Das Publikum beſtand ausſchließlich aus Deutſchen; keine ein: 
zige venetianiſche Familie hatte es gewagt, ſich durch ihr Erſcheinen den 
in zahlreichen Drohbriefen angedeuteten Unannehmlichkeiten auszuſetzen. 
Auf dieſe Art geſtaltete ſich der Ball, dem auch der Statthalter Graf 
Biſſingen, der bisherige Feſtungskommandant Baron Lederer, mehrere 
Generale, die fremde Ariftofratie, der Herzog von Bordeaux u. ſ. w. 
beiwohnten, zu einem durchaus deutſchen. Die Stimmung blieb na: 
türlich eine höchſt gedrückte. Wer ſollte nicht Niedergeſchlagenheit empfin⸗ 
den, wenn er ſieht, wie eine zahlreiche Bevölkerung ſich von dem Ter⸗ 
rorismus einiger jungen Leute beherrſchen, ſich in ihren theuerſten und 
nationalſten Vergnügungen von einer Handvoll Scandalſüchtiger ſtören 
und in fo empfindlicher Weiſe ſich von Unberufenen in ihrem geſchäft⸗ 
lichen Verkehr beeinträchtigen läßt? Die Signori, hörten wir geſtern 
einen Fachin fi) ausdrücken, die Signori haben das ganze Jahr Gar: 
neval, darum ſollten ſie uns, die wir ſonſt nichts haben, wenigſtens 
dieſe Tage gönnen. Heute wacht Alles auf aus dem ſchweren Traum 
und fragt ſich, ob man das Alles wirklich erlebt, oder es ſich blos ein⸗ 
gebildet habe. (Tr. Z.) 

Venedig, 10. März. [Ueber den vorgeſtern erfolgten 
Tod der Frau Fürſtin Windiſchgrätz,] gebornen Prinzeſſin von 
Mecklenburg, wird der „Trieſter Zeitung“ Folgendes geſchrieben: Die 
Urſache des plötzlichen Ablebens iſt noch nicht endgiltig entſchieden. Die 
erlauchte Dame hatte die Nacht zuvor noch in aller Heiterkeit der 
Cavalchina in der Fenice beigewohnt und verweilte bis Nachmittags 
4 Uhr ohne eine Spur von Unwohlſein im Kreiſe ihrer Bekannten auf 
der Promenade. In ihr Palais zurückgekehrt, beſchäftigte ſie ſich mit 
Briefſchreiben. Die Kammerfrau fand fie eine Stunde ſpäter bewußt: 
los in Konvulfionen liegend. Alle Verſuche, fie ins Leben zurückzu⸗ 
rufen, waren vergebens. Ein am Boden gefundenes leeres Flakon giebt 
Anlaß zu der Vermuthung, daß die an nervöſem Kopfſchmerze leidende 
Dame ſich vielleicht in dem ſchmerzſtillenden Mittel vergriffen habe. 
Ganz Venedig nimmt Antheil an dem Schmerze des raſch aus Ungarn 
herbeigeeilten Gatten, dem fie 4 reizende Kinder in gjähriger glücklicher 
Ehe geſchenkt. 

Aus der Lombardei, 10. März, wird uns geſchrieben: Allge— 
mein geht das Gerücht, daß Kaiſer Napoleon ſchon ſeit einigen Tagen 
in Turin incognito verweile und den Cavour'ſchen Konferenzen bei⸗ 
wohne (); andere dagegen, denen bereits die Geduld ausgegangen, 
und die ihren Angehörigen ſchriftlich verſprochen, fie binnen hoͤchſtens 
einem Monate als „Befreier“ zu umarmen, ſchelten ganz laut den 
Herrſcher Frankreichs einen Verräther, dem ſelbſt ſein Vetter nicht mehr 
dienen wolle, weil er Italien im Stiche laſſe (). Ein wahres Phä- 
nomen iſt das anhaltende warme und ſtets heitere Wetter, während 
man aus Sicilien berichtet, daß dort noch vor 8 Tagen viel Schnee 


gefallen ſei. 
Frankreich. 


Paris, 10. März. [Schweizeriſche Beſchwerde.] Schon vor 
einigen Tagen wurde mir von offizieller Seite angedeutet, daß die ſchweiz. 
Regierung nicht geneigt fei, Anwerbungen für den Papſt (an Stelle der abrüf: 


ſchon bemerkt, von den Schiffen der Rebellen fo gut wie völlig geſäu— 
bert worden, und in die Gewalt der Kaiſerlichen gerathen; jene haben 
einen ſo empfindlichen Verluſt dadurch erlitten, daß einer ihrer Häupt⸗ 
linge, Schang kwo liang, zu den Letzteren übergegangen war. Die 
Tai ping verloren während der letzten vier Jahre zwei Drittel des 
früher von ihnen eroberten Gebietes, und ſelbſt bei Nan king ſind ſie 
nicht ſtark genug, um die Truppen des Kaiſers zurückzuſchlagen. Es 
wird ihnen nicht gelingen, den Thron des pekinger Monarchen umzu⸗ 
werfen. Früher hat man wohl gemeint, die Tai ping ſeien die rechten 
Leute, um in China eine Wiedergeburt anzubahnen, aber eine ſolche 
Hoffnung muß man ſchwinden laſſen. Von Eröffnung eines regel⸗ 
mäßigen Handels im inneren China kann übrigens keine Rede ſein, 
fo lange am Yang tje Hang Rebellen ſtehen; davon überzeugte ſich 
Lord Elgin. Die Ueberlegenheit der Europäer bat ſich wieder einmal 
dadurch bethätigt, daß fünf Dampfer bis tief ins innere Land fuhren, 
ohne ſich auch nur im Mindeſten um Kaiſerliche oder um ie 5 zu 


kümmern. . Z.) 
[Ueber die neuen gezogenen Kanonen], welche in der gan⸗ 

zen franzöſiſchen Armee eingeführt werden, ſchreibt man der „Militär⸗ 
Ztg.“: Das Rohr iſt im Innern mit Zügen verſehen, wie die Buͤch⸗ 
ſen. Das Kaliber wird fortan auf zwei Arten reduzirt: Zwölfpfünder 
oder Feſtungsgeſchütze und Vierpfünder oder Feldgeſchütze. Ausgenom⸗ 
men find die Marinekanonen und Mörfer, welche beibehalten werden. 
Die Vollkugeln werden ganz abgeſchafft; es giebt nur noch Hohlkugeln. 
Dieſe Geſchoſſe haben eine doppelte Wirkung. Sie ſchlagen ein wie 
die Vollkugeln und zerſpringen wie die Granaten. Ihre Geſtalt iſt 
kegelförmig; ſie ſind mit etwas Blei belegt, das in die Züge des Ge⸗ 
ſchübes eindringt, und dem Schuß eine bisher unbekannte Genauigkeit 
verleiht. Die zum Belagerungsgeſchütz beflimmten Zwölſpfünder erfegen 
vortheilhaft alle lene ungeheuren Kaliber, die vielfach gerühmt worden 
und, aber ohne Ausnahme mangelhaft ſind und nur die Kindheit der 
artilleriſtiſchen Kunſt bekunden. Folgendes find ihre Vortheile: Man 
hat gegen eine ſtarke Maurer eine 24⸗Pfünder⸗Bafterie der alten Art 
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kenden fremden Truppen) zu begünſtigen. Jetzt erfährt man aus Bern, 
daß der hieſige Geſandte der Schweiz beauftragt worden ſei, beim Gra⸗ 
fen Walewöki gegen einige Anordnungen zu reklamiren, welche das 
franzöſiſche Gouvernement getroffen hatte, um den Schweizern, welche 
Luſt hätten, ſich für den Dienſt des Papſtes anwerben zu laſſen, die 
Reiſe nach Pontarlier (wo ein Werbe-Büreau eingerichtet iſt), zu er⸗ 
leichtern. 

[Prinz Napoleon.] Privatſchreiben aus Paris entnehmen wir, 
daß der „Moniteur“-Artikel vom 5. März in der That das unmittel⸗ 
bare Motiv zu der Demiſſion des Prinzen Napoleon geweſen iſt, daß 
feine Stellung aber auch ohne dieſes Ereigniß eine unhaltbare gewor⸗ 
den war. Ton und Auftreten des Prinzen ſcheinen der Art geweſen 
zu ſein, daß die anderen Miniſter ſich veranlaßt geſehen haben werden, 
dem Kaiſer nur die Wahl zwiſchen ihm und ihnen zu laſſen. 

Paris, 11. März. Während ſeit zwei Tagen friedliche Nach⸗ 
richten aus Berlin, Wien und London zu uns herüberdringen, geſtaltet 
ſich die hieſige Lage jeden Tag düſterer. Man fängt an, an der Mög⸗ 
lichkeit zu verzweifelu, den Frieden zu erhalten, obgleich man in den 
offiziellen. Kreiſen fortwährend Alles aufbietet, um der Kriſis einen 
friedlichen Ausgang zu geben. Es ſcheint jedoch, daß der Kaiſer auf 
die öſterreichiſchen Gegen-Propoſitionen, die man bereits ſeit letztem 
Sonnabend hier kennt, nicht eingehen will. (K. Z.) 

Paris, 11. März. Der Artikel des „Conſtitutionnel“ über 
Oeſterreichs Rüſtungen zu einem Angriffskriege rührt ſeinem weſentlichen 
Inhalte nach aus ſardiniſcher Quelle her, doch verlautet nachträglich, 
daß derſelbe dem Redactions-Bureau in der Rue de Valois von hoher 
Stelle zugegangen und im Kabinete des Kaiſers mit der Schlußbemer⸗ 
kung begleitet worden ſei, daß Oeſterreich einen Handſtreich gegen die 
feſten Plätze ſeines Nachbars in Norditalien im Schilde zu führen 
ſcheine. Es liegt in der Natur der Sache, daß ſich dieſe Vermuthung 
von dem Urſprunge jenes Artikels nicht zur Evidenz erhärten läßt; 
Thatſache iſt es, daß jene militäriſche Darlegung allgemein tiefen Ein: 
druck gemacht hat. Wie gewöhnlich, ging das Publikum ſogleich wei: 
ter, und erwartete heute bereits eine, ſo zu ſagen berichtigende Note 
des Granier'ſchen Artikels, worin vor allzu friedfertigen Schlußfolge⸗ 
rungen aus dem letztern „Moniteur“-Artikel gewarnt werde. Dieſe 
Note iſt bis jetzt noch nicht erſchienen, doch kann nicht geleugnet wer: 
den, daß der Horizont ſich in Folge der kalten Luftſtroͤmungen aus der 
Region des Kahlenberges mehr und mehr bewölkt. Der Artikel der 
„Wiener Zeitung“, worin geſagt wird, Oeſterreich werde niemals nach⸗ 
geben („Nous ne céderons jamais!“ überſetzen die Franzoſen die 
Schlagſtelle), trägt feine Früchte. Man geht hier fogar fo weit, zu 
behaupten, dieſer Beſchluß ſei bereits vor Lord Cowley's Ankunft in 
Wien öffentliches Geheimniß geweſen. Der Gang der Verhandlungen 
ſoll nun der geweſen ſein, daß das wiener Kabinet ſich auf die erſten 
Vorſchläge, welche die Donaufürſtenthümer betrafen, gegen den 
engliſchen Unterhändler ſehr nachgiebig und verbindlich zeigte, und auch 
in Betreff der Donauſchifffahrte-Frage die angenehme Anzeige machte, 
daß die von der Konferenz gewünſchte Additional-Akte der Donauufer⸗ 
Staaten am 5. März unterzeichnet worden ſei; daß man ſich dagegen, 
als Lord Cowley nun zum zweiten Theile ſeiner Sendung kam, ſteif 
und unbeugſam oder wenigſtens durchaus nicht von der Stelle zu brin- 
gen zeigte. Hier wenigſtens wird heute das Scheitern von Lord Cow— 
ley's Miſſion dem Hauptzwecke nach als eine beklagenswerthe, doch 
nicht mehr in Abrede zu ſtellende Thatſache betrachtet. Die Eröffnung 
der Konferenz, welche dem Vernehmen nach jetzt auf den 17. März 
anberaumt iſt, wird demnach, da fie ja nur über die Hospodaren⸗ 
Wahl und die Donauſchifffahrts-Akte zu verhandeln hat, unter guten 
Anzeichen erfolgen, der Situation ſelbſt jedoch ſchwerlich eine erhebliche 
Erleichterung verſchaffen. 

Wir leſen in einem pariſer Briefe: „Prinz Napoleon hat den ve⸗ 
netianiſchen General Ulloa, der nach Turin ſich begiebt, vor ſeiner 
Abreiſe empfangen und ihm geſagt: „„Sagen Sie es in Turin, und 
ich wünſchte, daß Sie es jedem Italiener ſagen könnten, daß ich und 
mein Vetter ſtets die nämliche Geſinnung für Italien hegen und hegen 
werden; aber der Kaiſer wird von feinen Miniſtern verrathen!““ (ul) 

Dem „Nord“ wird heute von hier geſchrieben: „Die franzöfliche 
Regierung will ſich, wie leicht zu begreifen, nicht von den Ereigniſſen 
überraſchen laſſen, und hält ſich auf alle Fälle bereit. Fünf Divifionen 
unſerer afrikaniſchen Kerntruppen ſind bereit, um ſofort durch neue 
Regimenter erſetzt zu werden. Die Kriegsmarine in Toulon iſt darauf 
vorbereitet, daß ſie dieſe Truppen-Transporte im Nothfalle in raſcheſter 
Weiſe ausführen kann. In Marſeille und Toulon wird der Kaiſer zu 
Anfang des Mai zur Eröffnung der Eſſenbahn erwartet.“ 

Drei Abtheilungen des 65. Linien-Regiments, die in Beziers und 
Lodeve ſtehen, haben Befehl erhalten, nach Marſeille zu gehen, um 
dort nach Algerien eingeſchifft zu werden. 

— Der Kaifer ließ eine neue Geſinnungstabelle ſämmtlicher Prä⸗ 
fekten anfertigen. Es ergiebt ſich aus ihr, daß die Vergangenheit von 
vierzig Präfekten in der orleaniſtiſchen Partei wurzelt, zwanzig ehemals 
jener republikaniſchen Fraktion, welche ſich mit den Orleaniſten fufio: 


in einer Entfernung von 25 Met. gerichtet, in welcher Entfernung das 
Breſcheſchießen gegen eine Mauer eröffnet zu werden pflegt. Eine 
zweite, der erſten ganz gleiche Mauer wurde durch einen Zwölfpfünder 
neuer Art aus einer Entfernung von 70 Met. beſchoſſen. Es bedurfte 
für den gezogenen, in doppelter Entfernung poſtirten Zwölfpfünder nur 
halb fo viel Zeit zum Breſcheſchießen, als für den 24⸗Pfünder. Die 
Geſchoſſe drangen in die Steine bis zu einer Tiefe von 80 Centimeter, 
und machten durch ihre Exploſion einen ungeheuern Trichter. Um 
dieſe furchtbare Schleuderkraft zu entwickeln, braucht das gezogene Ge: 
ſchüß nur eine Ladung von 1200 Grammen Pulver, während der 
24:Pfünder alter Konſtruktion zu jedem Schuß 8 Kilogramme bedarf. 

Die Vortheile, welche der Vierpfünder oder das Feldgeſchütz bietet, 
find noch auffallender. Dieſes Geſchütz iſt fo klein und niedlich, daß 
man es den Karabiner der Artillerie nennen könnte. Es wiegt weni⸗ 
ger als 300 Kilogramme, und 6 Kanoniere können es ohne Mühe in 
einer ſchwierigen Paſſage auf den Schultern tragen. Es braucht nur 
500 Gramme Pulver, und ſchleudert feine Kugel einen Kilomet. weit. 
Seine Genauigkeit iſt ſo groß, daß es aus 3100 Met. Entfernung 
mit Leichtigkeit einen Reiter trifft. In dieſer Entfernung könnte es ein 
ganzes Kavalleriekorps zu Grunde richten. 

Die Exploſionsgewalt der Hohlkugel iſt furchtbar. Man erinnere 
ſich nur an die bedauernswerthe Kataſtrophe, bei der General Ardent 
ſeinen Tod fand. Ein Splitter eines ſolchen Geſchoſſes traf ihn in 
dem Augenblicke an den Schläfen, als er durch die faſt linienartige 
Oeffnung einer dicken Mauer ſah. Die Hohlkugel war in einer Ent: 
fernung von 60 Met. zerſprungen und der Splitter, welcher ihn traf, 
war außerordentlich klein. Dennoch wurde der Schädel vollſtändig zer: 
ſprengt, jo daß augenblicklich der Tod erfolgte. Das Laden und Ma: 
növriren der neuen Artillerie iſt außerſt einfach und ſchnell, und ge 
ſchieht, wie bereits erwähnt, von vorn geladen. 

Wir glauben ſchließlich noch darauf aufmerkſam machen zu müſſen, 
daß man in dem Vorſtehenden freilich über die Hauptſache keinen Auf: 


ſchluß erhält: nämlich über das Mittel zur Expanſion des die Kugel 


umgebenden Bleies. Das iſt bis jetzt noch Geheimniß, 


niren würde, angehörten, und die übrigen bis auf drei ziemlich farblos 
ſind. Der Kaiſer ſoll wehmüthig ergriffen ſein, und was er an Sir 
Francis Head von ſeinen Sorgen und Schmerzen ſchrieb, iſt voll⸗ 
kommen richtig. Er verzweifelt ſchier an der Befähigung der franzö⸗ 
ſiſchen Nation für glorreiche Thaten. Wie der Zuſtand auf der 
Börſe, ſo iſt er in den Clubs und im Theater. Vorgeſtern fand im 
Cercle imperiale, eine Demonſtration gegen den Prinzen ſtatt, woran 
alle anweſenden Mitglieder durch Hutauffegen und Weggehen theil⸗ 
nahmen. Im Gymnafium war am ſelben Abend eine erſte Vorſtellung. 
Im Verlaufe des Stücks, als drei Individuen eines das andere be— 
fragt, warum ſie ſich denn eigentlich unter einander ſchlagen wollen, und 
keines eine Urſache dazu weiß, erhob ſich das ganze Publikum. Der 
ſtürmiſche Beifall dauerte wohl eine Viertelſtunde. 

Die „Elberf. Ztg.“ berichtet, daß in den letzten Berathungen 
des franzöſiſchen Kabinets Prinz Napoleon einen der Miniſter für einen 
Stockjobber, den andern feiner Anſicht gemäß für einen Epicier, einen 
Kolonialwaarenhändler, erklärt habe, daß ſich aber hierauf der Kaiſer 
zum Einſchreiten bewogen gefühlt und dem Prinzen geboten habe, das 
Gemach zu verlaſſen. 


Großbritannien. 


London, 10. März. Ueber das Verhalten der neapoli⸗ 
taniſchen Verbannten in Cork liegen heute nähere Berichte aus 
dortigen und dubliner Journalen vor. Was eine den pariſer Blättern 
von hier telegraphiſch mitgetheilte Nachricht betrifft, als wären zwei der 
Verbannten, ſo wie ſie in Cork ans Land ſtiegen, von den dortigen 
Lokalbehoͤrden verhaftet worden, fo gehört dieſelbe in die Kategorie von 
Erdichtungen. Eben ſo unwahr iſt es, daß die Verbannten ſchon geſtern 
in London ankommen ſollten; ſie haben Cork noch nicht verlaſſen, und 
Viele von ihnen, denen es an Geld fehlt, ſind von corker Bürgern 
gaſtfreundlich in ihren Häufern untergebracht worden. Ihre momenta⸗ 
nen Bedürfniſſe find gedeckt, und in der erſten halben Stunde waren 
30 Pfd. für ſie gezeichnet. In einer dem Mayor von Cork übereich⸗ 
ten Adreſſe erklären dieſe Ankoͤmmlinge, daß der Kapitän, der fie nach 
New⸗Vork führen follte, nicht der numeriſchen Uebermacht feiner Paſ⸗ 
ſagiere, ſondern ihren friedlichen Vorſtellungen nachgegeben habe. „Der 
Kapitän“, ſo heißt es in der Adreſſe, „bedeutete uns Anfangs, daß er 
ſein Wort gegeben habe, uns nach Amerika zu bringen, und daß er 
nicht gegen fein eigenes Intereſſe handeln könne; aber am 21. Februar 
Morgens hatte er ſich eines Beſſern beſonnen, hatte vielleicht die Be⸗ 
deutſamkeit unſeres ihm überreichten ſchriftlichen Proteſtes erfaßt, zeigte 
ſeiner zuſammenberufenen Mannſchaft unſeren Proteſt und erklärte die⸗ 
ſer, daß er kraft deſſelben bemüſſigt ſei, nach Cork zu ſteuern.“ In 
dieſem Proteſte, den die Verbannten vor ihrer Abfahrt von Cadix den 
ſpaniſchen Behoͤrden und dem ſardiniſchen Konſul zugeſchickt hatten, 
erklärten ſie, auf der Ueberfahrt ſich den Schiffsregeln fügen, in New⸗ 
York angelangt, jedoch eine Klage gegen den Kapitän anhängig ma⸗ 
chen zu wollen, weil er ſie gegen ihren ausgeſprochenen Willen für 
eine beſtimmte Geldſumme über den Ocean transportirt habe. 

[Der Hochverraths-Prozeß gegen die geheime Phoͤnix⸗ 
Geſellſchaft]! hat vor den Geſchworenen der Graſſchaft Kerry be⸗ 
gonnen. Einſtweilen ſtehen 5 Angeklagte vor den Geſchworenen. Sie 
find der Hauptſache nach beſchuldigt, jenem geheimen Vereine angehört 
zu haben, deſſen Zweck nach der Anklage war: „mit Hilfe von Aus⸗ 
ländern, vornehmlich Amerikanern, oder in Amerika Angeſtedelten, in 
Irland einzubrechen, dieſes Land von den übrigen Theilen des Koͤnig⸗ 
reichs loszureißen und es der Botmäßigkeit der Königin zu entziehen, 
um daſelbſt eine republikaniſche oder irgend eine andere ſelbſiſtändige 
Regierungsform, vollſtändig unabhängig, oder in Verbindung mit einem 
andern Staate, einzuführen.“ Auf dieſe Hauptanklage, die in ſieben 
verſchiedene Anklagen zerfällt, antworteten die Vorgeladenen ſehr ent⸗ 
ſchieden mit einem „Nichtſchuldig“, worauf zuerſt Daniel Sullivan allein 
vorgenommen wurde. Der General⸗Prokurator ſetzte in einer langen 
Rede die Klagepunkte auseinander. Sie beziehen ſich alle auf den Eid, 
den die Mitglieder des Phönix⸗Vereins geleiſtet hatten, und der folgen⸗ 
dermaßen lautet: „Ich erkläre feierlich im Angeſichte Gottes, daß ich 
jeder Unterthanenpflicht gegen den britiſchen Thron entſage, daß ich den 
Befehlen meiner Vorgeſetzten in einer geheimen Geſellſchaft unbedingt 
gehorchen will, daß ich vor Allem jeden Augenblick bereit ſein werde, 
die Waffen zu ergreifen, um Irland auf jede Gefahr hin zu einer un⸗ 
abhängigen, demokratiſchen Republik zu machen, und ſchließlich, daß ich 
dieſen Eid ohne was immer für einen geistigen Vorbehalt ablege.“ 
Der General⸗Prokurator hatte ſeine Rede bei Abgang der Poſt noch 
nicht beendigt. Mittlerweile war der bisherige Vertheidiger der Ange: 
klagten, Herr Mac Carthy Downing, zurückgetreten, und zwar, wie er 
erklärte, deshalb, weil alle Briefe, die er an feine Clienten und dieſe 
an ihn geſchrieben, von der Regierung, wie er behauptete, erbrochen 
worden. Dieſe Anklage macht, wie ſich denken läßt, großes Auffeben. 

[Mazzini gegen den Krieg.] Das in London erſcheinende 
italieniſche Blatt „Penfiero ed Adzione“ enthält eine Erklärung Mazzini's 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Die ſchöne Kollegiatkirche St. Gertrude in Nivelles! 
bei Brüſſel und ihr ſtattlicher Thurm wurden am 9. März nebſt meh⸗ 
reren anſtoßenden Häufern ein Raub der Flammen. Die Kirche ſelbſt 
war neben der Kathedrale von Tournai eines der älteſten, ſchönſten 
und größten romaniſchen Baudenkmal Belgiens, und im Aeußeren 
nebſt ihrem bauprächtigen Kreuzgange von dem Staats Architekten 
Dumont eben reſtaurirt. Reich ausgeſtattet durch Denkmale aller Art, 
das prachtvollſte Kirchengeräthe, kunſtvolle Reliquiarien, Monſtranzen, 
Ciborien, Elfenbein⸗Schnitzwerk, Kreuze u. ſ. w. aus der Blülthezeit 
des Mittelalters war das Innere der Kirche. 


— 


Wie ein engliſches Journal behauptet, fol die Haldbräune der 
Kinder, die ſo viele Opfer fordert, zuverläßig geheilt werden durch 
Einathmen der Ausdünſtungen des zum Glasreinigen gebrauchten Kal 
kes. In Preſton ſoll ſich das einfache Mittel trefflih bewährt haben. 


Ein Blatt ſchreibt: „Was kann ich für Italien thun?“ fragte 
Napoleon III. den Marcheſe G., feinen Jugendbekannten, einen italie: 
uiſchen Patrioten. „Maſeſtät“, war die Antwort, „ziehen Sie Ihr 
Se aus are Stiefel! N 

ie „Karlsruher Zig“ erzählt: Als Napoleon III. im Jahre 
1833 das Schloß Arenenberg bewohnte, kam er häufig zum 1 
nach Konſtanz. Eine beſondere Vorliebe für Studirende veranlaßte ihn, 
denſelben durch den Lyceumsdirektor Lender öfters Geſchenke und Bü⸗ 
cher zuſtellen zu laſſen. In einem ſolchen Buche, welches uns dieſer 
Tage zur Hand kam, befinden ſich als Motto folgende von Napolcon 
eigenhändig geſchriebene Worte: „Ne vivam, si aliter sentio ac 
scribo: Libertas et Patria! Ludwig Napoleon.“ 


— — ll!!—— EN! 
Mit einer Beilage, 


— 


blauer Farbe gereichen ihr zu beſonderer Zierde. 


Beilage zu Nr. 123 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 15. März 1859, 


. 15 (Fortſetzung.) ; 
gegen die ſardiniſch⸗franzöſiſche Kriegspolitik: „Die Franzoſen ſeien nicht 
zu Befreiern Italiens berufen, keine Nation werde durch die Waffen 
einer andern Nation befreit. Wenn für das Loſungswort: Hinaus 
mit den Oeſterreichern! nicht: Hinaus mit den Fremdlingen! geſetzt 
werde, könne der Krieg nie national werden.“ — Dieſe Erklärung iſt 
von 153 italieniſchen Republikanern unterzeichnet. 

London, 10. März. (Kirchenſteuer.] In der geſtrigen (kurzen Mitt⸗ 
wochse) Sitzung des Unterhauſes wurde die vom frühern Miniſter des Innern 
Mr. Walpole eingebrachte Kirchenſteuer⸗Erſetzungs⸗Bill vom gegenwärtigen Mi⸗ 
niſter Mr. Eſtcourt lebhaft vertheidigt. Obgleich die Bill dem Zeitgeiſ geope 
Konzeſſionen macht, und auf bie allmälige Aufhebung dieſer (ur Unterhaltung 
und Ausbeſſerung von Kirchen) erhobenen Steuer gerichtet iſt, obſchon die 
Mehrheit der Opposition andere zu ſofortiger Aufhebung eingebrachte Bills in 
den letzten Jahren ſelber verworfen — fällt die Bill dennoch bei der zweiten 
Leſung mit einer Minderheit von faſt 100 Stimmen durch. Man will eben 
um jeden Preis Sturm gegen das Miniſterium laufen. Letzteres vertheidigte 
ſich durch ſcharfe Ausfälle auf das factiöſe und geſinnungsloſe Gebahren ſeiner 
Gegner, bereitet ſich dabei aber ſelber zum Nachgeben vor, um nur im Amte 
zu bleiben. Wohin ſoll es führen, wenn die Spitze des parlamentariſchen Prin⸗ 

8, die Regierung wechſelnder Ministerien nach dem Ausſchlage wechſelnder 
Majoritäten dahin verunſtaltet wird, daß die Miniſterien bleiben und ihre Prin⸗ 
sipien das Einzige find, was ſich ändert? Seit einem Jahre wird dieſes Spiel 
offener und eingeſtandenermaßen in England getrieben. — Die Fortſetzung der 
Charles⸗George⸗Debatte iſt noch nicht erfolgt. 


Sᷣſ ch weiz. 

Bern, 8. März. Der Bundesrath hat, dem „Schw. M.“ zu⸗ 
folge, ſeinen Miniſter in Paris beauftragt, bei der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung gegen ein in Pontarlie beſtehendes Werbe⸗Depot für den römi⸗ 
ſchen Dienft Reklamationen zu erheben. 


— — — —— — 


* * Breslau, 14. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern 
Nachmittag bot ſich auf dem Neumarkt ein trauriges Schauſpiel dar. 
Die Leiche des vor einigen Tagen verſtorbenen Studirenden der evang. 
Theologie, Guſtab Biehler, wurde daſelbſt in einem Doppelſarge auf 
einen ſchlichten Wagen gehoben, um nad) feiner Heimath Kanth ge: 
ſchafft zu werden. Eine kleine Schaar Commilitonen ſchloß ſich dem 
Leichenzuge an und geleitete denſelben bis zum Weichbilde der Stadt. 

Der „evangel. Verein“ begeht in nächſter Dinstags⸗Verſammlung 
(15. März) fein 10jähriges Beſtehen. Der Vortrag des Hrn. Diak. 
Weingärtner wird, dem Vernehmen nach, an dieſes Moment an: 
knüpfen. 

Im Saale des Tempelgartens wird morgen eine Ausſtellung von 
Original⸗Oelgemälden eröffnet. Es ſollen ſich darunter viele gelungene 
Bilder und einzelne Meiſterwerke von Künſtlern der düſſeldorfer Schule 
befinden. Die Gemälde werden zu ſoliden Preiſen angeboten, auch 
wird die Echtheit der Originale von dem Ausſtellet Hrn. Wilh. Ha: 
gen aus Düſſeldorf garantirt. 

Heute Mittag erregte die Verhaftung eines Individuums am Ringe 
nicht geringes Aufſehen. Der Mann widerſetzte ſich den ihn transpor⸗ 
tirenden 2 Polizeibeamten dergeſtalt, daß eine Militäreskorte von 4 
Mann requirirt werden mußte, um den Widerſpänſtigen nach der Haupt⸗ 
wache abzuführen. 


Breslau, 14. März. [Breslauer Krieger⸗Verein.] Derſelbe 
veranſtaltete am 12. d. M. im Saale des Reſtaurateur Kutzner einen Feſtball 
und hatte deshalb das Lokal in ar Weiſe mit vaterländiſchen Fahnen 

eſchmückt. Leider konnte der Leiter des Inſtituts, Hr. Oberſt v. Falten⸗ 
auſen, nicht der Feier beiwohnen, da er noch in Berlin weilte. Kurz nach 
eginn des Feſtes brachte Herr Hauptmann Müller ein dreifaches Hoch auf 
Se. Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV., in das Alle freudig einſtimmt 
ten. Herr Oberſtlieutenant v. Fabian hielt eine längere Anſprache an die 
Verſammlung, die mit einem Hoch auf den Kriegerverein ſchloß. Daſſelbe that 
r. Stadtgerichts⸗Sekretär und Hauptmann Pücher, der ſich bei ſeiner An⸗ 
Fiat auf die Verſe eines ſehr patriotiſchen Gedichtes bezog, das ihn ſelbſt 
zum Verfaſſer und durch ſeine patriotiſchen Kundgebungen viel Anklang gefun⸗ 
den hat. Einer der geladenen Gäſte, Hr. Dr. G. A. Wolff, brachte zwei 
innige Toaſte auf die Stabsoffiziere des Vereins und auf die preußiſchen 
ate welche letztere namentlich im Vaterlande zur Zeit der glorreichen Kriege 
roßes geleistet und gewiß auch in zukünftiger Gefahr ſich als echt patriotiſche 
rauen bewähren würden. Ein dreifaches Hoch erſchallte donnernd wieder. Das 
I verlief in gemüthvoller Einigkeit und ſchloß um 2 Uhr. 


e ine baten Wee c n 2 vergl. Roy 
va r. 1 1 2 N 
Mel 1 Buß un, n 1, 1 Bananen, 

„ M. M. Nr. 1, un an er, gez. M. K. Zu ei N 
2 unverſchloſſenem Entree ſtehenden Glasſchranken 2 neue ſilberne Leuchter mit 
der Geese 11840 gezeichnet und ein zinnerner Leuchter mit den Buchſtaben 

„E. S. gez. Kleinburger⸗Chauſſee Ar. 7 ein ſchwarzer Damen⸗Tuchmantel, 

roth und lila karrirter Frauen⸗Ueberrock, 1 roſafarbener Rock, 2 weiße Piquee⸗ 
Rocke und 2 roth karrirte Kinderröcke, der Geſammtwerth beträgt ca. 12 Thlr. 
Außerhalb Breslau ein ſchwarzer Schafpelz mit grauem Ueberzuge. 

In der verfloſſenen Woche find, excl. 6 todtgeborener Kinder, 41 männliche 
und 44 weibliche, zuſammen 85 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
aka Hiervon arben im allgemeinen Krankenhoſpital 9, im Hofpital der 
Finke in FR 2 — barmherzigen Brüder 2 und in der Ge⸗ 

anten: onen, 

Gefunden wurden: Eine Pferdevecke, ein Schlüſſel und am Theater ein 
Gummiſchuh. 1 f (Pol.⸗Bl. ) 


Breslau, 13. März. In den an ſchönen und ſeltenen Pflanzen 
überaus reichen Gewächshäuſern des Herrn Handelsgärtner Rother 
blüht jetzt eine erſt vor Kurzem von Malakka in England eingeführte 
Schmuckpflanze, Thunbergia laurifolia Thunb., die als Kletterſtrauch 
im Warmhauſe an Mauern oder Gittern gezogen, zu verſchiedenen 
Jahreszeiten, ganz beſonders, wie gegenwärtig bei uns, im Vorfrühling 
blüht. Die gegenüberſtehenden lederartigen, zimmtbaumähnlichen Blät⸗ 
ter, wie die großen trichter⸗glockenförmigen Blumenkronen von blaß⸗ 
Gewiß eignet ſie 
ſich auch wie die verwandten Arten zur Zimmerkultur. 


* Gubran, 12. März. [Kreis⸗Erſatz⸗Geſchaft. — Bojanomo- 
sale Chauſſee, — Land wirthſchaftlicher 
Verein. — Selbſtmord.] Das Militär⸗Muſterungs⸗Geſchäft beginnt im 
ieſigen Kreiſe den 3. Mai in Guhrau. — Das Direktorium der Bojanowo⸗ 
au⸗Conradswaldauer Chauſſee⸗Vereins hat eine General⸗Verſammlung auf 
den 26, März d. J., Vormittags 10 Uhr, in den Gasthof zum beutjchen Hane 
dierſelbſt ausgeschrieben und ladet dazu mit dem Bemerken ein, daß nach $ 36 
der Geſellſchaftsſtatuts die Beſchlüſſe durch abſolute Stimmenmehrheit der an⸗ 
poeſenden Nltionäre gefaßt werden. — Zum 19. März tritt auch der bieſige 
dur eietbihaflihe Verein zuſammen, wobei unter Anderem die Thierſchaufrage 
— Erledigung kommen foll, — Ein Füſilier vom 10ten Infanterie⸗ 
t wurde am 9. d. M. zwiſchen Heldchen und Königsdorf erhängt ges 
funden. Die ſofort angeſtellten Belebungs⸗Verſuche blieben erfolglos. Ueber 
die Motive zum ſcheindaren Selbſtmorde iſt noch nichts bekannt geworden. 
A. Auras, 14. Marz. Unſer Städtchen wurde am 8. d. M. durch eine 
eltene Doppeljeier 19 8 De . geachtete Bürger und Flei⸗ 
chermeiſter Gottlieb Wolf ate fein 5SOjähriges Bürger⸗ und Meiſterjubi⸗ 


— . ů— — — — 
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ſchönen ſilbernen Pokal, welcher bei dem am ſelben Tage veranitalteten Feſt⸗ 
mahl ſeine Weihe empfing. Zu letzterem hatten ſich auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Jubilars die Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Mitglieder und 
andere, hier fungirende Beamte, wie auch ſämmtliche hieſige Fleiſcher⸗Innungs⸗ 
Meiſter verſammelt; Bürgermeiſter Rhey brachte dem Jubilar in geeigneten 
und ſchönen Worten, welche die Verdienſte des Gefeierten um hieſige Stadt her⸗ 
vorhohen, den erſten Toaſt. Bei dem Feſtmahle wurde gleichzeitig eine Samm⸗ 
lung für den Nationaldank, ſo wie für hieſige Arme veranſtaltet; das Ergebniß 
war ein recht erfreuliches. Nach beendigtem Diner wurde der Jubilar im 
Triumph von den Feſttheilnehmern durch die Stadt geführt. 

„In Betreff des von der Fleiſcherinnung ihm verehrten Pokals hat der Ju⸗ 
bilar beſtimmt, daß derſelbe nach ſeinem Tode Eigenthum der Innung werde, 
und hat gleichzeitig ein kleines Kapital legirt, deſſen jährliche Zinſen dazu ver⸗ 
wendet werden ſollen, am Jahresquartal den Pokal mit edlem Rebenſaft zu 
füllen und zu leeren und feiner dab ei in Liebe zu gedenken. 

[Notizen aus der Provinz.] Waldenburg. Der hieſige Frauen⸗ 
Verein hat zum Andenken an die Taufe des Prinzen Friedrich Wilhelm Victor 
Albert 13 Prämien, beſtehend in einer Medaille und 12 Büchern zur Verthei⸗ 
lung an die fleißigſten und ſittlichſten Schüler und Schülerinnen der evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Schule beſtimmt. — In der Nacht vom 6. zum 7. März 
brannten die Scheuer und das daran ſtoßende Fleiſcherhaus, zur Scholtiſei zu 
Altfriedersdorf gehörend, nieder. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
legte der Magistrat ein Regulativ zur Erhebung einer Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer vor, nach welchem die Einſchätzungs⸗Kommiſſion die Steuerklaſſen nach 
dem Einkommen der Steuernden von 70 bis 9000 Thlr. von je 20 bis 50 Thlr. 
in den Mittelſätzen fortſchreitend, feſtſetzt, welche Einkommen mit circa 1 bis 3 
Prozent jährlich, in den Mittelklaſſen am höchſten, im einfachen Steuerſatze be: 
ſteuert werden ſollen. Die Verſammlung ertheilte dem Regulativ die Genehmi⸗ 
gung. — Die Waſſerleitung betreffend, hatte die Vorbereitungs⸗Kommiſſion un: 
ter N Sachverſtändiger, Vorſchläge gemacht, welche ſämmtlich von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt wurden. Von der ſogenannten Ama⸗ 
lien⸗ und Buſſequelle in Bärsdorf, und den Luderwieſen, werden ca. 970 und 
700 Ruthen ur Arme ausgehen, welche ſich in Oberwaldenburg, in der Nähe 
der Nochtſchen Beſitzung vereinigen. Einen Theil des Weges muß das Waſſer 
in einem offenen Graben durchfließen. Bei den jetzigen niederen Eiſenpreiſen, 
ſollen nur eiſerne Röhren für die Leitung beſchafft werden, da hölzerne in ſol⸗ 
cher Menge in der Nähe nicht zu beziehen ſind, eiſerne deshalb und wegen Um⸗ 
gehung von Reparaturen jich billiger ſtellen. Eine Fabrik in Breslau, mit 
welcher vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, der 
Magiſtrat baldigſt kontrahiren ſoll, wird den Centner Röhren franko Walden⸗ 
burg für 3% Thlr. liefern, und dabei einen Druck von 8 Atmoſphären garan⸗ 
tiren. Die Mehrkoſten für die eiſernen Röhren ergeben ſich aus Erſparniſſen 
des Bau⸗Anſchlags, auf etwa 25,300 Thlr. normirt, zu welcher Summe die 
Bergbauhilfskaſſe und der Fürſt von Pleß etwa je 10,000 Thlr leiſten; die 
Stadt wird ein Kapital von 5300 Thlr. von der Bergbauhilfskaſſe für ihren An⸗ 
theil zu den Baukoſten aufnehmen. Die Baukommiſſion wurde aus den Herren: 

ürgermeiſter Vogel, welcher gegen eine, aus den Erſparniſſen der für Bau⸗ 
Aufſicht angeſetzten Koſten des Anſchlags zu erzielenden Vergütigung, bis zur 

dhe von 200 bis 400 Thlr. mit der Oberleitung des Baues betraut werden 

oll, Markſcheider Hantke und Tiſchlermeiſter Anders ſeitens der Stadtverordneten, 
+ Nie: er ‚Holjhaujen und Goldarbeiter Dierig ſeitens der Bürgerſchaft 

— len Montag den 18, 


ril iſt ein Kreistag ausgeſchrie⸗ 
enburgs Vorträge über 


ben. — Herrn Dr, aturkunde erfreuen ſich hier ei⸗ 
nes großen Beifalls. 8 3 | 

A Lauban. Unſer „Anzeiger“ bringt einen ſehr beachtenswerthen Artikel 
über „Vorſchuß⸗Vereine. — Die nächſte General⸗Verſammlung des Gewerbe⸗ 
Vereins findet Dinstag den 15. März, im Gaſthofe zum Hirſch ſtatt; in derſel⸗ 
ben wird ein ri über die Aufgabe der Gewerbe⸗Vereine gehalteu werden. 
— Herr Weitzmann befindet ſich jetzt mit ſeiner Geſellſchaft hier. ; 

* Görlitz. Am 11. d. M. ſtarb hierſelbſt der königl. Geh. 8 
Rath a. D., Starke. — Der letzte Sturm hat in unſerem Parke nicht unerheb⸗ 
liche Beſchädigungen angerichtet. Auf der Jakobsſtraße wurde die Zinkbedachung 
eines Hauſes in die Höhe gehoben und beſchädigt. — Die gefeierte Schröder⸗ 
Devrient hat für ihre Mitwirkung in dem, am 10. d. M. ſtattgefundenen Kon⸗ 
zert ein Honorar im Intereſſe des Konzertgebers nicht beanſprucht. — Auf der 
Gruft des ſel. Oberbürgermeiſters Jochmann, iſt jetzt von der Stadt ein Gra⸗ 
nitwürfel errichtet worden, der die Namen des Verſtorbenen trägt. — Sechszehn 
Gehilfen und Lehrlinge des Kaufmannsſtandes ſind jetzt zur Bildung eines Ge⸗ 
ſangvereines zuſammengetreten. — Unſere Stadtbehörden ſollen, wie das „Tage⸗ 
blatt“ berichtet, geneigt ſein, Herrn von Bequignolles das Theater auf fernere 
3 Jahre, unter den bisherigen Bedingungen zu überlaſſen, und ihn dabei von 
der Herſtellung einer Oper zu entbinden. Der Direktor des frankfurter Thea⸗ 
ters, u Meiſel, hat mit den hieſigen N wegen Veranſtaltung 
einer Anzahl Vorſtellungen im nächſten Monate, Unterhandlungen angeknüpft. 
— Die Eröffnung der erſten diesjährigen Schwurgerichts-Periode findet unter 
Vorſitz des Herrn Appell.⸗Ger.⸗Rathes Treblin aus Glogau, am 14. d. M. 
ſtatt. — Die ſtädtiſche Pfandleih⸗Anſtalt hat im Monat Februar d. J. auf 1710 
Pfänder 3450 Thlr. 20 Sgr. ausgeliehen, und für eingelöſte 1160 Pfänder 
2250 Thlr. 10 Sgr. zurück empfangen. — Ueber einem Statut zur being 
eines Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Vereins wird 14 5 gearbeitet. — Der Jahres⸗Abſchlu 
des Krankenunterſtützungs⸗Vereins für Bürger oder deren Frauen, hat folgende 
Reſultate ergeben: Die Einnahme betrug 449 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf., die Aus⸗ 
gabe 379 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., folglich Beſtand 70 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 

= Grottkau. Im vorigen fe hatte unſere ſtädtiſche Sparkaſſe eine 
Geſammteinnahme von 16,448 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf., und eine Ausgabe von 
3324 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., folglich blieben 13,123 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., wovon 
1086 Thlr. 26 Sgr. den Reſervefonds bilden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Die neueſte amerikaniſche Poſt bringt Mittheilungen über ſehr belang⸗ 
reihe Wechſelfälſ e durch welche beſonders deutſche Häuſer in den 
Vereinigten Staaten arg benachtheiligt worden ſind. Im Intereſſe des dieſſei⸗ 
tigen Handelsſtandes machen wir auf die vorliegenden Thatſachen aufmerkſam, 
und reſumiren die darüber uns 3 en Berichte in Folgendem: i 

Die gefälſchten Wechſel find faſt ausſchließlich Accepte der Colonialbank in 
London. Im Ganzen ſcheinen, jo viel bis jetzt bekannt geworden, circa 26,000 
Pfd. St. in 1 in Umlauf 100 7800 Pfd. St. ſind von der Colonial⸗ 
bank bereits zurückgewieſen. Der Fälſcher iſt ein gewiſſer Heinrich Lau aus 
Lübeck, der ſich vor einigen Jahren unter dem Namen Henry Law bier etablirt 
bat. Er hat vorher in Oſtindien ein Geſchäft gehabt, in welchem er das aus 
Deutſchland mitgenommene Vermögen zugeſetzt hat. Durch G. vom Baur und 
Comp., welchen er durch eine auswärtige Firma empfohlen war, gelangte er in 
Beziehungen, durch welche ihm die Unterhaltung und Erweiterungen angeblicher 
üͤberſeeiſcher Verbindungen erleichtert werden ſollten. Nachdem er mit Hilfe 
dieſer Beziehungen Vorſchüſſe auf eine aſſortirte Ladung nach Antigua erlangt 
hatte, und der Rembouks lange Zeit vergeblich erwartet worden war, erhielten 

. vom Baur und Comp. von ihm 1800 Pfd. St. Colonialbank⸗ Wechsel, die 
aber, wie ſich herausgeſtellt hat, nicht gefälſcht waren, und verkauften ſolche mit 
ihrem Giro. Spater ſetzte er dann aber durch Vermittelung von G. vom Baur 
und Comp. 2700 Pf. St. Colonialwechſel um, die ohne deren Giro an L. von 
Hoffmann und Comp. gelangten. Dieſe 2700 Pfd. St. ſind gefälſcht. Außer⸗ 
dem hat er 12,000 Pfd. St. durch Mäfler * laſſen, von welchen Hoff⸗ 
mann und Comp. ebenfalls circa 4000 Pfd. Eu De Viſſer etwa eben fo viel, 
und den Reſt andere deutſche Häufer erhalten haben. Lau hatte das ganze Ma⸗ 
növer wohl berechnet, mehrere Wochen, bevor die Entdeckung muthmaßlich ein: 
treten mußte, ſchickte er ſeine Familie nach Deutschland, er ſelbſt it verſchwun⸗ 
den. Zwiſchen vom Baur und Comp. und Hoffmann und Comp. wird es nun 
zum Prozeß kommen. Wohin Lau ſich begeben bat, weiß man nicht, nach Eng: 
land wpahrſcheinlich nicht, da er dort wegen Fälſchung bereits zur Deportation 
verurtheilt ſein ſoll. Wegen der Rückwirkung, welche dieſe Benachtheiligung 
deutſcher Firmen in Nordamerika auf Häuſer in Deutſchland üben könnte, wird 
es nöthg ſein, die Sache im Auge zu behalten. 5 


Berlin, 12. März. [Wochenbericht über Eiſe (en und 
Metalle, han e Bei der anhaltenden 159 ob der 
rieden erhalten wird, hat die Lage unſeres Metallmarktes ſeit dem vorwöchent⸗ 
ichen Bericht keine mere Veränderung erlitten. Die Umſätze waren unbe 
deutend, da von keiner Seite ſich dringender Bedarf oder Spekulation zeigt, 


— . — —ꝛ—ßꝛñꝛ æÜ.!.— — — 


läum; zu demſelben wurde er von vielen Seiten freudig beglückwünſcht, nament-] Fabrikanten und Händler bei den unſicheren politiſchen Verhältni trebt 
lich von dem sch Magiſtrat. Die löbliche Flaſcherkanung verehrte ihm 5 möglichſt wenig Verbindlichkeiten einzugehen. Das Geda fa Reer 


bleibt in 1. — unverändert ſchleppenden Gang auf kleinere Conſum⸗Abnahme 
beſchränkt, vom Lager wurden einzelne Partiechen ſchottiſcher Brände zu 
1% Thlr. pr. Ctr. angebracht; im Lieferungsgeſchäft find keine Umſätze bekannt 
geworden. en nicht überſehen werden, daß der tonangebende glas: 
gower Robeiſenmarkt eine Wendung zur Preisbeſſerung eingeſchlagen hat, die 
vielleicht auch auf die dieſſeitige Stimmung von entscheidender Einwirkung wer⸗ 
den kann; auf Lieferung wurde ſchottiſches a 48 b engliſches A 45 Sgr. 
franco Berlin, oberſchleſiſches Holzkohlen⸗ a 1% Thlr. und ſchleſiſches Co 

Roheiſen a 1% Thlr. ab Oppeln und Gleiwitz offerirt. Stabeiſen. Der Con⸗ 
ſumtions⸗Abſatz war günſtiger und man kann mit Zuverſicht einer lebhafteren 
Entwickelung des Geſchäftes in dieſem Artikel gewärtig ſein (Grundpreis für 
gewöhnliche Marken und Dimenſionen), ſchleſiſch gewalzt 4% Thlr., geſchmiedet 
5% Thlr., engliſch 4% Thlr., Stafforbſbire 4% Tblr. pr. Err. versteuert. Alte 
Schienen. Inländiſche à 2 Thlr. pr. Ctr. bei Entnahme von Poſten offerirt, 
engliſche finden des zu hoch gehaltenen Preiſes halber keine Beachtung. Blei 
unverändert feſt im ae 7%—% Thlr. in Poſten bezahlt, im Detail 8 bis 
8½ Thlr. nach Qualität. Zink. In Folge, der als ſich günftiger geſtaltend 
darſtellenden Lage der politiſchen Zustände trat mehr Leben im Markte ein und 
man bewilligte für Partien gewöhnlicher Marken 6% —6% Thlr. W. H. wurde 
mit 6 Thlr. 8 Sgr. bis 6 Thlr. 14 Sgr. loco Breslau in Poſten von 500 Etr 
bezahlt, in loco im Detail zu 771 —7 7 Thlr. gehandelt. Zinn bleibt im Preiſe 
unverändert, nachdem die Preiſe in Rotterdam von 78 auf 77 Fl. gewichen 
waren, befeſtigte ſich der dortige Markt, in Folge der beruhigenderen Zustände, 
fo daß wiederum Eigener auf 78 Fl. halten; in loco bezahlte man 46%, bis 
47 Thlr. den Centner. Kupfer unverändert, Verkäufer find für dieſen Artikel 
immer zahlreicher als Käufer. Die friedlichen Ausſichten werden aber wohl 
bald das Geſchäft darin lebhafter entwickeln. Notirungen: Ruſſiſches 40 bis 
43 Thlr., engliſches und ſchwediſches 37 Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 
38 Thlr. pr. Ctnr. pr. Caſſa verſteuert, im Detail 2—3 Thlr. pr. Ctr. durch⸗ 
ſchnittlich höhere Preiſe. Kohlen. Außer eines größeren Geſchäfts engliſcher 
Grubenkohlen, welches von hamburger hier anweſenden Händlern mit einer hie⸗ 
ſigen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Abſchluß kam, find größere Umſätze nicht be⸗ 
kannt geworden. Notirungen nominell auf Lieferung: Engliſche Stück⸗ und 
Grubenkohle 22—24 Thlr. nach Qualität, doppelt geſiebte Nuß⸗ 18½ —20 Thlr. 
Coaks 18½ —20 Thlr. pr. Laſt. i 
änderten 
offerirt. 


T. Breslau, 14. März. [Börie] zu Snlge ſehr ſchlechter wiener Früh⸗ 
Courfe war die Börſe in ungemein flauer 1 und wurden namentlich 
österr. Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe billiger begeben, welche jedoch am 
Schluſſe etwas beſſer waren. In Eiſenbahnaktien kein Umfjas. Das Geſchäft 
in öſterr. Papieren war ziemlich belebt. Fonds unverändert. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 87 85 —86, Commandit⸗Antheile — —, 
ſchleſiſcher Bankverein 73% Gl. 

85 Breslau, 14, März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kündigungsf 


- Schleſiſche Kohlen nur im Detail zu unver⸗ 
reiſen umgeſetzt, Holzkohlen zu 16 Sgr. pr. Tonne in Kahnladungen 


Roggen niedriger; heine — —, loco Waare — —, pr. März 
394,39 dd Mängel 39439 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 392% 
bis 39 Thlr. bezahlt und Br. Mai⸗Juni 39% —% Thlr. bezahlt und Gld., 
Juni⸗Juli 41 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 41 Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober — —. 

Rüböl etwas matter; loco Waare 13% Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. 
Br., März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai en Thlr. bezahlt, 13% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — —, September⸗Oktober 13 Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas ſeſter; pr. März 8% Thlr. bezahlt, März 
1 er un u tee 8 knut un 8 A Zhlr. 
zu bedingen, Juni⸗Juli r. Br., i⸗Auguſt 9% Thlr. 5 uſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober — —. g 1 

Zink bleibt gefragt, doch fehlt es momentan an loco Waare, welche zu 
ſofortiger Verschiffung gebraucht wird. 

Breslau, 14. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Mit Ausnahme von Roggen, der am heutigen Markte am ſtärkſten offerirt war 
und billiger erlaſſen werden mußte, waren alle Getreidearten nur mäßig zuge⸗ 


eg und von Bodenlägern angeboten; die Preiſe haben ſich bei geringer Kauf⸗ 


luſt gegen letzten Marktlag wenig verändert. 
Weißer Weizen 0-90-96 —102 Sgr. 
ae Weizen 1 De: 2 
renner⸗ u. neuer dgl.. —42—45— 50 e 
Roggen 47—50—.53— 56 „ nach Qualität 
Fe BE BI 40 —42—45— 50 „ und 
DIOR d ana mag 33—36—39— 42 1 
doch⸗Erbſen 75—80—85 — 90 5 Gewicht. 
1 Ba 62—66—68— 72 „ 
r 83—85—88— 90 


he 
Rüböl etwas matter; loco 13% Thlr. Br., pr. März und März⸗April 
8 a April: Mai 134—13% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
r. bezahlt. 
Spiritus behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben fanden zu den beſtehenden Preiſen prompt 
Nehmer; das Angebot war nicht groß. 


Rothe at 134 1441617 Thlr. 
Weiße Saat 20-24-2729 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 12,13, 141% Tölt. . 


Wafferftand 
Breslau, 14. März. Oberpegel: 16 F. 3 3. Unterpegel: 4 F. 4 3. 
8 er her r aus 99 in. 
rankenſtein. en 82— gt., en 97— 5 
due 2. Egg, hal 3987 Sg 00 Sgr., Gerſte 40 
Grotttau. Weizen 56—690 Sgr., Roggen 51—55 Sgr., Gerſte 39— 
43 Si Hafer —.—— 22 en ne: — ae 
ogau. Weizen 83 r., Roggen 60—62 r., Gerſte 51—55} 
ee . e A e See de 8 Auen 1 
Sgr. Pfd. r., Schock Eier 15—1 5 
870 a Fin, . Hen — 05 SE gr., Schock Stroh 
8 rlitz. izen 65— r., Roggen 55—63 r., te 45 
bis 48% Sgr. Hafer 3037, Sgr., Erbſen 90—102 Aue Kare 
16—20 Sgr., Schock Stroh 9 — 10 Thlr., Heu 30—42¼ Sgr., Pfund Butter 


8-8 Sgr. 
Eiſenbabn⸗Zeitung. 
— Das Reglement vom 31. Dezember 1856 wegen der Beförderung der 
Truppen, Militärperſonen u. ſ. w. auf den Staats⸗Eiſenbahnen ſetzt 
IE daß nur das Gepäck, welches der Soldat auf dem Fußmarſche bei ſich 
ührt, ohne beſondere Gebühr mitsefördert werden ſoll, wogegen hinſichtlich des 
Gepäckes der Offiziere das genannte Reglement keine Beſtimmung enthält. Die 
betreffenden Eiſenbahn⸗Stations⸗Kaſſen hatten daher für die Beförderung des 
Gepäckes kommandirter Offiziere beſondere Transportgebübren eingezogen. Zur 
Beſeitigung deſſen iſt demnächſt angeordnet worden, daß denjenigen Offizieren, 
die mit einem Truppen⸗Commando auf einer Eiſen befördert werden, bei 
welcher das mehr erwähnte Reglement eingeführt iſt, gleich jedem Reisenden 
die freie Mitnahme von 50 Pfd. Gepäck zu et ſei und dieſelben in dieſer 
Beziehung nach den für die Eiienbahn-sla agiere überhaupt geltenden Grund: 
ſätzen behandelt werden ſollen. 


Bekanntmachung. 160] 
Von den behufs Aus reichung der Zinscoupons Ser. XIII. an unfere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen find die unter Nr. 1 
bis incl. 1799 im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole 
der Staats⸗Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der 
gedachten Staatöpapiere mit den Zinscoupons Ser. XIII. beſcheinigt 
fein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 12. März 1859. Königliche Regierung 


1 
1 
” 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 

zent mit dem Kaufmann Herrn Adolf 

Jauer in Magdeburg beehren wir uns bier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. 2904] 
Reichenbach i. Schl., den 13. März 1859. 
Bornhäuſer und Frau. 


Unſere am 6. d. Mts. in Leipzig vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Freunden 
und Bekannten hiermit ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung ergebenſt anzuzeigen. 2901] 
Louis Berner. 
Louiſe Berner, geb. Poppe. 


Die heut Morgen 8% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Marie, geborene 
Hoppe, von einem geſunden Mädchen, erlaube 
ich mir hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [2893] 

Breslau, den 12. März 1859. 

Theodor Gonrad. 


„Die beute erfolgte glüdlihe Entbindung feiner 
lieben Frau Alexandrine, geb. Schleſius, 
von einem geſunden Mäcchen zeigt hierdurch. 
flat jeder beſondern Meldung, an: 
zofeſſor Joachimsthal. 
Breslau, den 13. März 185. 12874] 


Heut Früh 6 Uhr. wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Voigt, von einem 
kräftigen Knaben glücklich cutbunden. 

Breslau, den 14, März 1859. 

Emil Reimann. 


[2888] 


Heute wurde unter Gottes gnädigem Bei: 
ſtande mein liebes Weib Anna, geb. Pfeiffer, 
von einem Mädchen entbunden. 

Conradswaldau, den 11. März 1859. 

[2877] A. Pavel, Paſtor. 


Die Donnerstag den 3. März Vormittags 
9 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Anna, geb. Wachsmann, von 
einem geſunden ſtarken Knaben, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. Lemberg, 12 März 1859, 

2881] Eduard Neumann. 


Verſpätet. 
Todes-Anzeige. 2863] 
Am 7. d. M. ſtarb in dem blühenden Alter 
von 26 Jahren, nach langen und ſchweren 
Leiden, unſer treuer Freund, der königl. Poſt⸗ 
diteur Raccow in Nimkau. Er wird 
uns unvergeßlich bleiben. 
Breslau, den 11. März 1859. 
Seine Freunde 
B. D. K l. K II. v. L. 


— u a — 
Tiefbetrübt zeigen hiermit Verwandten und 
Freunden den am 13. d. M. Morgens 7 Uhr, 
an Bruſtwaſſerſucht, erfolgten Tod des Thier⸗ 
arzt 1. Klaſſe Carl Friede in Fürſtenau 
ergebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme: 
12880] Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. [2899] 
Nach ſchweren Leiden verſchied geſtern Abend 
unſer Sohn, Bruder und Schwager Rudolph 
Buncke. Dieſe traurige Nachricht zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden an: b 
Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 14. ee 5 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 
4 Uhr auf dem großen Kirchhofe in der Niko⸗ 
lai⸗Vorſtadt ſtatt. 


Das am 9. d. M. Morgens 6 Uhr plötzlich 
erfolgte Ableben des Kupferſchmiedemeiſters 
rei Schön zu Jacobswalde in jeinem 

7. Lebensjahre zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung tiefbetrübt 
an: Die Hinterbliebenen. 


(Verſpätet.) [2896] 

Todes: Anzeige, 
Freitag den 11. d. M., Abends 6 Uhr, ſtarb 
nach kurzem Krankenlager unſer lieber Commi⸗ 
lito der Stud. Theol., ev. Guſtav Biehler. 


Breslau. 
Die Studirenden der ev.⸗th. Fakultät. 


Heut Früh % auf 4 Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden im 63. Jabre ſeines 
Lebens unſer geliebter Gatte und Vater, der 
königl. Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Math a. D. Wilhelm 
Friedrich Carl Starke. Dies zeigen wir 
allen Freunden des Verſtorbenen ergebenſt an. 

Görlitz, den 11. März 1859. 

11797 Die Hinterbliebenen. 


O. T. 


amilien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Wanda Gräfin von 

zenplitz⸗Herzberg mit Herrn Prem. ⸗Lieut. im 

arde⸗Jäger⸗Bataillon Baron von Forſtner in 
Berlin, Fräul. Ida Steffen mit Herrn Lieut. 
im 9. Ldw.⸗Negt. Rich. von Borcke in Stettin, 
Fräul. Anna von Trotha mit dem Freiherrn 

all von Klödler⸗Ferreite in Rom, Fräulein 
Eliſabet Wılte in Berlin mit Herrn Kaufmann 
zum Krüger in Brandenburg, Fräul Unna 

chröter in Demmin mit Herrn Kaufm. Wilh. 
Kramer in Berlin. | 

Ehel. Verbindung: Herr Prediger Hey: 
demann mit verw. Frau Auguſte Oelze in Neu⸗ 


Theater- Neper tore. 2 
Dinstag, den 15. März. Bei aufgehobenen 
Abonnement. Zum Beneſiz für Hru. 
Prawit. Zum erſten Male: „Nigo⸗ 
letto.““ Oper in 4 Akten, nach dem Italie⸗ 
niſchen des F. M. Piave von J. C. Grün⸗ 
baum. Muſik von Verdi. Der Herzog von 
Mantua, Hr. Caffieri. Rigoletto, fein Hof: 
narr, Herr Rieger. Gilda, deſſen Tochter, 
Frau v. Laplo-Doria. Graf von Monterone, 
Hr. Maſſen. Graf von Ceprano, Hr. Brückner. 
Marullo, Cavalier, Hr. M. Weiß. Borſa, 
Höfl ng, Hr. Lohfeldt. Sparafucile, ein Bravo, 
Or. Prawit. Maddalena, ſeine Schweſter, 
a Limbach. Giovanna, Gilda's Geſell⸗ 
chafterin. Frau Deumert ꝛc. Zeit der Hand: 
dung: Das 16. Jahrhundert. 

Mittwoch, den 16, März. 63. Vorſtellung des 
erſten Adennements von 70 Vorſtellungen. 
„Des Königs Befehl, oder? Die flüch⸗ 
tigen Freter.“ Luftſpiel in 4 Akten von 
Karl Töpfer. Hierauf, zum zweiten Male: 
„Das Mädchen von Eliſondo.“ Ko- 
miſche Oper in 1 Alt von Leon Battu und 
Jules Moinaur. Muſik von J. Offenbach. 


—— 2 2 


Innerhalb vierzehn Tagen iſt unſere Stadt 
von drei nicht unbedeutenden Bränden heimge⸗ 
ſucht worden, die offenbar von ruchloſer Hand 
verübt waren. 

Dem umſichtigen und aufopfernden Verfah⸗ 
ren unſeres Bürgermeisters und Syndikus 
Herrn Vielau haben wir es allein zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Brandſtifter ſchon jetzt entdeckt 
und dem Gericht zur Beſtrafung überwieſen 
worden ſind. 

Die unterzeichneten Behörden fühlen ſich ge⸗ 
drungen, im Namen ihrer Mitbewohner, dem 
Herrn Bürgermeiſter und Syndikus Vielau 
I ſeine Bemühungen, die mehr als Pflichter⸗ 
üllung waren, ihren wärmſten Dank hier⸗ 
mit auszuſprechen. | 313 

Neuſtadt O. S., den 12. März 1859, 

Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Juristische Section. 

Mittwoch den 16. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Kreisgerichts-Rath Klingberg: Geber 
die Folgen der Eilesrecusation einzelner Li- 
tiseonsorten oder Schwurdeputirten bei noth- 
wendigen Eiden, [1808] 

Zurn- Verein, 

Sonnabend, den 19. März, Abends 
73 Ubr, Hauptverſammlung im 
Tempelgarten. Vorſtands⸗ und Ehrenraths⸗ 
wahlen. Berathung über ein Turnfeſt. 
Einlaß nur gegen Vorzeigen der Miiglieds⸗ 
karte. Um allgemeine Betheiligung wird 


gebeten. 
Der Vorſtand. 
Wintergarten. 


Heute Dinstag den 15. März: 2898] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 244 Sgr. 
In meinem Verlage erſchien ſo eben: 


Kern der Erfahrungen 
auf dem Gebiete der 1426] 
Hans: und Feldwirthſchaft. 
Ein Wegweiſer durch die Arbeit zum 
Wohlſtande 
von 


Dr. A. A. uche 
ehemaligem landwirthſchaftlichen Director. 
20 Sgr. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Als 2. Bändchen der Aerztlichen Haus⸗ 
bücher von Dr. Carl Weller RER fo 


eben: [ 
Taſchenbuch der Geſundbrun⸗ 
nen, Bäder, CEurorte und 
eilanſtalten Deutſchlands, der 
chweiz und der angrenzenden Länder, 
nebſt Anleitung zum Gebrauch der Trint: 
und Badecuren. Enthält gegen 550 Babe: 
orte und 150 Cur⸗ und Heilanſtalten je: 
der Art. Preis 10 Sgr. 
Das 1. Bändchen enthielt: 


kranken Zuſtande. Preis 0 Sgr. 
Heinrich Hübner 
in Leipzig. 


Bitte um Belehrung. | 


Iſt das Presbyterium einer Kirche vd 
abhängig von der Gemeinde, und hat es nur 
dem Willen des vorſitzenden Geiſtlichen gehor. 
ſamſt Folge zu leiſten, oder hat es vielmehr 
die Verpflichtung, den billigen und durchaus 
gerechten Wünſchen der Gemeinde Ko 

1801 


zu tragen? 


Pflanzen⸗Verkauf. 
1500 Schock Fichten pr. Schock 1 Sgr. 6 Pf, 
150 Schock reine Weiß⸗Erlen pr. Schock 7 Sgr., 
30 Schock Birken pr. Schock 3 Sgr., 
30 Schock Lerchenbäume pr. Schock 8 Sgr., 
offerirt die Forſt⸗Verwaltung zu Haben⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach. 17921 


Der Draintechniter Herr Theodor Floeſſel, 

3. Z. in Görlitz wohnhaft, hat ſich bei den 

auf unferen Gütern ausgeführten, größern Drain⸗ 

Anlagen ebenſo erfahren als tüchtig in ſeinem 

Fache bewieſen, weshalb wir ihn hiermit Jeder⸗ 

mann als einen durchaus zuverläſſigen Sach⸗ 

verftändigen empfehlen. 2907] 

v. Geuſau, Oberſtlieutenant a. D., 
auf ern — bei Görlitz. 

v. Zaluskowski, Lieut. im 3. Garde⸗Ldw.⸗R., 
auf Langhermsdorf bei Freiſtadt. 
Alexander Graf Strachwitz, 

auf Bertbelsdorf bei Lauban. 
Baron v. Biſtram, auf Siegersdorf 
. bei Bunzlau. 3 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfiehlt ſich 
den Herren Grundbeſitzern zur Anlage und 
Ausführung von Drainagen 
Görlitz. Th. Floeſſel. 


Hausverkauf in Görlitz. 

Ein im Jahre 1853 neu erbautes, in 
der beſten Lage der Stadt, am Untermarkt, 
gelegenes Eckhaus, welches im Parterre 
3 Läden, Kellerräume zum Schank-Lokale 
paſſend und 3 bewohnbare Etagen, jede 
zu 5 Zimmern ꝛc., enthält, ſoll mit ge: 
ringer Anzahlung billig verkauft werden. 
Das Haus eignet ſich zu jedem Geſchäfte 
und iſt das Naͤbere zu erfahren beim Aue⸗ 
tionator H. Gürthler in Goͤrlitz. 


Eine Mehl- ſowie eine Brettſchneide⸗Müble 


Gaſthoſbeſitzer Herr 


Das Licht des Auges und deſſen 
Erhaltung und Pflege im geſunden wie 


hiermit recht angelegenllich, zumal dieſelbe bei den hohen Holzpreiſen auch Erſparniſſe herbeiführt. G. 
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Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 17. Maͤrz. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über das Projekt zur Errichtung einer Mittelſchule 
für Knaben, über einen Vergleich zum Zwecke der Regulirung der neuen Antonien⸗ 
Straße, über die zu wählende Heizmethode für das neue Arbeitshaus, über die Be⸗ 
dingungen zur anderweitigen Verpachtung dreier Lagerkeller, über die Inſtruktionen 
für die Promenaden⸗Deputation, für die Damm⸗Deputirten und für die Sections⸗ 
Mitglieder der Kämmerei⸗ und Hoſpitalgüter, über die Etats für die Verwaltungen 
der ſtädtiſchen Steuern, des Fonds zum Ankaufe und Abbruche grundfeſter Buden 
und des Hoſpitals zu 11,000 Jungfrauen pro 1859. — Bewilligung der Koſten 
zur baulichen Inſtandſetzung der Wieſenbaude im altſcheitniger Park, einer Lehrer⸗ 
Penſion, einer Pachtremiſſion, der Mittel zur Beſtreitung der Diäten für die biefigen 
ſtädtiſchen Abgeordneten zum 13ten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage, eines Zuſchuſſes 
zu dem Koſtenanſchlage zur Renovation des Fürſtenſaales, und mehrerer Nachſchüſſe 
zu Ausgabe⸗Etats pro 1858. — Wahl mehrerer Mitglieder der ſtädtiſchen Abgaben⸗ 
Deputation, eines Leihamts⸗Curators, mehrer Reviſoren für die Kammerei⸗ und für 
die Inſtituten⸗Hauptkaſſe, mehrer Bezirksborſteher und des Schiedsmannes für den 
Müplen und Bürgerwerder⸗Bezirk. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung der vor dem Oderthore belegenen Polinke⸗Aecker, über die vorgeſchlagene Ver: 
pachtung des Gartens an dem Grundſtücke Nr. 1 der Kuchſtraße und eines Lokals 
im Marſtallgebäude, über den Vorſchlag die Schmiedewerkſtätte im Marſtallgebäude 
zum Wachtlokale für die Mannſchaften der Feuerwehr einzurichten, dagegen eine 
Schirckammer für die Schmiedewerkſtätte auszubauen, über den Vorſchlag eine For: 
derung von 234 Thalern niederzuſchlagen, über die Etats für die Verwaltung des 
Schießwerders pro 1859 und für die Verwaltung des Kindererziehungs⸗Inſtituts 
zur Ehrenpforte pro 1859 - 61. — Erklarung wegen Anſtrengung eines Prozeſſes. 
— Schreiben des Magiſtrats, die kirchlichen Vermögensverwaltungen betreffend. — 
Rechnungs⸗Reviſionsſachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung bingewieſen. 

[1811] Der Vorſitzende. 


Waldau, 


4 * " 7 * * 
königl. höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
bei Königsberg in Pr. 

Das Sommer ⸗Semeſter beginnt am 2. Mai d. J. 

Vorleſungen: 
„Direktor, Oekonomie Rath Settegaſt: Gütertaration, Schafzucht, ſpezieller Pflanzenbau, 
die Landwirthſchaft Englands und ibre Bedeutung für deutſche Verbältnifie. 

Adminiſtrator und Lehrer der Landwirthſchaft Pietrusky: Wieſenbau, Trockenlegung der 
Grundſtücke und Drainage, Anbau der Handelsgewächſe, Schweinezucht. 

Oberförſter Gebauer: Waldbau und Forſiſchutz. 

Inſtituts⸗Gärtner Strauß: Obſt⸗ und Gemüfebau. 

Tierarzt Neumann: Pferdekenntniß, innere Krankheiten der Hausthiere, Geſundheits⸗ 
Pflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. 5 8 

Dr. Ritthauſen: Organiſche Chemie und Agrikultur⸗Chemie, landwirthſchaftlich⸗techniſche 
Gewerbe, Meteorologie. 

weiter Lehrer der Naturwiſſenſchaften: Krankheiten der landwirthſchaftlichen Kulturge⸗ 
wächſe, ſyſtematiſche Botanik mit beſonderer Berückſichtigung der norddeutſchen Flora, Naturge⸗ 
ſchichte der Kulturgewächſe, land⸗ und ſorſtwirthſchaſtliche Inſektenkunde. 

Baumeiſter Kinzel: Anleitung zum Planzeichnen. 

Praktiſche Uebungen und Erläuterungen: 

Praktiſche Anleitung zum Bonitiren. Landwirthſchaftliche Demonſtrationen und Excurſtonen. 
Uebungen im Feldmeſſen und Nivelliren. Uebungen im chemiſchen Laboratorium. Mikros⸗ 
kopiſche Uebungen im phyſiologiſchen Laboratorium und Anleitung zum Beſtimmen lebender 
Pflanzen. Demonſtrationen im Obſtbau. Betaniſche und forſtwiſſenſchaftliche Excurſionen. 

Auf Anfragen in Betreff des Eintritts in die Lehranſtalt, ertheilt der Unterzeichnete 
bereitwillig nähere Auskunft. 

Waldau, den 1. März 1859. 

Der Direktor der kgl. höhern landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
Oekonomie⸗Rath Settegaſt. 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Donnerſtag, den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr im König von 
Ungarn. Zur Verhandlung kommen: 
1) Von welchem Belange iſt der landwirthſchafiliche Fortſchritt in der neuern Zeit? 
2) Wie ſteht der abſolute und relative Werth der ländlichen Grundſtücke gegen einander? 
3) Haben wir Mangel oder Ueberfluß an Schlachtvieh? 
3) Mittheilungen über das sorghum saccharatum, [1746] Elsner. 


Conſtitutionelle Bürger-Reſſource bei Kutzner. 


Dinſtag den 15. März, Abends 7 Uhr: Männerverſammlung im König von Ungarn. — 
Mittheilungen über die öffentliche Armenkrankenpflege zu Breslau in den früheren Jahrhunderten. 


Sonnabend den 19. März 
zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 


a Il. 

Logen zu 2 und reſp. 2% Thlr., Herren⸗Billets zu 10 und Damen⸗Billets zu 5 Sgr. 
werden verkauft: beim Dekorateur Herrn Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37, und am Konzerttage 
in der Reſſource. Fremde finden nur ausnahmsweiſe Zutritt und müſſen dem Vorſtande ſchrift⸗ 
lich gemeldet werden, der über die Zulaſſung beſchließt [1759] Der Vorſtand. 


Sir. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch den 16. Abends 8 Uhr, Vortrag des Privatdocenten und Bibliothekcuſtos, Hrn. 
Dr, Max Karow: Die ſozialen Theorien des Machiavelli. 2821] 


ERLERNT TR TR ENTE RN A EETEERREDTATETEN 
Geſellſchaft der Freunde. 


Das Schluß⸗Kränzchen findet am 2 1. d. M. im Cafe restaurant ſtatt, 
Beginn Abends 7½ Uhr. 

Zu dieſem letzten Kränzchen können auch Geſellſchafts⸗ und Reſſourcen⸗Mitglieder, 
vr 05 m den Winters Vergnügungen nicht theilgenommen, gegen Einlaß⸗Karten 

r., hinzutreten. 
Die Sulaflung von Fremden und Gäften findet wie bisher ftatt. 
Die Verabreichung der Billets erfolgt am 18. und 19. d. Mts. von 3 bis 4 Uhr in 
3 


[1803] 


unferem Reſſourcen⸗Lecale, Ring Nr. 52 


181: 
Breslau, den 15. März 1859. Die Directibn. 


Trebnitz Idunper Actien Chauſſee, 


Für circa 400 Thaler Joll-Einnahme⸗Ueberſchüſſe werden Trebnitz⸗Zdunyer⸗Chauſſee⸗Actie n 
vom Mindeſt⸗Fordernden erkauft werden. Verkaufsofjerten 7 N n 
1790 


angenommen vom 8 N 
Militſch, den 7. März 1859. Directorium des Vereins. 


Oeffentliche Handels⸗Lehr⸗Anſtalt in Chemnitz. 
Der neue Lehrgang beginnt am 5. Mai, Nabere Austunit ertheilt der Direktor F. Noback. 


In dem Jahresberichte der Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau pro 
1858 leſen wir enen Artikel über die C. S. Häuslerſche Heiz Genent⸗ Bedachung 
„Eine Anerkennung hat in neuerer Zeit der, von dem bierjelbit verſtorbenen Kauf 

mann C. S. Häusler erfundene, Holz⸗Cement und deſſen rühmliche Eigenſchaft 

zur Dac deckung gefunden. Die konigl. Regierung in Breslau hat durch Sachperſtändige 

die Hauslerſche Holz Cement Bedachung einer nähern Prüfung unterwerfen laſſen, deren 
Reſultate in Bezug auf Feuer ſicherheit und Dauerhaftigkeit als ein ſehr günſtiges 
bezeichnet werden kann. In Folge dieſes günſtigen Prüſungs⸗Reſultats und auf Grund 

von 1 Erſabrungen, die die Hauslerſchen Cement⸗Dacher hinſichllich ihrer Feuers 
ſicherheit und Dauerhaftigkeit ſür ſich haben, haben die meiſten Hausbeſitzer Frankenſteins, 


welche Stadt im April v. J. faſt gänzlich niederbrannte, zu der Bedachung ihrer neu | ge 


aufgebauten Häufer, Häuslerſchen Holz⸗Cement verwendet.“ 

Halt man dieſe erneuerte Empfehlung mit den bereits ſchon mehrfach bekannten Prüfungs⸗ 
Zeugniſſen der reſp. Behörden, jo wie vieler Privatperſonen und endlich mit der, durch zwölf. 
jährige Erfahrung gewonnenen Ueberzeugung zuſammen, 7 it hieraus doch obnitreitig der 
untrügliche Beweis eee und Dauerhaftigkeit jener waſſerdichten Carl 
Samuel Häusle rſchen flachen Holz⸗Cement⸗Dacher evident erwieſen und dieſelben find daher 
überall mit voller Ueberzeugung zu empfehlen, 1250) 

Wir machen im Intereſſe unſerer Häufer wie im Allgemeinen die Bauluſtigen hierauf auf⸗ 
merkſam, verweiſen insbeſondere auf das frantenfteiner Kreisblait Nr. 51 pro 1858 und empfeh⸗ 
len zuletzt die C. S. Häuslerſſche Holz⸗Cement⸗Bedachung auch ihrer Preiswürdigkeit wegen, 


[315] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Fedor Treutler hier iſt beendet. 
Breslau, den 9. März 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


8 Bekanntmachung. 

Die vorkommenden Maurer⸗ und Erdarbeiten 
bei dem Umbau eines Kanales in der Teichstraße 
ſollen im Wege der Submiſſion zur Ausfübs 
rung gebracht werden. Es liegen hierzu An⸗ 
ſchlag und Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden im Rathhauſe Bureau VII, aus. Die 
in runder Summe abzugebenden Angebote müſ⸗ 
ſen ebendaſelbſt verſiegelt bis zum 18. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, abgegeben werden. 

Breslau, den 11. Mäcz 1859. [316] 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Konkurs⸗Eröffnung. — 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen DS, 
Erſte Abtheilung, 
Den 5. März 1859, Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſthofsbeſitzers 
— 9 Marien iſt der kauf⸗ 
männ on eröffnet und der der 
Zahlungs⸗Einſtellung 2 

auf den 3. März 1859 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
der Rechts⸗Anwalt Leonhard hierſelbſt beitält. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 23. März 1859 Vorm. 10 Uhr 

in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer 

Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſ 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 2. Mai 1659 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ba⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

1 e werden alle Diejenigen, welche an 

die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 

chen wollen, hierdurch e ihre An⸗ 

ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 

bis zum 2. Mai 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Irn der ſaͤmmtli⸗ 

innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 

ten Forderungen, ſo wie na finden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
am 11. Mai 1859, Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 

Nr. vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
[an mit der Verhandlung über ven 
ahren werden. 

Augleich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 
meldung 

bis zum 25. Juli 1839 einſchli 
ke t, und zur Prüfung aller innerhalb 


igneten⸗ 
rd ver⸗ 


derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 
auf den 3. Auguſt 1839 Vormittags 
1 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 


melden werden. 

1 [ ich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen a. 
zufügen. 


Anmeldung ſeiner 8 — hieſigen 
raxi uns bes 


[311] Bekanntmachung. 

* ._ en en Centner alter un⸗ 
uchbar en unt i 

ee nter der Bedingung des 

Donnerftag den 31. d. M., Vorm. 

in einem bei Port * Ade 1 

im Pottier des Regierun | 

zu erfragenden Lokale im Wege des dh ſtgebots 

gegen gleich baare Bezahlung verlauft werden. 
Breslau, den 6. März 1859. 

Das königl. Regierungs⸗Präſidium. 

— — . L fU—w 7000] 


Die zur Gräflich von Wylich⸗Lottum⸗ 
ſchen Fideikommißherrſchaft Ae gebörigen, — 
Kreiſe Neumarkt in Schleſien, 1% Meile von 

teslau und unmittelbar am Statlonsort Liſſa 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn dele⸗ 
genen Rittergüter Liſſa mit Muckeranu 
und Rathen mit en Modan, mit 
einem Areal von circa 3000 Morgen, follen 
von Jobannis 1859 ab anderweitig auf 
18 Jahre im Wege der Licitatton verpachtet 


wege dige gwece it ein d 

u di ein Termin 

auf den 11. April 1838, BM. 11 Uhr, 
in der Rentamts⸗ Kanzlei zu Liſſa anberaumt 
worden, n Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 


laden wer 
Die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 


pachtung erfolgt, liegen 
Amts⸗Kanzlei zu Lifte, —— . 


unterzeichneten koͤnigli 
— 4 — niglichen Kreis 
Neumarkt, den 4. März 1859, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 11, Abtheilung. 
Mittwoch 

lester afademilcher Herden, Girtel 
im König von Ungarn, [2885] 


— a 7 


„Gerichts zur 
286 


— 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Moritz Badt Zippert und Theo⸗ 
dor Laſer in Bromberg iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord, Ter⸗ 
min au 

den 24. März d. J. Vorm. 11 Ubr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar an hie⸗ 

ſiger Gerichtsſtelle im Saale Nr. 2 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß gejest, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, o weit für — 3 — we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Bromberg, den 10. März 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Hempel, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 312 
dem Konkurſe über das Pembeen des 
tet Wilhelm Heininger 
erjelbft iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
aſſung über einen Akkord, Termin auf 
den 28. Dit 1859 Vorm, 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 3 


(gez.) 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 


worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten Forderungen der Konkursgläubiger, Ir 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, lau oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Alkord berechtigen. 

Neumarkt, den 8. März 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: v. Fiſcher. 


Fiſcherei⸗Verpachtung. [2824 
Bei dem Dom, Kryſchanowitz, Kreis Trebnitz, 
iſt die in dem Weidefluß gelegene, circa 1000 
Rutben lange und einen Flächeninhalt von 
18 Morgen 71 Q.⸗Authen enthaltende Fischerei, 
welche bekanntlich ſehr fiſchreich iſt, ſofort zu 
verpachten. Näbere Auskunft ertheilt Pacht⸗ 
luſtigen das Wirthſchafts⸗Amt zu Kryſchanowitz. 


Die Waaren⸗Handlung des 
J. L. Flaccus in Breslau, 


Reuſcheſtraße Nr. 52, 
empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt 
2777 ihr ikat von 


{ Far g 
Thran⸗Glanz⸗Wichſe, 
welche das Leder beſtens konſervirt, in 
tieffter Schwärze und äußerſtem Glanz 
zum Wiederverkauf: 
der Centner loſe, incl. Faſtage, 5 Thlr., 


das Pfund ohne Faſtage 144 Sgr., 
in Krauſen (mit denſelben): 
zu 30 Loth Inhalt, das Hundert 6% Thlr., 
* 15 * * * " 465 " 
* 10 7 * [73 " 3% " 
7 ” " 77 " 27 " 
[2 3 . 7 ” " . 65 
in Schachteln, Hein, über 2 Loth, 220 Stk. 1 Thlr., 
177 mittel 7 3 70 160 „ 1 ” 
* große " 6 ” 80 " 1 7 
Güter⸗ Einkauf! 


Bei der großen Zahl von Herren, welche 
ſich wegen ihres Ankaufs an die unterzeich⸗ 
nete Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch 
dieſes Jahr wiederum mehreren Herren Guts⸗ 
beſitzern die Gelegenheit zum Verkauf ihres 
Beſitzthums bieten zu können. Diejenigen 
Herren Gutöbefiger, welche ihr Beſſitzthum 
verkaufen und ſich einer reelen und discreten 
Behandlung des Verkaufsgeſchäfts verſichert 
halten und von dieſer Notiz Gebrauch machen 
wollen, würden ſchon jetzt — wo mehr Zeit 
zu den erforderlichen Vorarbeiten, als zur 

aufsperiode iſt — ihre Offerten einzuſen⸗ 
den, aber keine Gutsüberſicht beizufügen 
haben, da zu deren Abfaſſung ein gedrud: 
tes Schema — dem alle das Geſchäft be: 
treffende Piecen beigelegt werden — einge: 
ſandt wird. [1257] 


Güter Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 675 in Groß⸗Glogau. 


— Mühlenwerkführer. 
Es ſucht eine Person, fo jeder Anfor⸗ 
edge im Vrüblenfache, ſei es mit Waſ⸗ 
er» oder mit Dampfbetrieb, vollkommen 
Genüge leiſtet, nüchtern und verlaßbar 
iſt, einen Poſten als Müplenwertführer 
oder als Mühlenverwalter, auch als Auf⸗ 
ichtsbeamter bei einem größeren Müh⸗ 
u len⸗Etabliſſement. Derſelbe iſt zugleich 
geſchickter Mühlenbauer und würde gern 
Heine Reparaturen des Werkes, fo wie 
ieh ber Aue war, 
uftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
ftr Schmiedebrucke 50. - [1808] 


—ũ— .. — é(—— —½ʃ: nn, 
Breitblättrige Maulbeerbäumchen, 
und — bis ö Fuß hohe, noch ohne Kro⸗ 
den, ſerner niedrige, nur 4 bis 5 Fuß bohe 
Bufchbäumchen mit kleinen Kronen, u, ſtrauch⸗ 
vitig wachſende Pflanzen zu Hecken, find billig 
abzulaſſen. Näheres bei Madame Klemens, 
in der Fuchsburg zu Brieg. 128821 


Sommer ⸗Standen⸗ Roggen 


und italieniſche Gerſte, die auch auf leich. 

terem Boden re Beier giebt, verkauft das 

[290 Dominium Poſtelwitz 
2] per Bernſtadt. 


Zwei Eſel und eine tragende Eſelin stehen zu 
Gogolin Außerſt bi r ähe⸗ 
— 25 billig zum Verkauf. b 


o wie in Bres 
2 im Nomine 


rodulten⸗Komtoir daſelbſt. 
hlauerſtr. Nr. 1, 1 Treppe 


5 
Wat Sara 2. e 


585 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Grobe Eiſenwaaren, gleichviel ob Guß⸗ oder Schmiedeeiſen, jedoch mit Ausſchluß bearbei⸗ 
teter Maſchinentheile, welche der Normaltarifklaſſe verbleiben, werden von jetzt ab zur ermäßig⸗ 
ten Frachtklaſſe A. unſeres Gütertarifs berechnet. 17991 

erlin, den 12. März 1859. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die für einen Zeitraum von 5 Jahren ausgefertigten Coupons: Bogen Serie IV. 
zu unſeren 4% und öprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen Lit. A. und B. können 
unter Vorlegung der letzteren in den Tagen vom 15. bis 31. März d. J. 
bei den Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin 
in Empfang genommen werden. 

Später erfolgt die Ausreichung nur durch unſere Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt. 
Glogau, den 26. Februar 1859. [1448] Die Direktion. 


[1798] 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


Für die königliche Oſtbahn iſt die Beſchaffung von 
2870 Stück meſſingenen Locomotiv⸗Siederöhren ohne Nath, und 
3 „ Radreifen aus Puddelſtahl erforderlich. 
a Für dieſe Lieferung iſt ein Submiſſionstermin auf 
0 Donnerstag den 31. März d. J. Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau hierſelbſt angeſetzt. 8 
Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Siederöhren reſp. Radreifen für die königliche Oſtbahn“ 
an mich einzuſenden. 


Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der erſchienenen Submittenten. | ® 


Die Lieferungsbedingungen werden auf portofreie Anträge zugeſandt. 
Bromberg, den 11. März 1859. 
Der königliche Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter Rohrbeck. 


£ Verkauf von alten Bauhölzern. 

Auf dem Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslan ſollen 
Montag den 21. März d. J., Vormittags 10 uhr, 5 
eine Partie ahgängiger, zum größten Theil noch brauchbarer Bauhölzer, als Balken, Spar: 
ren, Säulen, Bretter ꝛc. meiſtbietend verkauft werden, und werden Kaufluſtige zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen, einſchließlich eines ſpeziellen Ver⸗ 
zeichniſſes, im dieſſeitigen Büreau fon ohl, als auch in den Büreaus der Stationsvorſtände zu 
Breslau und Ohlau, in den Vormittagsſtunden von 9—12 und des Nachmittags von 2—6 Uhr 
eingeſehen werden können. [1795] 
Brieg, den 11. März 1859. ; 
Die königl. Baumeiſterei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Spielhagen. 


Neunte und zehnte Einzahlung 
auf die Aktien der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt. 


In Gemäßheit des § 7 der Statuten der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt wird hiermit 
die neunte und zehnte (letzte) Einzahlung auf die Aktien derſelben mit 10% des Nominal: 
betrages oder zehn Thaler pro Aktie far jede dieſer beiden Einzahlungen ausgeſchrieben. 

die neunte Einzahlung, bei welcher die Interimsſcheine achter Einzahlung gegen neue 
dergleichen, auf die neunte Einzahlung lautende, umgetauſcht werden, iſt ſpateſtens 
0 am 5. Jaunar 1859 bis Abends 6 hr, 
die zehnte, bei welcher die Aushändigung der wirklichen Aktiendokumente gegen Rückgabe der 
Interimsſcheine neunter Einzahlung erfolgt, ſpäteſtens 

am 31. März 1859 bis Abends ſechs Uhr 
bei der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt in Leipzig bei Vermeidung der in § 10 der Sta⸗ 
tuten angeordneten Nachtheile zu leiſten. 

Rab ese werden bei der n unten Einzahlung in der Weiſe angenommen, daß auf die 
vorausgeleiſtete zehnte Einzahlung eine Zinſenvergütung von 4% bis zum 31. März 1859 von 
Seiten der Anſtalt gewährt wird, und die dagegen auszuhandigenden Aktien erſt vom 1. April 
1859 ab nach ihrem vollen Betrage an der Dividende Theil nehmen. 

Leipzig, den 22. Oktober 1858. 5 2 
Der Verwaltungsrath der Allgemeinen Deutſchen Ereditanſtalt. 

Guſtav Harkort, A. Dufour⸗Féronce, 
orſitzender. vollziehender Direktor. 


Unterzeichnete werden die in Vorſtehendem erwähnten Einzahlungen in derſelben Weiſe 


wie die früberen entgegennehmen. 
Breslau, den 1. November 1858. [3257] Eichborn u. Comp. 


Einladung 


zum Abonnement auf die Breslauer Montags⸗Jeitung, 
Wochenblatt für Politik, Handel, geſellſchaftliches Leben, Literatur u. Kunft, 
herausgegeben von Max Kurnik. g 
Die bereits angekündigte „Breslauer Montags⸗Zeitung“ tritt mit dem nächſten Quartal ins 
Leben und erſcheint in Folio⸗Format jeden Montag Morgen, an welchem bekanntlich keine der 
bieſigen Zeitungen ausgegeben wird. Außer den am Sonntag auf telegrapbiſchem wie auf ge 
wöhnlichem Wege eingehenden politiſchen und Handelsnachrichten wird die „Breslauer Montags: 
eitung“ Stizzen, Bilder und Mittheilungen aus dem gefellſchaftlichen Leben, jo wie aus dem 
Gelee der Literatur und Kunſt bringen, durch welche ſie dem Bedürfniſſe einer anregenden und 
unterhaltenden Lektüre entgegenzukommen hoffen darf. Zu dieſem Zwecke haben dem Herausge⸗ 
ber, nächſt einer Anzahl hochgeſchätzter Mitarbeiter am hieſigen Orte, von auswärtigen Autoren 
bis jetzt ihre Miwirkung zugeſagt, die Herren: Brachvogel, 
Holtei, Th. Mundt, G. zu Puttlitz, Mar Ring, J. Rodenberg, Ed. Tempeltey. 
Ein Leitartikel wird in gedrängter Darſtellung die politiſche Situation, ein Börfen- 
Artikel den Stand der Breslauer Börſe reſümiren. Ein Artikel „Provinzielle Streif⸗ 
züge“ wird über die beachtenswertheſten Erſcheinungen in der Provinz Bericht erftatten, 
Die „Breslauer Montags⸗Zeitung“ wird den hieſigen Abonnenten ohne 
beſondere Vergütigung — e, auswärtige Leſer erhalten das Blatt mit 
den am Montag von hier abgehenden Fr en. ae: 
Der dae ede mene Ic. Stempelſteuer ift in Breslau 2214 Sgr.; 
außerhalb mit Poſtzuſchlag 26 Sgr. : 
eine 15 die „Breslauer Montags⸗Zeitung“ find in der Buchhand⸗ 
lung von J. U. Kern, Ring Nr. 2, zu haben; auswärtige Leſer wollen ihre Beſtellungen 
bei den königl. Poſtanſtalten machen. — Diejenigen Abonnenten in Breslau, welche bereits 
bei den Colporteuren ſubſeribirt haben, erhalten die Pränumerationsſcheine ins Haus geſchickt. 
Inſerate à 1 Sgr. für die Petitzeile werden in der Buchdruckerei von H. Lindner, 
Ning 48, bis Sonntag Vormittag 9 Uhr angenommen. Breslau, im März 1859, 


Die Ausſtellung von 


Driginal-Delgemälden 


von anerkannten Düſſeldorfer Künſtlern 
im Saale des Tempelgartens 
iſt noch auf einige Tage von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr geöffnet. 
Auch find die Gemälde zu ſehr billigen Preiſen zu kaufen und wird für die Echtheit der 
[2677] Originale Garantie geleiſtet. 


[1796] 


Entree 24, Sar. W. Hagen aus Düfjeldorf. 


erbeiten und Verkauf billigst. 
C. F. Werckner, gartensir. 39 . 


riedrich Halm, Carl von 


Den erſten Maitranf 


in Breslau, 


von friſchem, grünen Waldmeiſter und ausgezeichneten 57 er Moſel⸗ und 
Rheinweinen, a Flaſche 10 u. 15 Sgr., a Glas 3 u. 5 Sgr., empfiehlt: 


810 C. G. Ganusauge, 


— Reuſcheſtraße Nr. 23. 
G. Gerlach, Steinſetzmeiſter u. Asphaltirer, Mehlgaſſe 7, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Steinſetz⸗ und Asphaltir- Arbeiten, ſowie zu 
Lieferungen von Granit: und Feldſteinen zur geneigten Beachtung, unter der Ver⸗ 
ſicherung der beſten Ausführung und zu den billigſten Preiſen. 2897 


Die auch in neueſter Zeit bei dem großen Brande der Fabrik in Waghäusel, 


ſowie in Baden glänzend bewährten N 4 
Bucher'ſchen Feuer⸗Löſch⸗Doſen, 


welche in jedem Hauſe, wo fie helfen follen, vorrätbig ſein müſſen, werden „ 40, 20, 18, 

5,1, 7 und % Pfd. (pro Pfd. 15 Sgr. exel. Monttrung) von unterzeichneter Verwaltung 
geliefert. Leipzig. es 
Die Vertriebs⸗Haupt⸗Verwaltung der Königlich priv. Feuerlöſchmittel. 


— — 


Die neuesten Dessins deutscher U. französischer 


2 
Papier-Tapeten 
find jetzt eingetroffen und empfehlen wir dieſelben 


zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Bei Abnahme größerer Partien üblichen Rabatt. 


* 5 
% Eine bedeutende Partie vorjähriger Muſter haben wir von } 


e 


heute ab, um damit zu räumen, 


25 „% unter dem Fabrikpreiſe 


a herabgeſetzt und können wir daher dieſelben Vortheile wie in x 

dem von Herrn Ernſt Kühle zu Berlin hier (Schweidnitzerſtraße 5) 8 
8 veranſtalteten Ausverkauf bieten. 8 
FEE 


Gebr. Nedder mann, 
Ring 54, Naſchmarktſeite. 
Proben nach außerhalb gratis. 


Wirklicher großer 


Tapeien- Ausverkauf. 
Wegen Lokal⸗Veränderung 


beabſichtige ich mein großes Lager der neueſten Tapeten, in Décor, Wolle, Gold, 
Glanz und Naturell, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und offerire das 
Stüd von 2% Sgr., mit Glanz von 5 Sgr. an. i [1812] 

Für die Herren Hausbeſitzer und Bauherren eine jeltene Gelegenheit, wirklich billige Tas 
peten in großer Auswahl zu finden. 


. Heinze, Albrechtsſtraße 37. 


Peru⸗ Guano, Chili⸗Salpeter, Knochenmehl fo wie ſämmiliche 
Gras: und Waldſämereien empfiehlt billigſt die 
landwirthſchaftliche Produkten Handlung 


Robert Jung, Berlin, 
Ziegelſtraße Nr. 19 a. 
Gefällige Aufträge nimmt darauf auch bier entgegen: [1816] 


Guſtav Schröter, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
und Lager fertiger Wäſche 


[1780] 


von Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt ein reiches Aſſortiment von 

Coutil Mogador (Mogador:Drillich) in den mannigfachſten 
Bandſtreifen⸗Deſſins. Dieſer Stoff eignet ſich feiner ſchönen friſchen Farben 
wegen für Landhäuſer, zu Balkon⸗Marquiſen, Nouleaur zc. 
als auch zu eleganten Matratzen. 

Eine große Auswahl 

Echt Seebnitzer und Schleſiſcher Bett⸗ und Matratzen⸗ 
Drilliche und Feder⸗Leinen in ſchoͤnen glattrothen Farben und in 
verſchiedenen buntgeſtreiften Muſtern. [1802] 


Robert Rother, Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Die Rouleaux⸗Fabrik 
von Eduard Kionka in Breslau, 


Ning⸗Ecke der Schmiedebrücke, 8 1 
empfiehlt ihr größtes Lager gemalter Nouleaux in den neueſten, verſchiedenartigſten 


und reichſten Muſtern. Dieſelbe liefert jede Größe, führt Aufträge nach gegebenen Zeich⸗ 


nungen prompt aus und ſtellt en gros wie em detail die billigſten Preiſe. [1655] 
Zur Saat 


empfedle ich mein wohlaſſortirtes, reichhaltiges Lager von allen Sorten öbkonomiſcher, Grass, 
Wald⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen laut meinem dieſer Zeitung vom 12. März d. J. 
beigelegten Preisverzeichniß. F j 11761] 
Die Preiſe ſind auf das Billigſte geſtellt, wie ſie ſich bei auter Waare nur irgend 
ermöglichen laſſen; die Samen ſelbſt ſind von mir vorher ſor fältig geprüft und daher 
ganz echt und zuverläſſig. Meine weit verbreitete Kundſ aft hat ſich durch eine ſtets 
reele und prompte Bedienung von der Wahrheit des Vorſtehenden ſeit Jahren überzeugt. 


Die Samenhandlung von Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗ (Tuchhaus) Straße Nr. 3. 


Hydrauliſcher Kalk. 


Mit dem Beginn des Frühjahrs eröffne ich in dieſem Jahre in dem biefigen Kommunal⸗ 
Kalkbruche wieder die Brennerei des hydrauliſchen Kalkes. — Indem ich auf dieſes zu allen 
Erd⸗ und Waſſerbauten vorzügliche Material, welches bei richtiger Behandlung den Cement er⸗ 
ſetzt, ergebenſt aufmerkſam mache, bitte ich — behufs prompter Bedienung — um gefällige 
rechtzeitige Aufträge. — Anweisungen zum Verbrauch und die beſten Empfehlungen bober Bes 
hörden und bedeutender Techniker über die hydrauliſche Qualität dieſes Kalts ertheilt der unter⸗ 
zeichnete alleinige Pächter des obengenannten Kallbruches. 7 11212 
E. Muhr in Oppeln. 


* 


\ . 45 
ieſer Zeitung, 
Nr. 99, vom 
1. März d. J. 
2. Beilage inſe⸗ 
rirten 


offerire von erprobter Keimkraft und 5 * 

pet zu geneigter Abnahme, 5 Pohl's ieſen⸗ utter-Runkelrüben- u. 
fügen Dauer ⸗, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel. töhren-Samen eigener 1838er Ernte „ ſowie alle Arten 
Gemüſe⸗Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für s freie Land, Blumen: und ökonomiſche Futter: und Gras⸗Samen, insbeſondere 
der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen. 1805 


5] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


200,000 Gulden Kirn zu gewinnen 


Währung 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 


Jedes Obligations-Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 21 mal W. Währ fl. 250,000, 7 Ima 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal 
fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 258mal fl. 2000, 754 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Währung oder SO Thaler 
Preußiſch Courant. 


Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 
ausbezahlt worden. 
Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tagescours. — Die entfallenden 


Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe Direct 
Verlooſungspläne werden ftet3 franco überſendet; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher Sti 
ae 1 : vn u. 
Direct zu richten an Unterzeichnete Dan and nu. Greim, 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch per Poſtvorſchuß nachgenommen 2 1 D 
werden, welches ebenfalls von uns portofrei für den Empfänger geſchieht. in Pi rankfurt a M., Jeil Ur. 33 
€ 300 Gewinne mehr y 


200,000 Gulden, "3 
als bei voriger. 7 


erhalten 
reer lauptgewinn der Ziehung am 1. April. 


2100 Gewinne. 
Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


A ER Eee 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne; Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 eic. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 
zu lernen, es ist derselbe gratim zu haben und wird franeo überschickt, 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 
und Staats-Efleeten-Geschäft [1552] 


echt. weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, 


von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 
[1213] 


RR 


ER A 
Diese Ziehung * 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Neue Frühjahrsmäntel 


1757 


Ein ſtreng rechtlicher, gewandter Commis 
Heier de aber nur ein ſolcher, wird zum 
Antritt den 1. April, ſpäteſtens 1. Mai d. J., 
geſucht. Näheres heute Galiſch's Hotel zum 
elben Löwen am Tauenzienplatz, Zimmer 13, 
Iäter sub A. Z. poste rest. Münsterberg. 


ö Oekonomen, [2894] 
die über 4—500 Thlr. zu verfügen haben, wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten eine ſebr vor: 
theilhafte Pachtung nachgewieſen bei Anfragen 
unter 8. F. poste rest. Breslau franco. 


Ein im Kolonial⸗Waaren⸗ und Wein⸗Geſchäft 
beſtens empfohlener Kommis ſucht zum 1. April 
d. J. ein Engagement. 

Gefällige Offerten werden unter Chiffre I. K. 
poste restante Breslau erbeten. [2895] 


Ein im Colonialwaaren⸗Geſchäft beſtens em⸗ 
pfohlener Commis ſucht zum I. April d. J. 
5 ein Engagement. Gefällige Offerten unter 


ſind bereits in großer Auswahl bei mir vorräthig. 


Siegmund Schlesinger, 


Ring Nr. 34. 


— 


edertuch, 
echt amerik. Leather Cloth von J. N. & C. P. Crockett, 
beziehe ich direkt, garantire demnach für Echtheit und offerire daſſelbe einzeln 


wie kiſtenweiſe äußerſt billig. [1653] 
Eduard Kionka, 
Breslau, Aug 42, Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Dem Kaufmann Hrn. Siegm. Schück zu Oppeln haben wir den alleini- 
gen Verkauf von unſerem Kalk für Oppeln und Umgegend übertragen und wird 


Chiffre W, 8. werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. U 


Ein fittliher Knabe von auswärts kann die 
Konditorei erlernen, Karlsſtraße 2. [2833] 


u Tagagemenk- Ge fuch. — 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, 
der polniſchen Sprache mächtiger Commis, 
der bis jetzt im Spezerei⸗ und Eiſen⸗Ge⸗ 
ſchäft ſervirt, ſucht vom 1. April d. J. 
eine Condition. Gütige Anfragen werden 
erbeten unter der Adreſſe: Litt. C. 8. 


derſelbe als Theilhaber unſeres Geſchäfts zu denjenigen billigen Preiſen verkaufen, a Rybnik. [1791] 
die wir bei direkten Beſtellungen nur zu notiren im Stande find, u 
Breslau, im März 1859. . Peuſions⸗Offerte. . 
Wer für en 2 Knaben eine Penſion 


Das Gogoliner u. Gorasdzer Ralf: u. Produkten⸗Comptoir. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich zu Aufträgen auf 

Stück⸗ und Würfelkalk, unter Zuſicherung billigſter Preiſe. [1809] 
Oppeln, im März 1859. Siegm. Schück. 


Neuen amerik. Pferdezahn⸗Mais 


empfehle ich von den Ende des Monats für mich in Hamburg und Bremen eintreffen⸗ 
den Ladungen in beſter Qualität billigſt. I 
Landwirthſchaftliche Produkten⸗Handlung 


Robert Jung, Berlin, 
Ziegelſtkäße Nr. 19 a. 
Gefällige Aufträge nimmt darauf auf hier entgegen: 


Guſtav Schröter, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Mit dem heutigen Tage habe ich bierjelbit 


Nikolaiſtraße Nr. 13, Ecke Büttnerſtraße, 


zur gelben Marie genannt, . 
eine Tabak und Cigarren⸗Handlung 
A. Ehrlich 


unter der Firma 
etablirt und eröffnet. — Durch frühzeitige und direkte Einkäufe und Beziehungen aus den beiten ; 
Sabre Bien und 3 fo 915 aus den renommirteſten Import⸗Geſchäften habe ich | anſtändiger Familie von auswärts, der 
mein Lager auf das Beſte affortirt und bin dadurch im Stande, ſowohl durch Güte der Waare Penſton zahlen kann, geſucht. [2857 
wie durch Billigkeit der Preiſe jeder Konkurrenz zu begegnen und die mich mit ihrem Vertrauen] Oſſerten poste rest. Breslau J. C. 
beebrenden Abnehmer in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. Tine aröbere . Heinere unmöbl. Stube f 7 
Breslau, den 15. März 1859. Alb f E li „Eine größere od. kleinere unmobl. Stube f. e. 
er hr ich. ftillen Miether Tauenzienſtr. 56 b, par terre, 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


ſucht, in welcher dieſelben ſtets von einem Leh⸗ 
rer beaufſichtigt, auch täglich ins Freie ge⸗ 
führt werden, und wo ſie bei guter Koſt jede 
Nachhilfe erhalten, wie von deſſen ‚gem 
alle mütterliche Pflege, & 100 zu br: 
lich, dem wird aut feine gütige Adreſſe sub 
D. I. V. 555 poste restante Breslau franco, 
eine ſolche, die ſeit vielen Jahren unter viel⸗ 
ſeitiger freundlicher Anerkennung beſteht, em⸗ 
pfohlen. 2879 


3 Wirthſch.⸗Juſpektoren mit 150, 200 
und 250 Fl , 1 Ziegelei-Ver⸗ 
walter mit ca. 400 Thlr. Einl. 1 Förſter 
mit ca. 300 Thlr. ꝛc., 1 Forſt⸗Sekretär und 
1 Gutsgärtner mit gutem Gehalt, jo wie 
1 Oek.⸗Volontair und 1 Lehrling kön⸗ 
nen engagirt werden. Auftr.: 1712] 

A. Wierskalla, Lindenſtraße in Berlin. 
—ꝛů— öAvů—ꝛ3ꝛi 2 —— — 


Fur ein anftändiges Mädchen oder eine Frau 
iſt eine Alkove . April beziehbar. 
as Nähere bei ö 

[2910] Barbier Weiß, Breiteſtraße Nr. 0, 
—— — . — — 
„Der Lehrerpoſten zu Zedlitzheide⸗Neuge⸗ 
richt iſt vakant. Bewerbungen nimmt an 
[1794 Meimann, Baitor, 

Wüſtewaltersdorf, den 12. März 1859, 
— . 12 © Ze er I 


Für ein hieſiges Tabak⸗Geſchäft en gros 
und en detail wird ein Lehrling aus 


[1815] 


(2887) 


+ 


22 — 


Deutsche und englische Camine, 


gusseiserne Etagen- und Säulenofen, Ofenv 


Coaestrommeln, Ofenschirme, sind von den 


orsetzer, Feuergeräthe, Regenschirmständer, 
feinsten bis zu den billigsten in es 


Güte und Auswahl zu Fabrikpreisen stets vorräthig, 
©. Geiseler, Berlin, Friedrichsstrasse Nr, 71, 


FT Hofsfepneide-Maferinen, — 


wie fie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
Arbeitskraft erſpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewolbe. 


Wegen Verlegung meines Geſchäſts⸗Lokales 


veranſtalte ich einen 


Ausverkauf zu herabgeſetzten Preiſen 


meines Lagers neuer Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kronleuchter 


ſowie von Tapeten 25 


pCt. unter dem Fabrifpreife, 


Wilhelm Bauer junior, 


Altbüßerſtraße Nr. 10. 


Britanni 


[1695] 


a⸗Metall. 


Thee⸗Keſſel mit Lampe, Thee⸗, Kaffee⸗ und Sahnkannen in 


verſchiedenen Fagons empfiehlt billigſt: 


J. Friedrich, Hintermarkt 8. [1656] 


Gaſthof⸗Pacht in Gleiwitz. 


Mein hier in der lebhafteſten Gegend der Stadt gelegener, im beſten Verkehr befindlicher 


Gaſthof zur goldenen 


Krone, 


wird zum 1. Oktober d. J. pachtlos, und beabſichtige ich denſelben nur an einen mit ausrei⸗ 


chenden Mitteln verſehenen 


aſtwirth auf mehrere Jahre zu verpachten. Nur wer ſich hierüber 


genügend ausweiſen kann, und ſich mir perſönlich vorſtellt, erfährt die näheren Bedin ungen. 


Gleiwitz, den 1. März 1859. 


[1648] Selig Luſtig. 


Wachsfußteppiche 


in guter trockener Waare und den beſten neueſten 


doppelt und einfach zu Fabrikpreiſen: 
Eduard Kionka, 


„Ecke der Schmiedebrücke. 


Rin 


Der nicht musie, Cand, th. ev, Fieek 
zu Mrowino b. Posen sucht z, I. April eine 
Haus ehrerstelle u, bittet Offerten franco an 
ihn zu richten. [1793] 


Ein Tage 6oktavig, von Leicht, iſt zu ver⸗ 
kaufen Schmiedebrücke Nr. 53, eine Stiege. 


Flügel⸗Verkauf. 

Ein wenig gebrauchter Mahagoni⸗Flügel 

iſt billig zu kaufen: Kathariuenſtr. Nr. 7, 
weite Etage. 2902 


Ein neues 7ektav. Pianino von ungari⸗ 
ſchem Nußbaum, ſolid gearbeitet, kräftig und 
geſangreich im Ton, ſtehet zum Verkauf Neue 
Taſchenſtraße Nr. 6 par terre, [2886] 


Möbel werden ſauber und billig wie neu 
aufpolirt und reparirt. 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 3, im Spelz 


Gewölbe. 3] 
[1706] wm. 
Veränderungshalber iſt ein feit vielen Jah⸗ 


ren gut eingerichtetes Spezerei⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft unter ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. a 

Näheres zu erfahren auf portofreie Anfrage 


unter F. M. R. poste restante Glaz. 


Preßhefe 


von vorzüͤglichſter Güte, 
täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrik⸗Preiſe 
die Haupt Niederlage bei 


8 
1676] Reuſcheſraße Schiff, 


200 Mutterſchafe, 


zur Zucht tauglich und von edlen Böcken ge⸗ 
deckt, ſind auf der Herrſchaft Schwieben, Kreis 
oft, zu zeitgemäßen Preiſen zu verkaufen. Die 
Abnahme kann bald, oder nach der Schur er⸗ 
folgen. [2890] 


34 Stück Zugochſen, 


aut genährt und gangbar, ftellt die Zucker: 
abrik zu Mahlen, Kreis Trebnitz, zum 
Verkauf. 2847 


F ˙ ng tar, Uwe 
Flurſtraße 8 iſt die halbe Bel⸗Etage zu ver: 
miethen. Auskunft darüber beim Eigenthümer. 


100 Scheffel Sommer⸗Weizen zur 
Saat, nie auf dem Dergin 
Schriegwitz bei Kanth. 5 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Breslauer Börse vom 14. März 


[1654] l 


uftern offerirt 


Eine Dampfmaſchine 
von 6 Pferdekraft nebſt Keſſel ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei Unterzeichnetem. [2823 
Julius Vogel, in Zobten a. B. 


20 Pfd. geſchmolzenes Talg 


offerirt: A. Rudert, Malergaſſe Nr. 7 u. 


300 Sad Rio frio- 
500 =: blaue Frübe) Kartoffeln 
liegen billig zum Verkauf beim [2906] 
Vorwerksbeſitzer Weber in Jauer. 
Das Dom. Wildihüs bei Breslau verkauft 
reine, ſchwere Gerſte zur Saat und werden 
auf frankirte Anfragen Proben, wenn es ge 
wünſcht wird, überſandt. [2785] 


Peru⸗Guano, 


für deſſen Echtheit und mindeſtens 13 Stick⸗ 
ſtoff garantiren, empfehlen billigſt: [2839] 
oll u. Reimann in Hamburg. 
Aufträge für uns übernimmt Herr a 
H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. 


Im „Hotel de Sileſie“, Biſchofsſtraße, iſt zu 
Oſtern eine Wohnung zu vermiethen. [2881] 


Boden zu Gartenaufſchüttung wird verlangt. 
Meldungen gefälligſt Hinterhäuſer Nr. 17 Im 
Comtoir. [2892] 


Wegen plötzlicher Verſetzung iſt Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 70 eine freundliche Wohnung in 
3. Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, 


Küche, Entree nebſt Zubehör noch Term. Oſtern 


zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. [2389] 


Ein ſehr freundliches, fein möblirte® Vor⸗ 
derzimmer iſt Ring 58, ste Etage, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 2883 

[2876 Zu vermiethen 

eine Wohnung in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Termin Oftern. 
Auberes Gartenſtraße 32b. bei Behrend. 


. .:.. Ee 

Eine freundlich möblirte Stube iſt billig 
zu vermiethen Sandvorſtadt, Schleuſengaſſe 2, 
eine Stiege. 1785] 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
* e den 14. März 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 97 80 50-60 Sgr. 
dito gelber 83— 90 72 50—60 „ 
Roggen. . 54 — 55 51 45-48 „ 
te. 2... 46-49 40 34—38 „ 
aſern.. 40 — 44 37 26—31 „ 
bſen. . . 82— 88 72 60-66 „ 
Brennerweizen 38—48 


5 — — 
Kartoffel⸗Spiritus 8 ½ Thlr. G. 


1859, Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lit. A. 4 


gold und Papiergeld, 94% 6, || Neisse-Brieger. 4 R 
Dukaten 94% B. |Schl. Rust-Pfäb..4 | 94% B. er | 50% 
Louisd’or ..... 108% 8 Schl. Pfdb. Lit. B. 4 964 B. dito Prior 4 — 
poln. Bank.-Bill. 89 %. dito dito 33 En dito Ser. IV. . 5 Eu 
Oesterr. Bankn. 97% B. Schl. Rentenbr.. 4 | 924, B. Oberschl. Lit. 9 5 127 B. 

dito öst. Währ. 92%, B. Posener dito. . 4 907 B. dito Lit. 3.3 1204 B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44 99 6. | dito . Lit. 03% 127B., 
Freiw. St.-Anl. 16 994,6. Ausländisohe Fonds. dito Prior.-Obl. 4 = 
Pr.-Anleihe 18504 4 90% % |Poln. Plandbr. 4 | 89% B. dito dito 4½ 926. 
dito 1832 4% 99% G. | dito neue Em. 4 89 & B. dito dito 3½ 74 8. 
dito 18544 ½ 99% 6. Poln. Schatz-Ob. J — Rheinische. 4 — 
diio 18360 99% 6. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg.\4 | 46% B. 
Präm.-Anl. 1854 39 115% B. | Oester. Nat.-Anl.j5 | 70,8, dito Prior.-Obl. 4 ei 
$t.-Schuld-Sch. 3 84% B. Eisenbahn-Aotien. dito do 4% — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger. 4 877 B. dito Stamm 5 = 
e 4 * re e — |Oppeln-Tamow.4 | — 
. Ubi, * 
e eee ee dis e — 
üito n,, . |Köln-Nindener % — ume. er 
Schles. Pfandhr. Fr.-Wih.-Nordb. — Schl \ 
a 10% Thür. , 84%, B. Becklenburger 44 — es. Bank.. ) 78% 6. 


Woechsel-Course. 


Amsterdam 2 Monat 141% 
Monat 150% G, London 3 Monat 6. 19% 6. 


G. Hamburg kurze Si 5 8. di 
dito kurze Sicht pe 9 — 


— — 


79% B. Wien österr Währung 90% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Druck von Graß Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


